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Aufbau und Organisation 

Pädagogische Grundorientierung 

Liebe Eltern, 

liebe Schülerinnen und Schüler, 

 

junge Menschen haben Anspruch auf guten 

und vollständigen Unterricht. Sie brauchen 

eine solide, fundierte Ausbildung und För-

derung in den Bereichen Deutsch, Mathe-

matik, Fremdsprachen, Naturwissenschaf-

ten, Gesellschaftswissenschaften, aber 

auch ganz wichtig im musisch-künstleri-

schen und sportlichen Bereich. Wir möch-

ten uns bewusst nicht einem dieser Berei-

che als eindeutigem Profil unterordnen, 

sondern bieten ein breites, umfassendes 

Angebot, das es uns ermöglicht, jeden jun-

gen Menschen seinen nur ihm innewohnen-

den Fähigkeiten gemäß zu fördern und zu 

fordern. Unser Ziel ist eine ganzheitliche 

Bildung. Kinder und Jugendliche lernen, wo 

ihre Fähigkeiten und Begabungen liegen 

und wie sie selbstständig Ziele erreichen 

können. 

 

Unsere Schule legt großen Wert auf die Zu-

sammenarbeit mit den Eltern, denn eine 

Schule braucht die Eltern. Elternhaus und 

Schule bilden eine Erziehungs- und Werte-

gemeinschaft. Das, was Elternhaus und 

Schule verbindet, ist die Wertschätzung von 

Bildung. 

 

Gebildet ist nicht, wer nur Kenntnisse be-

sitzt und Praktiken beherrscht, sondern wer 

durch sein Wissen und Können teilhat am 

geistigen Leben, wer das Wertvolle erfasst, 

wer Sinn für Würde hat, wer Takt, Anstand, 

Ehrfurcht, Verständnis, Aufgeschlossenheit, 

Geschmack und Urteil erworben hat. 

 

Gebildet ist in seinem Lebenskreis, wer den 

wertvollen Inhalt des dort überlieferten oder 

zugänglichen Geistes in eine persönlich 

verfügbare Form verwandelt hat. Um gebil-

det werden zu können, müssen junge Men-

schen Interesse und Aufgeschlossenheit 

haben, sie benötigen Durchhaltefähigkeit 

und Anstrengungsbereitschaft, sie brau-

chen eine Umgebung, die sie ermutigt, wis-

sen und verstehen zu wollen. Die beglü-

ckende Erfahrung der eigenen innewohnen-

den Kräfte und die Erweiterung ihres Welt-

bildes muss ihnen wichtiger werden als das 

Erreichen materieller Ziele, sie müssen ein 

Gespür entwickeln für Tiefgang und Quali-

tät. 

 

Die eigenständige Persönlichkeit des Mit-

menschen und seine Würde zu achten, 

muss für jeden in unserer Schule ein be-

wusstes und selbstverständliches Tun sein. 

 

Kinder und Jugendliche, die von Elternhaus 

und Schule wohlwollend angenommen und 

unterstützt werden, können zu Leistungsträ-

gern unserer Gesellschaft werden. 

 

Wir möchten Schule nicht auf „effektiv sein“ 

reduzieren. Wir haben es mit jungen Men-

schen zu tun, die zu eigenen Erkenntnissen 

kommen müssen, sie sollen das „sanum iu-

dicium“ lernen: Urteilsfähigkeit. 

 

In unserer Schule herrscht ein weltoffener, 

aufgeklärter Geist, in dem junge Menschen 

lernen, eigenständig und kompetent zu ur-

teilen, und den Mut haben, sich ihres Ver-

standes zu bedienen. Das Immanuel-Kant-

Gymnasium ist eine Schule, in der der 

Geist von Wertschätzung und Wohlwollen 

eine Erziehung zu Leistungsbereitschaft 

und Leistungsfähigkeit ermöglicht. 

 

Gut ausgebildete junge Menschen sind der 

Garant für unsere Zukunftsfähigkeit. 

 

Britta Berschick
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Erprobungsstufe

Die Klassen 5 und 6 gelten als Erprobungs-

stufe und bilden ohne förmliche Versetzung 

eine pädagogische Einheit. Sie dient dazu, 

die Kinder ohne unnötigen Druck zu be-

obachten, zu fördern und zu beraten, so-

dass nach zwei Jahren in der Regel durch 

die Versetzung in die Jahrgangsstufe 7 die 

Eignung für das Gymnasium bestätigt wird. 

 

Der Unterricht am IKG knüpft an die Arbeit 

der Grundschule an, bemüht sich um An-

gleichung der Voraussetzungen und schafft 

so eine Ausgangsbasis für die weitere Ar-

beit an unserem Gymnasium. 

 

An den ersten drei Tagen an unserer 

Schule haben die neuen Schülerinnen und 

Schüler einen besonderen Stundenplan mit 

vielen Stunden bei der Lehrerin und dem 

Lehrer ihres Klassenlehrerteams. In dieser 

Zeit lernen sie sich näher kennen, gestalten 

ihren Klassenraum, entwickeln Regeln des 

Umgangs miteinander und machen sich mit 

den Räumlichkeiten und der Organisation 

unserer Schule vertraut. Unsere Lehrerin-

nen und Lehrer haben in dieser Phase die 

Gelegenheit, Anfangsschwierigkeiten und 

Ängste der Kinder abzubauen und in spiele-

rischer Form Integrationsmöglichkeiten für 

sie zu schaffen. 

 

Nach etwa zwei bis drei Wochen findet au-

ßerdem eine Kennenlernfahrt mit einer 

Übernachtung in einer Jugendherberge der 

näheren Umgebung statt. Für jede Klasse 

haben mindestens zwei Schülerinnen und 

Schüler der Jahrgangsstufe 9 eine „Paten-

schaft“ übernommen. Sie unterstützen das 

Klassenlehrerteam in der Anfangsphase 

und bei der Kennenlernfahrt. Im Verlauf des 

Schuljahres helfen sie bei der Organisation 

und Durchführung von verschiedenen Akti-

vitäten wie Klassenfesten, Schulfesten oder 

Weihnachtsaktionen. 

 

In der Erprobungsstufe unterrichten neben 

dem Klassenlehrerteam mehrere Fachleh-

rer. Diese arbeiten verstärkt zusammen und 

stehen in einem ständigen Kontakt, um die 

Entwicklung der Kinder zu fördern. Gemein-

sam werden fächerübergreifende Projekte 

durchgeführt. Außerdem findet in der 

Stunde des Klassenlehrerteams auch ein 

fortlaufendes Methodentraining statt, bei 

dem die Kinder Techniken des eigenverant-

wortlichen Lernens einüben. Darüber hin-

aus wird die Stunde dazu genutzt, die Bil-

dung einer guten Klassengemeinschaft zu 

fördern. 

 

Aus der Grundschule ist vielen Kindern die 

Freiarbeit bekannt. Diese ist bei uns integ-

raler Bestandteil unseres Unterrichtes und 

besonders im Fach Englisch hervorzuhe-

ben. Der enge Kontakt zu den Grundschu-

len ist uns wichtig und wir informieren uns 

durch Hospitationen in den Grundschulen 

über die methodischen Fähigkeiten und 

Fertigkeiten der Kinder, um diese am Gym-

nasium weiterhin zu fördern. 

 

Die erste Fremdsprache am IKG ist ab 

Klasse 5 Englisch. Ab Klasse 6 setzt die 

zweite Fremdsprache ein. Es kann zwi-

schen Französisch, Spanisch und Latein 

gewählt werden. Die Wahl dieser zweiten 

Fremdsprache gilt durchgängig bis zum 

Ende der Jahrgangsstufe 9. 

 

Viermal im Jahr werden an unserer Schule 

Erprobungsstufenkonferenzen durchgeführt 

(mehr als offiziell vorgesehen), in denen 

ausführlich die Entwicklung und das Verhal-

ten der Kinder besprochen werden. An der 

ersten Erprobungsstufenkonferenz 5 neh-

men auch die Grundschullehrerinnen und -

lehrer teil. Ihre Beobachtungen und Erfah-

rungen sind sehr hilfreich für die Beurtei-

lung der Lernvoraussetzungen und die an-

gestrebte Diagnose. 

 

In den beiden Jahren der Erprobungsstufe 

ist der Kontakt zwischen Eltern und Schule 

besonders wichtig. Die Lehrerinnen und 

Lehrer informieren und beraten bei sich an-

bahnenden Problemen, aber auch, wenn 

besondere Stärken gefördert werden sollen. 

Falls sich herausstellen sollte, dass ein 

Kind den Anforderungen des Gymnasiums 

nicht gewachsen ist, zeigen die Klassenleh-

rerinnen und -lehrer rechtzeitig Alternativen 

auf und helfen bei einem eventuellen Über-

gang zu einer anderen Schulform. 

 

Jutta Leukers und Kerstin Tetzner 
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Mittelstufe 

Mit der Einführung des achtjährigen Gym-

nasiums sind gerade in der Mittelstufe er-

hebliche Änderungen notwendig geworden. 

Aufgrund der verkürzten Schulzeit – für die 

Sekundarstufe I stehen nur noch fünf 

Schuljahre zur Verfügung – endet die Mit-

telstufe am Gymnasium mit der Jahrgangs-

stufe 9. Mit erfolgreicher Versetzung treten 

die Schülerinnen und Schüler ohne eine 

weitere Prüfung in die Einführungsphase 

der gymnasialen Oberstufe ein. 

 

Mögliche Fremdsprachenwahlen 

 

Die Schülerinnen und Schüler können sich 

im Jahrgang 6 zwischen Französisch, Spa-

nisch und Latein als zweiter Fremdsprache 

entscheiden. Wer sich in der Jahrgangs-

stufe 6 entschlossen hat, Spanisch oder La-

tein zu erlernen, eröffnet sich damit die 

Möglichkeit, im Jahrgang 8 Französisch als 

dritte Fremdsprache zu wählen. Alle Schü-

lerinnen und Schüler, die als zweite Fremd-

sprache Französisch oder Latein gewählt 

haben, erhalten im Jahrgang EF (Einfüh-

rungsphase der gymnasialen Oberstufe) 

Gelegenheit, Spanisch als dritte bzw. als 

vierte Fremdsprache zu belegen. 

 

Zu den bereits aus der Erprobungsstufe be-

kannten Fächern kommt Chemie als drittes 

naturwissenschaftliches Fach in Klasse 7 

hinzu. 

 

Die Differenzierung in den Jahrgangs-

stufen 8 und 9 

 

In den Jahrgangsstufen 8 und 9 wird es den 

Schülerinnen und Schülern ermöglicht, ge-

mäß ihren Neigungen und Fähigkeiten über 

einige Fächer bzw. Fächerkombinationen 

selbst zu entscheiden, was in gewisser 

Weise einen Vorgriff auf die „Gymnasiale 

Oberstufe“ darstellt. 

Das Angebot im Wahlpflichtbereich II bietet 

die Möglichkeit einer Schwerpunktsetzung, 

ohne dabei eine unwiderrufliche Vorent-

scheidung zu treffen. So wird zum einen ein 

Einführungskurs Mathematik/Informatik an-

geboten, zum anderen stehen den sprach-

lich orientierten Schülern folgende Wahl-

möglichkeiten zur Auswahl: 

 

 bilingualer Unterricht in Englisch/Biologie, 

 bilingualer Unterricht in Englisch/Erd-

kunde, 

 bilingualer Unterricht in Französisch/Erd-

kunde, 

 Französisch als dritte Fremdsprache. 

 

Die drei bilingualen Kurse richten sich an 

Schüler/ innen, die sich besonders für die 

jeweilige Sprache interessieren und ihre 

Sprachkompetenz über den normalen Klas-

senstand hinaus erweitern wollen, bieten 

vor allem aber auch den Schüler/innen, bei 

denen sich Defizite gebildet haben, die 

Möglichkeit, diese durch gezielte Förderung 

abzubauen. Letztendlich kann Französisch 

als neu einsetzende dritte Fremdsprache 

von den Schülerinnen und Schülern, die in 

der Stufe 6 Latein oder Spanisch als zweite 

Fremdsprache gewählt haben, belegt wer-

den. 

 

Damit nicht schon frühzeitig eine Vorent-

scheidung für Musik oder Kunst getroffen 

werden muss, werden die beiden Fächer in 

der Mittelstufe als Epochenunterricht ange-

boten; das heißt, jeweils für ein Schulhalb-

jahr pro Jahrgangsstufe haben die Schüle-

rinnen und Schüler Musik- bzw. Kunstunter-

richt. 

 

IKG: „Informations- und kommunikati-

onstechnologische Grundbildung“ 

 

Neben den obligatorischen Fächern der 

Stundentafel bietet das Immanuel-Kant-

Gymnasium den Schülerinnen und Schü-

lern im Jahrgang 7 im ersten oder zweiten 

Halbjahr ein zweistündiges Angebot in der 

sogenannten „Informations- und kommuni-

kationstechnologischen Grundbildung“. Im 

Rahmen dieses Unterrichtes erhalten die 

Schülerinnen und Schüler eine Einführung 

in die wesentlichen Programme des Micro-

soft-Office-Paketes (WORD, EXCEL sowie 

POWERPOINT). 

Das bereits in der Erprobungsstufe begon-

nene Methodentraining findet mit den Me-

thodentagen in Klasse 7 seine Fortsetzung, 

um die notwendigen Arbeitstechniken zu 

vertiefen bzw. auszuweiten. 

 

Die Lernstandserhebung 

 

Seit einigen Jahren wird im zweiten Halb-

jahr der Jahrgangsstufe 8 eine sogenannte 

Lernstandserhebung in den Fächern 

Deutsch, Englisch und Mathematik durch-

geführt. Dieses Vergleichsverfahren soll ge-

währleisten, dass sich das Niveau der 

Schulen in Nordrhein-Westfalen mittelfristig 

angleicht, Schulen sollen in die Lage ver-

setzt werden, vorhandene Defizite in der 

Ausbildung abzubauen. Die bisherigen Er-

fahrungen bei den Lernstandserhebungen 

haben gezeigt, dass das Immanuel-Kant-

Gymnasium im Vergleich erfolgreich beste-

hen kann. 

 

Andrea El Sherif 
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Die gymnasiale Oberstufe 

Grundlagen 

 

Die APO-GOSt (Ausbildungs- und Prü-

fungsordnung für die gymnasiale Ober-

stufe) bildet die rechtliche Grundlage für 

den Bildungsgang in der Sekundarstufe II 

(SII). 

 

Die gymnasiale Oberstufe gliedert sich in: 

 EF: Einführungsphase 

 Q1: 1. Jahr der Qualifikationsphase 

 Q2: 2. Jahr der Qualifikationsphase 

 

Die Leistungen aus der Qualifikationsphase 

gehen überwiegend in die Noten des Abi-

turzeugnisses ein. 

 

Beratung und Begleitung 

 

Jede Jahrgangsstufe wird auf ihrem Weg 

durch die SII von einem Beratungslehrer 

begleitet, der sowohl über die Laufbahnbe-

stimmungen informiert als auch zusammen 

mit den anderen Mitgliedern unseres Ober-

stufenteams hilft, die „Spielregeln“ der 

APO-GOSt einzuhalten. 

 

Kurz nach Beginn 

des 2. Halbjahres 

wird für die Eltern un-

serer zukünftigen 

Oberstufenschüler 

ein Informations-

abend zum Thema 

„Differenzierte Ober-

stufe“ stattfinden. Zu 

dieser Zeit werden 

sich die betreffenden 

Schülerinnen und 

Schüler entscheiden, 

welche Fächer sie in 

der gymnasialen 

Oberstufe wählen 

möchten. Die für die 

Einführungsphase 

getroffene Fächer-

wahl stellt bereits die 

ersten Weichen im 

Hinblick auf das Abi-

tur. Fächer, die in der 

Einführungsphase 

nicht belegt worden 

sind, können in den 

beiden folgenden 

Jahren (Q1und Q2) 

nicht belegt werden. 

 

Die Allgemeine Hochschulreife (Zentral-

abitur) 

 

In der gymnasialen Oberstufe werden die 

Schülerinnen und Schüler in Prinzipien und 

Formen selbstständigen Arbeitens und in 

grundlegende wissenschaftliche Arbeits- 

und Erkenntnisweisen eingeführt. Sie er-

werben damit die allgemeine Studierfähig-

keit. Die Allgemeine Hochschulreife befä-

higt nicht nur zum Studium an einer Hoch-

schule, sondern öffnet zugleich den Weg in 

eine berufliche Ausbildung außerhalb der 

Hochschule. 

 

Die Allgemeine Hochschulreife erwirbt man 

mit bestandener Abiturprüfung und sie be-

rechtigt zum Studium in allen Ländern der 

Bundesrepublik Deutschland in allen Fach-

richtungen. 

 

Seit dem Jahr 2007 gibt es in NRW das 

Zentralabitur. Dies bedeutet, dass die Auf-

gabenstellungen für die schriftlichen Prü-

fungen an allen Gymnasien landesweit 

identisch sind und die entsprechenden Ar-

beiten zum gleichen Zeitpunkt geschrieben 

werden. 

 

Die Auswertung der Leistungen unserer 

Schülerinnen und Schüler zeigt, dass das 

Immanuel-Kant-Gymnasium sowohl bei der 

durchschnittlichen Abiturnote als auch bei 

der Verteilung einzelner Notenbereiche – 

bezogen auf die Mittelwerte aus NRW – gut 

abgeschnitten hat. 

 

Die Fachhochschulreife (schulischer 

Teil) 

 

Es ist bei entsprechenden Leistungen mög-

lich, den schulischen Teil der Fachhoch-

schulreife zu erwerben. 

 

Aufnahmebedingungen 

 

In die Einführungsphase eintreten können 

Schülerinnen und Schüler 

 des Gymnasiums mit einem Verset-

zungszeugnis in die Einführungsphase 

 einer anderen Schulform (z. B. Real-

schule) mit Fachoberschulreife und Be-

rechtigung zum Besuch der gymnasialen 

Oberstufe (Qualifikationsvermerk). 

 

Unterrichtsorganisation 

 

Es gibt zwei Kursar-

ten: Grundkurse und 

Leistungskurse. 

 

Grundkurse werden 

in der Regel drei-

stündig, Leistungs-

kurse in der Regel 

fünfstündig unterrich-

tet. Grund- und Leis-

tungskurse unter-

scheiden sich im 

Umfang der Gegen-

stände, in der Inten-

sität ihrer Behand-

lung und im Grad der 

methodisch-wissen-

schaftlichen Erarbei-

tung. 

In der EF und in Q1 

können Vertiefungs-

kurse in den Kernfä-

chern angeboten 

werden. Sie dienen 

dem Fördern bei De-

fiziten, aber auch 

dem Angleichen des 

Wissensstandes bei 

Schülerinnen und 

Schülern, die von der 

Realschule kommen, 
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sowie der individuellen Förderung stärkerer 

Schülerinnen und Schüler. 

 

Abiturfächer: Die Abiturprüfung findet in vier 

Fächern statt: In den zwei Leistungskursfä-

chern und in einem Grundkursfach (3. Abi-

turfach) wird schriftlich und ggf. mündlich 

geprüft. In einem weiteren Grundkursfach 

(4. Abiturfach) wird nur mündlich geprüft. 

 

Dauer der Oberstufe 

 

Der Besuch der Oberstufe dauert in der Re-

gel drei Jahre. Eine nicht bestandene Abi-

turprüfung kann man in der Regel nur ein-

mal wiederholen. 

 

Aufgabenfelder und Unterrichtsfächer 

 

Die Unterrichtsfächer in der Oberstufe sind 

drei Aufgabenfeldern zugeordnet. Die Fä-

cher Religionslehre und Sport gehören kei-

nem Aufgabenfeld an. Die folgende Über-

sicht stellt das Angebot unserer Schule dar: 

I. Das sprachlich-literarisch-künstleri-

sche Aufgabenfeld 

Deutsch, Englisch, Französisch, Latei-

nisch, Spanisch (neu einsetzende 

Fremdsprache ab der Einführungs-

phase), Kunst, Musik 

II. Das gesellschaftswissenschaftliche 

Aufgabenfeld 

Geschichte, Erdkunde, Sozialwissen-

schaften, Philosophie 

III. Das mathematisch-naturwissen-

schaftlich-technische Aufgabenfeld 

Mathematik, Physik, Biologie, Chemie, 

Informatik 

 

Im Leistungskursbereich gibt es am IKG in 

der laufenden Oberstufe die Fächer: 

Deutsch, Englisch, Französisch, Mathema-

tik, Erdkunde, Geschichte, Sozialwissen-

schaften, Biologie und Physik. 

 

Leistungsbewertung 

 

In der Oberstufe sind Leistungen, die man 

fortlaufend im Unterricht erbringt, ebenso 

bedeutsam wie die schriftlichen Arbeiten 

(Klausuren). Die Bewertung für einen Kurs 

mit Klausuren setzt sich gleichwertig aus 

den Beurteilungsbereichen „Klausuren“ und 

„Sonstige Mitarbeit“ zusammen. In Kursen 

ohne Klausuren ist die Note für die Sons-

tige Mitarbeit zugleich die Kursabschluss-

note. 

In der Qualifikationsphase werden Noten in 

Punkte übertragen. In diesem Punktesys-

tem entsprechen 15 Punkte der Note „sehr 

gut plus“, 10 Punkte beispielsweise der 

Note „gut minus“ und null Punkte der Note 

„ungenügend“. 

 

Facharbeit/Projektkurse 

 

In der Jahrgangsstufe Q1 wird eine Klausur 

durch eine Facharbeit ersetzt. Die Fachar-

beit ist eine umfangreiche schriftliche Haus-

arbeit von ca. 8-12 DIN A4-Seiten, die 

selbstständig zu verfassen ist. Sie soll an 

einem Beispiel Kenntnisse darüber vermit-

teln, was eine wissenschaftliche Arbeit ist 

und wie man eine wissenschaftliche Arbeit 

schreibt. Zur Leistung der Facharbeit gehö-

ren dementsprechend die Themen- und 

Materialsuche, die Arbeitsplanung, das 

Ordnen der Materialien und die Erstellung 

des endgültigen Textes in sprachlich ange-

messener Darstellung mit korrekter Zitier-

technik und einem Quellenverzeichnis. 

Weiterhin besteht die Möglichkeit zur Teil-

nahme an einem der Projektkurse, die wir 

in der Jahrgangsstufe Q1 anbieten. 

 

Abschluss der Oberstufe 

 

Die Hochschulreife wird erworben durch 

eine Gesamtqualifikation. Diese besteht 

aus zwei Bereichen: 

a) aus den Leistungen in Grundkursen der 

Jahrgangsstufen Q1 und Q2 und den Leis-

tungen in den beiden Leistungskursfächern 

der Jahrgangsstufen Q1 und Q2. Die Er-

gebnisse aus den Leistungskursfächern 

und den Grundkursfächern zusammen 

müssen mindestens 200 Punkte ergeben; 

maximal 600 Punkte können erreicht wer-

den. 

b) aus den Leistungen im Abiturbereich. 

Das sind die Leistungen in den vier Fä-

chern der Abiturprüfung in fünffacher Wer-

tung. Im Abiturbereich müssen mindestens 

100 Punkte erbracht werden, möglich sind 

maximal 300 Punkte. 

Aus der Summe der erzielten Punkte aus a) 

und b) wird die Abiturnote ermittelt. 

 

Weitere Informationen 

 

Die Broschüre „Die gymnasiale Oberstufe 

an Gymnasien und Gesamtschulen in Nord-

rhein-Westfalen“ erleichtert die Planung der 

Schullaufbahn von der Einführungsphase 

bis zum Abitur: Ob es um Pflichtfächer oder 

individuelle Schwerpunkte, Leistungsnach-

weise oder die Abiturprüfung geht: ange-

hende Oberstufenschülerinnen und -schüler 

finden hier alle wichtigen Informationen. 

Beim Broschürenservice NRW findet man 

die aktuelle Fassung der Broschüre zum 

Download. 

 

Jörn Claussen/Bernd Zimmermann 
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Kooperation mit der UNESCO- 

Realschule Heiligenhaus 

Ziel der Kooperation ist es, durch eine enge 

Zusammenarbeit der beiden Schulen allen 

Schülerinnen und Schülern unter Aufrecht-

erhaltung der jeweiligen schulformspezifi-

schen Standards individuelle Lernwege und 

Schullaufbahnen zu ermöglichen, diese zu 

harmonisieren und zu optimieren. Dabei 

wird die Durchlässigkeit zwischen beiden 

Schulformen von Klasse 5-10 in beide Rich-

tungen sichergestellt. 

Schüler, Eltern und Lehrer spielen in die-

sem Prozess eine gleichberechtigte Rolle 

und werden in die Kooperation aktiv einge-

bunden. 

 

G8 oder G9 

 

Das Gymnasium führt nach acht Schuljah-

ren (G8) auf direktem Weg zum Abitur. 

Was aber geschieht, wenn G8 für eine 

Schülerin oder einen Schüler einfach doch 

zu schnell ist, wenn sich der Gymnasialver-

lauf als nicht so problemlos gestaltet? 

Durch die Kooperation mit der UNESCO-

Real-schule Heiligenhaus ist ein unkompli-

zierter Wechsel von G8 nach G9 und um-

gekehrt möglich, ohne den gewünschten 

Schulabschluss, das Abitur, zu gefährden. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Am Gymnasium beginnt nach dem erfolg-

reichen Abschluss des 9. Schuljahres die 

dreijährige gymnasiale Oberstufe. An der 

Realschule wird nach erfolgreichem Ab-

schluss des 10. Schuljahres die Qualifika-

tion für die gymnasiale Oberstufe erworben. 

Das Immanuel-Kant-Gymnasium garantiert 

den UNESCO-Realschülern mit Qualifika-

tion die Aufnahme in die gymnasiale Ober-

stufe sowohl für die Einführungsphase als 

auch, bei besonders guten Leistungen, für 

die Qualifikationsphase. Das heißt mit ei-

nem besonders guten Abschluss des 

10. Schuljahres ist auch der Weg für ein 

Abitur nach acht Jahren offen. 

 

Britta Berschick 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Oberstufenkooperation mit dem 

Theodor-Heuss-Gymnasium in Essen-Kettwig 

In der Oberstufe kooperiert das Immanuel-

Kant-Gymnasium mit dem Theodor-Heuss-

Gymnasium in Essen-Kettwig. Durch diese 

Kooperation wird die Wahlmöglichkeit für 

Leistungskurse stark erweitert, da die von 

der Schulaufsicht geforderten Kursmindest-

teilnehmerzahlen auf zwei Schulen verteilt 

werden können. So können am Immanuel-

Kant-Gymnasium in den letzten Jahren 

kontinuierlich Leistungskurse auch in Phy-

sik und Französisch angeboten werden – 

eine Wahlmöglichkeit, die nur wenige Schu-

len bieten. Auch im Grundkursbereich kön-

nen durch die Zusammenarbeit häufig klei-

nere Kurse eingerichtet werden und die 

größere Zahl an Kopplungsmöglichkeiten 

ermöglicht ein flexibleres Eingehen auf die 

Wahlen der Schülerinnen und Schüler. Zur 

Abstimmung der Unterrichtsinhalte arbeiten 

die Fachkonferenzen beider Schulen gut 

zusammen, die enge Zusammenarbeit der 

Oberstufenkoordinatoren dient der genauen 

Terminplanung. 

Der Unterricht in Kopplungskursen findet 

stets als Doppelstunde statt. Um den Weg 

zwischen den Schulen zurückzulegen, be-

nötigt man ungefähr die Dauer einer großen 

Pause. Hierfür wird ein spezieller Schulbus-

verkehr mit modern ausgestatteten Bussen 

organisiert. 

 

Jörn Claussen 
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Übermittag am IKG 

Das Übermittagsprogramm des Immanuel-

Kant-Gymnasiums bietet individuelle Kon-

zepte für jede Familie: 

 

Die Schüler können eine Ganztagsbetreu-

ung mit qualifizierter Hausaufgabenbetreu-

ung durch Schülercoaches wahrnehmen. 

 

Der Nachmittagsunterricht – je nach dem 

Alter der Schüler – an einem oder zwei fest-

gelegten Campustagen (Montag und/oder 

Mittwoch) sorgt für Planungssicherheit in 

den Familien. 

Nach Jahrgangsstufen zeitlich versetzte, 

pädagogisch betreute Mittagspausen bieten 

an Campustagen eine ruhige, erholsame 

Pausenatmosphäre. Ein gemeinsames, be-

treutes Mittagsessen wird in der Mensa an-

geboten. Anschließend können die Schüle-

rinnen und Schüler an dem auf ihre indivi-

duellen Interessen abgestimmten und von 

den Sporthelfern angeleiteten Sportangebot 

in der Turnhalle teilnehmen. Die Schüler 

haben aber auch die Möglichkeit, zum Mit-

tagsessen nach Hause zu gehen. 

 

Schülercoaching 

Das Fördern und Fordern unserer Schüle-

rinnen und Schüler liegt uns besonders am 

Herzen. Aus diesem Grund haben wir das 

Konzept des Schülercoaching an unserer 

Schule etabliert. Schülerinnen und Schüler 

der Jahrgangsstufen 9-12 unterstützen die 

Schülerinnen und Schüler der Klassen 5-7 

individuell bei der Optimierung ihrer Lern- 

und Verstehensprozesse. Dies kann in 

Form der Hausaufgabenbetreuung (siehe 

dort) oder in Form von Nachhilfe, die wir als 

Einzelcoaching anbieten, erfolgen. Der 

durch eine dafür zuständige Lehrkraft ver-

mittelte Coach trifft sich in der Schule zu 

den vereinbarten Terminen mit seinem 

Schützling und wird unmittelbar im An-

schluss an das 45-minütige Einzelcoaching 

bezahlt (7,50 €). Bei Bedarf kann der 

Coach sich mit dem entsprechenden Fach-

lehrer in Verbindung setzen und von die-

sem zusätzliche Materialien für seinen 

Nachhilfeschüler bekommen. 

 

 

Hausaufgabenbetreuung 

Seit dem Schuljahr 2007/08 bieten wir am 

IKG eine Hausaufgabenbetreuung für 

Schülerinnen und Schüler der Jahrgangs-

stufen 5, 6 und 7 an. Die Betreuung findet 

von Montag bis Freitag, jeweils von 14.00 

bis 16.00 Uhr statt. 

Zwischen 13:20 und 14:00 Uhr haben die 

Kinder Pause und können wahlweise in der 

Mensa essen, sich in der Cafeteria versor-

gen oder ganz einfach mitgebrachte Spei-

sen verzehren. 

Unsere Hausaufgabenbetreuung ermöglicht 

ein großes Maß an Flexibilität: Es besteht 

die Möglichkeit, die Kinder an 1, 2, 3, 4 

oder 5 Tagen pro Woche an der Betreuung 

teilnehmen zu lassen. An langen Campus-

tagen entfällt die Hausaufgabenbetreuung, 

an kurzen kann die Betreuung im An-

schluss bis 16.00 Uhr besucht werden. 

 

Schülerinnen und Schüler ab der 9. Klasse 

kümmern sich als Coaches um die Kinder. 

In der Regel betreuen zwei Coaches etwa 

zehn Kinder in einem Raum. Die Aufsicht 

liegt in der Hand eines erwachsenen Be-

treuers. Dieser steht in ständigem Kontakt 

mit den mit der Organisation betrauten Leh-

rer/innen unserer Schule. 

Wenn alle Hausaufgaben erledigt sind, kön-

nen die Kinder sich sinnvoll unter Anleitung 

beschäftigen: Sie trainieren ihren Vokabel-

schatz, üben für Klassenarbeiten oder be-

fassen sich mit Lernspielen. Bei gutem 

Wetter können sie unter Aufsicht der Coa-

ches auch die Außensportanlagen nutzen. 

 

Die Kosten der Betreuung betragen pro 

Nachmittag 2,50 €. Die Anmeldung erfolgt 

verbindlich für ein Schulhalbjahr, die Kosten 

werden jeden Monat per Einzugsermächti-

gung beglichen. Von eventuellen Über-

schüssen schaffen wir Lernspiele und 

Übungsmaterial an. 

 

Claudia Nollen 
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Hausaufgabenkonzept für die Sekundarstufe I 

Die Notwendigkeit und der Umfang von 

Hausaufgaben werden immer wieder heftig 

diskutiert. Aus diesem Grund haben wir ein 

Hausaufgabenkonzept entwickelt, das sich 

mit dem Sinn und Zweck der Hausaufga-

ben, mit ihrer Gestaltung, ihrem Umfang 

und ihrer Bewältigung sowie mit den Erwar-

tungen der Schüler, Lehrer und Eltern be-

fasst. Dieses Konzept, das auch die Evalu-

ation einer Befragung der Schüler und El-

tern der Klassenstufen 5 und 6 sowie des 

Lehrerkollegiums im Juli 2011 berücksich-

tigt, soll hier in Auszügen vorgestellt wer-

den. 

 

Hausaufgaben sind ein unverzichtbarer Teil 

des Lernprozesses und eine Chance für die 

Schüler, ihr Leistungsvermögen und ihre 

Fähigkeit zur Selbstorganisation an die 

Lehrkräfte zurückzumelden. Sie dienen der 

Wiederholung, Anwendung, Übung, Vertie-

fung, Sicherung oder Vorbereitung und er-

öffnen auch Möglichkeiten des entdecken-

den Lernens. 

 

Hausaufgaben sollen klar aus dem Unter-

richt erwachsen, müssen sich im Rahmen 

von 90 Minuten pro Tag für die Klassen 5 

und 6 und 120 Minuten pro Tag für die 

Klassen 7 bis 9 bewegen und dürfen in der 

Sekundarstufe I nicht benotet werden. Aller-

dings sollen die Hausaufgaben Berücksich-

tigung bei der Beurteilung in der sonstigen 

Mitarbeit finden. 

 

Von den Schülern wird erwartet, dass sie 

ihre Hausaufgaben vollständig, gewissen-

haft und ordentlich erledigen. Bei Proble-

men sollen Fragen gestellt werden und feh-

lende Hausaufgaben sind zu melden und 

nachzuholen. In der 5. und 6. Klasse ist das 

Führen eines Hausaufgabenheftes Pflicht. 

Die Lehrer informieren ihre Schüler zu 

Schuljahresbeginn hinsichtlich ihrer Erwar-

tungen und Zielsetzungen im Bereich der 

Hausaufgaben. Sie berücksichtigen die 

zeitliche Belastung der Schüler und bespre-

chen die Hausaufgaben angemessen im 

Unterricht. 

Bei dreimaliger Nichterledigung der Haus-

aufgaben durch die Schüler werden die El-

tern schriftlich informiert und es besteht die 

Möglichkeit weiterer schulischer Maßnah-

men, wie z. B. der Nacharbeit unter Auf-

sicht, eines Elterngesprächs oder einer 

Zeugnisbemerkung. An Campustagen wer-

den keine Hausaufgaben zum darauffolgen-

den Schultag aufgegeben. 

Indem die Eltern eine gute Lernumgebung 

zu Hause schaffen, Interesse an den Haus-

aufgaben zeigen, dabei aber dennoch das 

selbständige Arbeiten fördern, können sie 

ihre Kinder in erheblichem Maße unterstüt-

zen. Eine solche Unterstützung leistet auch 

die am IKG angebotene Hausaufgabenbe-

treuung. 

 

Die Evaluation der Befragung hat ergeben, 

dass durch unser neu eingeführtes offenes 

Doppelstundenprinzip die Anzahl der anfal-

lenden Hausaufgaben für die Schüler deut-

lich reduziert wurde. Eine große Mehrheit 

der Schüler benötigt für die Erledigung der 

Hausaufgaben nicht mehr als eine Stunde, 

also deutlich weniger als die vom Land vor-

gegebenen 90 Minuten pro Tag (Vorgabe 

für Klasse 5/6). 

 

Nur wenige Eltern sehen bei ihren Kindern 

eine zeitliche (3% in Klasse 5, 8% in 

Klasse 6) oder inhaltliche Überforderung 

(ebenfalls 3% in Klasse 5, 8% in Klasse 6). 

Diese positiven Zahlen bestätigen die Be-

währung unserer Hausaufgabenpraxis. 

 

Torsten Sill  
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Schulentwicklung 

Die Schulentwicklung am Immanuel-Kant-

Gymnasium orientiert sich an dem Leitge-

danken: Gemeinsam Lernen – Gemeinsam 

Leben. Unsere Schule betont dabei die Ge-

meinsamkeit von Schülern, Eltern und Leh-

rern, also das gute Miteinander der ganzen 

Schulgemeinschaft. Gemeinsames Lernen 

kann nur in einer Schule gelingen, in der 

eine Lernatmosphäre geschaffen wird, in 

der es sich auch gemeinsam leben lässt. 

Der Lebensraum Schule ist am Immanuel-

Kant-Gymnasium so gestaltet, dass im kog-

nitiven Bereich alle Möglichkeiten in vielfäl-

tiger Weise eröffnet werden, aber auch im 

musisch-künstlerischen und im sportlichen 

Bereich können sich die unterschiedlichsten 

Begabungen voll entfalten. Wichtig ist uns, 

dass auch räumlich ein wirklicher Lebens-

raum entsteht: freundlich und funktional ein-

gerichtete Klassen, die Möglichkeiten zur 

eigenen Gestaltung lassen, hoher medialer 

Standard, Fachräume mit ausgezeichnetem 

Ausstattungsniveau, Kunst- und Werk-

räume, Dreifachturnhalle und Außensport-

anlage. Das alles ist eingebettet in einen 

grünen Rahmen, bestehend aus Schulhö-

fen mit altem Baumbestand und einem 

Waldklassenzimmer, die die vielfältigsten 

Spiel- und Sportmöglichkeiten einer beweg-

ten Schule bieten, aber auch Ruhe und Ent-

spannung – beispielsweise am Biotop – er-

möglichen. Der Leitgedanke der Gemein-

samkeit wird in allen Bereichen als zentral 

angesehen. Unsere aktuellen Schulentwick-

lungsprojekte werden auf schulinternen 

Lehrerfortbildungen kontinuierlich vorberei-

tet und in einem jährlich aktualisierten Ar-

beitsplan fortgeschrieben. Sie werden unter 

folgenden Leitaspekten subsummiert: 

 Selbstverwirklichung in sozialer Verant-

wortung 

 Kulturelle Förderung 

 Förderung der Naturwissenschaften 

 Förderung der internationalen Sprach-

kompetenz 

 Förderung der Gesellschaftswissenschaf-

ten 

 Förderung des Sports, der bewegten 

Schule 

 

Evaluationsgruppe und Perspektivteam be-

gleiten die verschiedenen konkreten Vorha-

ben und sorgen für eine ständige Fort-

schreibung des Schulentwicklungsplans. 

 

Britta Berschick  
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Lernen für die Zukunft 

durch Fördern und Fordern 

Auf dem anstrengenden und erfahrungsrei-

chen Weg, sich zu aufgeschlossenen, ur-

teilsfähigen und selbstverantwortlichen 

Menschen zu entwickeln, begleiten wir un-

sere Schülerinnen und Schüler im Unter-

richt und über den Unterricht hinaus. 

Hierzu haben wir die verschiedenen Ange-

bote und Maßnahmen unserer Schule zwei 

unterschiedlichen Bereichen zugeordnet, 

einerseits dem Bereich „Individuelle För-

derung“ und andererseits dem ganz ver-

schiedene Aspekte umfassenden Förder-

konzept. 

 

 

Individuelle 

Förderung 

Der Lehrplan legt verbindliche Inhalte und 

Methoden fest, die für alle Schülerinnen 

und Schüler gleichermaßen gelten, ihnen 

aber je nach Talent, Temperament und per-

sönlichem Arbeitsverhalten unterschiedlich 

schwer fallen. 

Das Konzept der individuellen Förderung 

bezieht sich auf der einen Seite auf die be-

sonderen Begabungen der Schülerinnen 

und Schüler des Immanuel-Kant-Gymnasi-

ums (Begabtenförderung), auf der anderen 

Seite gewährleistet es die Unterstützung 

und Förderung, die Schülerinnen und Schü-

ler zeitweise benötigen, um individuelle 

Schwächen auszugleichen (Schulleistungs-

förderung, z. B. durch das Coachingsystem 

„Schüler helfen Schülern“). Um die Arbeit 

im Fachunterricht zu erleichtern und zu ent-

lasten, haben wir in verschiedenen Klas-

senstufen ein Methodentraining mit verbind-

lichen Inhalten institutionalisiert. 

 

 

Begabtenförderung 
 

Bei der Begabtenförderung finden zwei 

Prinzipien Anwendung: zum einen „Enrich-

ment“ (Bereicherung), zum anderen „Ak-

zeleration“ (Beschleunigung). Unter „En-

richment“ verstehen wir es, besonders inte-

ressierten Schülerinnen und Schülern zu-

sätzliche AGs oder Projekte anzubieten. 

Damit versuchen wir ihren Antrieb zum 

selbstständigen Arbeiten zu fördern. Ange-

bote in diesem Bereich umfassen Sprach-

zertifikatsprüfungen (Cambridge, DELE, 

DELF), Mathematikwettbewerbe, Schreib-

projekte in der Erprobungsstufe, Jugend 

forscht/Schüler experimentieren und vieles 

mehr. Mit Hilfe von Drehtürmodellen kön-

nen Schülerinnen und Schüler zeitweise 

den regulären Unterricht verlassen, um In-

strumentalunterricht wahrzunehmen, an ei-

nem naturwissenschaftlichen Projekt zu ar-

beiten oder am Fachunterricht einer ande-

ren Jahrgangsstufe teilzunehmen. Bei der 

Akzeleration wird es Schülerinnen und 

Schülern ermöglicht, eine Klasse zu über-

springen oder im Ausland zu verbringen, 

wenn sie überdurchschnittlich schnell ler-

nen und gefordert werden sollten. 

 

Schulleistungsförderung 
 

Die Förderplanarbeit im Rahmen der Schul-

leistungsförderung erfolgt zunächst im Un-

terricht mit Lehrerunterstützung. Hierfür 

sind spezielle Förderstunden im Stunden-

plan ausgewiesen, und zwar für die Fächer 

Deutsch, Mathematik, Englisch, Franzö-

sisch, Spanisch und Latein für die Sekun-

darstufe I. In der Einführungsphase der Se-

kundarstufe II werden Vertiefungskurse in 

den Fächern Deutsch, Englisch, Mathema-

tik und Französisch angeboten. 

In Klassenstufe 5 wird zusätzlich eine För-

derstunde erteilt, in der beide Klassenleiter 

(Mann und Frau, beide Hauptfachlehrer) 

anwesend sind, um eine zusätzliche Indivi-

dualisierung auch im Sinne des Gender 

Mainstreams zu ermöglichen. 

Über die Förderstunden hinaus können die 

Schülerinnen und Schüler individualisiert 

auch zeitlich begrenzt das Coachingsystem 

„Schüler helfen Schülern“ in Anspruch neh-

men. Auf die Möglichkeit der Anmeldung zu 

dieser individuellen Nachhilfe machen die 

Fachkollegen im jeweiligen Fall unter Be-

rücksichtigung der Lernausgangslage und 

des Lernstandes des jeweiligen Schülers 

bzw. der jeweiligen Schülerin aufmerksam. 

Es erfolgt eine verbindliche Absprache zwi-

schen Lehrkraft, Schüler/in und Coach. 

Auch die Hausaufgabenbetreuung wird ne-

ben der Aufsicht durch Kräfte des Netz-

werks Heiligenhaus von Schülercoaches 

übernommen. 
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Methodentraining 
 

In unterschiedlichen Jahrgangstufen wer-

den über den Unterricht hinaus methodi-

sche Kompetenzen verstärkt. Den Schüle-

rinnen und Schülern wird die Möglichkeit 

geboten, Schwächen in diesem Bereich ab-

zubauen und Stärken zu festigen, um sie im 

Unterrichtsgeschehen besser nutzen zu 

können. Daher werden in der Erprobungs-

stufe (Lernen lernen), Mittelstufe (Stärken 

und Ergänzen bereits bekannter Arbeitsme-

thoden und Verdeutlichung ihres Nutzens 

im schulischen Alltag) und Oberstufe (Anlei-

tung zum Schreiben einer Facharbeit) im-

mer wieder Methodentage durchgeführt. 

 

 

Folgende Schwerpunkte erscheinen uns 

dabei besonders wichtig: 

 Umgang mit Texten 

 Visualisieren und präsentieren 

 Recherche von Printmedien und Nutzung 

elektronischer Quellen 

 Einführung in wissenschaftliches Arbei-

ten 

 

 

Die verschiedenen Themenbereiche wer-

den in den unterschiedlichen Jahrgangsstu-

fen auf die im Fachunterricht geforderten 

Kompetenzen ausgerichtet. In der Jahr-

gangsstufe 5 hat sich über Jahre hinweg 

ein Methodenkonzept entwickelt, das die 

Stärken, die die Schülerinnen und Schüler 

aus der Grundschule mitbringen, mit den 

„neuen Anforderungen“ kombiniert. 

 

Durchgeführt wird das Methodentraining 

von einem Team von Lehrern, die in der je-

weiligen Jahrgangstufe unterrichten. 
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Förderkonzept 

Unsere Schule hat vielfältige Konzepte und 

Maßnahmen entwickelt, um möglichst je-

dem jungen Menschen mit seinen individu-

ellen Fähigkeiten, Vorlieben und Begabun-

gen gerecht zu werden. Einige Angebote 

erwachsen aus den unterschiedlichen Fä-

chern und reichen über sie hinaus, andere 

verbindet man nicht unmittelbar mit der In-

stitution Schule, da sie auf die Gesamtent-

wicklung des Menschen oder auf seine be-

rufliche Perspektive ausgerichtet sind. 

 

Der grundlegende Schritt auf dem Weg zu 

einer umfassenden Persönlichkeitsentwick-

lung und Förderung ist die Diagnose: Was 

braucht dieser junge Mensch? Wo liegen 

seine individuellen Stärken und Vorlieben? 

In welchen Bereichen hat er Schwächen, 

die es auszugleichen oder aufzuarbeiten 

gilt? 

 

Dem Schüler dabei zu helfen, dies heraus-

zufinden, ist die gemeinsame Aufgabe aller 

seiner Bezugspersonen im Umfeld von 

Schule und Elternhaus. Im alltäglichen 

Schulleben ergeben sich immer wieder Si-

tuationen, in denen der Schüler, seine Mit-

schüler, Eltern, Klassen- und Fachlehrer 

sich miteinander austauschen, sei es aus 

Anlass eines Misserfolges, aber auch einer 

herausragenden Leistung, eines besonde-

ren Erfolges oder aufgrund von positiven o-

der negativen Auffälligkeiten im sozialen 

Miteinander. Gemeinsam wird dann über-

legt, wie der Schüler bei dem breit gefä-

cherten Angebot der Schule gefördert oder 

gefordert werden kann. In vielen Fällen ha-

ben die Schüler oder Eltern auch schon 

klare Vorstellungen davon, in welchem Be-

reich besonderes Interesse oder besonde-

rer Bedarf besteht. 

 

Interkulturelle Begegnungen 

und Kommunikation 
 

Die Möglichkeiten, andere Sprachen und 

Kulturen kennen zu lernen und lebendig zu 

erfahren, sind an unserer Schule vielfältig. 

So kann man  Sprachzertifikate erwer-

ben, an einem  internationalen Schüler-

austausch teilnehmen oder im Differenzie-

rungsbereich der Mittelstufe die Fächer 

Englisch-Erdkunde, Englisch-Biologie oder 

Französisch-Erdkunde wählen ( Bilingua-

ler Sachfachunterricht). Darüber hinaus gibt 

es verschiedene Gelegenheiten zu interkul-

turellen Begegnungen im In- und Ausland, 

zu denen z. B. die Romfahrt ( Religions-

lehre) oder längere Auslandsaufenthalte 

( Internationaler Schüleraustausch) gehö-

ren. 

 

Kooperation zwischen 

Schule und Wirtschaft 
 

Wichtig ist uns am IKG eine Öffnung der 

Schule nach außen und eine deutliche Ak-

zentuierung der Praxisnähe. Durch Koope-

rationen mit Unternehmen aus der Heiligen-

hauser Wirtschaft, Unterrichtsbesuche von 

Fachleuten aus der unternehmerischen 

Praxis, ein verpflichtendes Schülerprakti-

kum in der Einführungsphase der Oberstufe 

oder auch durch die jährliche Neugründung 

einer Schülerfirma im Rahmen des Junior-

Projektes des Instituts der deutschen Wirt-

schaft in Köln versuchen wir am IKG den 

Schülern Gelegenheiten zu bieten, den 

schulischen Alltag mit praxisnahen Inhalten 

zu bereichern. 

Darüber hinaus arbeiten wir auch mit ver-

schiedenen ortsansässigen Firmen wie 

z. B. dem weltweit operierenden Heiligen-

hauser Messtechnikspezialisten IMS oder 

dem renommierten Automobilzulieferer 

HELBAKO zusammen. Neben Angeboten 

an Schülerpraktika können unsere Oberstu-

fenschüler in diesen Betrieben ihre Fachar-

beit praxisorientiert und unterstützt von un-

ternehmerischen Fachleuten durchführen. 

Ferner erhoffen wir uns durch die Teil-

nahme an Wirtschaftsplanspielen (z. B. am 

Börsenspiel der Kreissparkasse) das Inte-

resse für die zunehmend wichtigeren Zu-

sammenhänge im Bereich Wirtschaft zu 

wecken. In diesem Rahmen haben wir auch 

die Zusammenarbeit mit der Junior-Ma-

nagement-School (JMS) vertieft. Die JMS 

unterstützt uns einerseits bei der Durchfüh-

rung von Berufsorientierungsseminaren in 

der Oberstufe. Anderseits können unsere 

Schüler in der außerunterrichtlichen Zeit an 

der JMS ein begehrtes IHK-Zertifikat erwer-

ben, das ihr individuelles Berufsbewerber-

profil positiv erweitert. 

Eingebettet in das Konzept zur Berufsorien-

tierung bilden diese Schwerpunkte weitere 

Mosaiksteine für die individuelle Entwick-

lung unser Schülerinnen und Schüler. Die 

zukünftige Arbeit des IKGs im Bereich der 

Kooperation zwischen Schule und Wirt-

schaft soll auf Basis der bestehenden Part-

nerschaften auf neue sinnvolle Angebote 

ausgerichtet sein. Diese sollen wie bisher, 

orientiert an dem Interesse unserer Schüler 

und den Anforderungen des Berufslebens, 

den theoretischen Schulalltag praxisnah be-

reichern. 

 

Dirk Wirtz 
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Erziehung im musisch-künst-

lerischen und sportlichen Be-

reich 
 

Differenzierter Musikunterricht in den 

Klassen 5 und 6 

 

Schülerinnen und Schüler mit musikali-

schen Vorkenntnissen oder solche, die ein 

Instrument erlernen möchten, aber bisher 

keine Gelegenheit dazu hatten, werden in 

unserem differenzierten Musikunterricht in 

den Klassenstufen 5 und 6 besonders ge-

fördert und gefordert. Sowohl in der Bläser- 

und Streichergruppe, in denen man ein 

Blas- oder Streichinstrument neu lernen 

kann, als auch in der Instrumentalgruppe, 

deren Schülerinnen und Schüler bereits ein 

Instrument spielen und privat Instrumental-

unterricht erhalten, liegt der Fokus auf dem 

gemeinsamen Musizieren. Dabei wird Mu-

sik auf eine Weise als etwas Lebendiges, 

Ganzheitliches erlebt, die durch reines Mu-

sikhören oder das solistische Spiel auf ei-

nem Instrument nicht zu erreichen ist. Dar-

über hinaus lassen sich in der Kammermu-

sik erlernte Fähigkeiten (aufeinander Hö-

ren, gemeinsam Einsetzen, Probendiszip-

lin) auch als persönliche Kompetenzen in 

andere Gruppensituationen einbringen. 

( Musik). 

 

Musikalische Projekte 

 

Wer über die Klassenstufen 5 und 6 hinaus 

an musikalischer Arbeit interessiert ist, 

kann sich im Laufe seiner Schullaufbahn in 

verschiedenen Arbeitsgemeinschaften und 

Projekten einbringen. So werden im Be-

reich des Musiktheaters - oft in Kooperation 

mit außerschulischen Partnern - Musi-

calaufführungen erarbeitet, bei denen man 

als Sänger, Schauspieler oder Instrumenta-

list mitwirken kann. Außerdem präsentieren 

sich Ensembles der Schule (Unterstufen-

chor, Streichorchester, Bigband) sowie die 

Tanz-AG und alle, die Ergebnisse aus dem 

Unterricht vorstellen möchten, bei einem 

Sommerkonzert. 

 

Künstlerische Projekte 

 

In den letzten Jahren haben sich unsere 

Schülerinnen und Schüler im künstlerischen 

Bereich erfolgreich an außerschulischen 

Wettbewerben beteiligt. So sind beispiels-

weise Vertreter der Oberstufe als jüngste 

Teilnehmer der Veranstaltung an die Fach-

hochschule Bremen eingeladen worden, 

um dort ihre Ergebnisse in einem Design-

wettbewerb zum Thema „Kleidung aus Pa-

pier“ in einer Modenschau zu präsentieren. 

Alle zwei Jahre nehmen Unterstufenklassen 

des IKGs am Drachenflugwettbewerb auf 

dem Meiersberg teil und haben dort schon 

viele Preise erzielt. 

Zu den künstlerischen Aktivitäten zählen 

weiterhin regelmäßige Ausstellungen in un-

serer Schulmensa, aber auch im Heiligen-

hauser Schuhhaus Dornemann. 

Der Fachbereich Kunst gestaltet in Koope-

ration mit regionalen Künstlern die Bühnen-

bilder für die verschiedenen Stücke und In-

szenierungen der Literaturkurse. 

In unserem gut ausgestatteten Werkraum 

können diverse Projekte von klein bis groß 

in Holz und anderen Werkstoffen verwirk-

licht werden. Eine umfangreiche Ausstat-

tung mit Klassensätzen von Handwerkzeu-

gen sowie mit größeren Maschinen wie 

Bandsäge, Kreissäge und Standbohrma-

schine ermöglicht vielfältige gestalterische 

Aufgaben und kreative Lösungen. 

Aktuell beteiligt sich die Fachgruppe Kunst 

an dem Projekt „Architektur macht Schule“ 

des Landes NRW. 

 

Dag Seemann 

Lernen durch Bewegung 

 

Das Immanuel-Kant-Gymnasium verfolgt 

das Ziel, konditionelle und koordinative Fä-

higkeiten der Schülerinnen und Schüler zu 

fördern, und möchte dabei auch die Freude 

an der Bewegungs-, Spiel- und Sportkultur 

bei den Kindern weiter aufrechterhalten. 

Dazu stehen unterschiedliche Bausteine 

zur Verfügung, die im Sportunterricht, in 

den Pausen, aber auch bei Klassenfahrten 

oder Wandertagen je nach Lerngruppe und 

Defiziten ihren Einsatz finden: 

Körpererfahrung / Körperwahrnehmung, 

Körperhaltung, konditionelle Fähigkeiten, 

koordinative Fähigkeiten, sportliche Hand-

lungsfähigkeit, Erlebnisorientierung und 

Entspannung. 

 

Bewegtes IKG 

 

2010 wurde begonnen, das Konzept „Be-

wegte Schule“ am IKG umzusetzen, mit 

dem wir Folgendes leisten möchten: 

 Schulung der emotionalen Intelligenz 

 Soziales Lernen 

 Verbesserung des Klassenklimas 

 Regenerationsphase zwischen Unter-

richtseinheiten mit hoher Konzentration 

 gehirngerechtes Lernen 

 Stressbewältigung für Schüler und Lehrer 

 Lernförderung 

 Aktive Pausengestaltung 

( Gesundheitsförderung am IKG, II.2) 

 

Ingrid Kohlen 

 

Soziales Engagement 
 

Patenschaften für Fünftklässler 

 

Um den Neuankömmlingen den Übergang 

von den Grundschulen ans Immanuel-Kant-

Gymnasium zu erleichtern, übernehmen 

Schülerinnen und Schüler der Jahrgangs-

stufe 9 Klassenpatenschaften. Aufgabe der 

jeweils zwei bis drei Patinnen und Paten 

pro Klasse ist es, neben der allgemeinen 

Ansprechbarkeit für Probleme, Sorgen, 

Nöte und Wünsche die Kennenlernfahrt zu 

Beginn der fünften Klasse mitzugestalten 

sowie weitere Klassenaktivitäten zu initiie-

ren und zu planen. 

 

Streitschlichtung 

Um dem Streit unter Schülerinnen und 

Schülern vorzubeugen und die Vorausset-

zung für ein friedliches Miteinander zu 

schaffen, setzt das IKG seit dem Schuljahr 

2011/12 in Zusammenarbeit mit dem Forum 

Demokratie Düsseldorf auf Mediation als 

Verfahren der  Streitschlichtung. 

 

Schulsanitätsdienst 

 

Die Schulsanitäter vom Dienst...Sei es nur 

eine kleine Wunde, die verarztet werden 

muss oder ein gebrochener Arm. Unsere 

Schulsanitäter wissen, wie mit Verletzten 

umzugehen ist und leisten einen wichtigen 

Beitrag in unserem gesundheitsbewussten 

Schulleben. 

Freiwillige Schülerinnen und Schüler ab 

Klasse 8 werden an unserer Schule in Erste 

Hilfe geschult und zu Schulsanitätern aus-

gebildet. Sie kümmern sich bei Bedarf in ei-

nem hierfür eingerichteten Sanitätsdienst-

zimmer um Verletzte. 

Großen Nutzen hat der Schulsanitätsdienst 

aber nicht nur für die Verletzten, sondern 

auch für seine Mitglieder. Selbstbewusst-

sein, Autorität, Einfühlsamkeit und Kommu-

nikationsfähigkeit sind wichtige Eigenschaf-

ten eines Ersthelfers, die bei der Ausbil-

dung geschult und im Einsatz immer aufs 

Neue erprobt werden. 

 

Daniel Schüller 
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Schülerlotsendienst 

 

Seit dem Schuljahr 2009/2010 gibt es am 

Immanuel-Kant-Gymnasium einen freiwilli-

gen Schülerlotsendienst für Schülerinnen 

und Schüler der Klassen 8. Der Einsatz fin-

det in der Zeit von 7.30 Uhr bis 8.00 Uhr an 

der Kreuzung Wülfrather Straße/Herzog-

straße statt, einer unübersichtlichen Ein-

mündung, die insbesondere für die Schüle-

rinnen und Schüler der Sankt-Suitbertus-

Grundschule eine Gefahrenquelle darstellt. 

Die Ausbildung der Schülerlotsen wird in 

Kooperation von der Kreisverkehrswacht 

Mettmann und der Polizei Heiligenhaus zu 

Beginn jedes Schuljahrs durchgeführt und 

beinhaltet u. a. Grundregeln der Straßen-

verkehrsordnung, Verhalten im Straßenver-

kehr, Berechnung von Anhaltewegen und 

die Aufgaben und Tätigkeiten der Schüler-

lotsen am Einsatzort. Nach bestandener 

schriftlicher Prüfung und Praxisaufgaben im 

öffentlichen Straßenraum sind die Schüler-

lotsen gemäß eines Dienstplans (im wö-

chentlichen Wechsel) für ein Schuljahr im 

Einsatz. 

Neben dem Sichern des Schulweges für die 

Grundschüler wird durch den Schülerlot-

sendienst das eigenverantwortliche Han-

deln und die Selbständigkeit der teilneh-

menden Schülerinnen und Schüler geför-

dert. Sie sind verpflichtet, pünktlich und zu-

verlässig die ihnen übertragene Aufgabe zu 

erfüllen und müssen eigenständig und ver-

antwortungsbewusst im Straßenverkehr 

handeln. 

Nach Abschluss des Schuljahres erhalten 

die Schülerlotsen als Anerkennung eine Ur-

kunde der Kreisverkehrswacht Mettmann 

und ein Beiblatt zum Zeugnis, auf dem ihr 

soziales Engagement positiv gewürdigt 

wird. 

Im Schuljahr 2009/2010 nahmen 12 Schü-

lerlotsen ihren Dienst auf, im Schuljahr 

2015/16 verteilte sich der Dienst bereits auf 

24 Schülerlotsen! 

 

Andrea El Sherif 

Sporthelfer 

 

Sporthelferinnen und Sporthelfer sind spe-

ziell ausgebildete Schülerinnen und Schüler 

an Schulen, die Bewegungs-, Spiel- und 

Sportangebote für Mitschülerinnen und Mit-

schüler im außerunterrichtlichen Sport und 

am Campustag gestalten und durchführen. 

Da weitere soziale Konzepte die Unterstüt-

zung der Schülerinnen und Schüler der 

Jgst. 8 fördern und fordern, haben wir uns 

dazu entschlossen, auch dieses Konzept in 

der Jgst. 8 anzusiedeln und hier den Schü-

lerinnen und Schülern das Angebot zur 

Ausbildung als Sporthelfer/in zu machen. 

 

Die Einsatzmöglichkeiten der Schülerinnen 

und Schüler als Sporthelfer/innen sind viel-

fältig und ermöglichen ihnen eine aktive 

Teilnahme und Gestaltung der sportlichen 

Aktivitäten innerhalb des Lebensraums 

Schule. Wir geben ihnen die Möglichkeit 

sich nach ihrer Ausbildung in individuellen 

Tätigkeitsfeldern zu etablieren. Insgesamt 

sind unter anderem folgende Einsatzberei-

che denkbar: 

 

 Pausensport (in allen großen Pausen) in 

einem Hallenteil oder auf der Außen-

sportanlage, 

 Pausensport auf dem Unterstufenschul-

hof, 

 Einsatz in der Übermittagsbetreuung, 

 Einsatz bei Sportfest/Bundesjugendspie-

len und Sponsorenlauf, 

 Leitung von Schulsportgemeinschaf-

ten/AGs, 

 Sportorientierte Projekte und Schulfahr-

ten, 

 Mitwirkung in den Mitbestimmungsgre-

mien der Schule wie Schülerselbstver-

waltung (SV) und der Fachkonferenz 

Sport. 

 

Die Selbstkompetenz und Eigenverantwor-

tung der Schülerinnen und Schüler soll zu-

künftig dadurch gefördert werden, dass 

ihnen die Möglichkeit gegeben wird, den im 

ersten Ausbildungsschritt erworbenen 

Gruppenhelferschein zu erweitern und im 

Folgenden einen Trainerschein/Gruppen-

helfer II-Schein zu erwerben. Damit bilden 

sie eine Brücke zwischen den ortsansässi-

gen Vereinen und dem Sportunterricht. 

 

Ingrid Kohlen 

Jungen- und Mädchenförde-

rung – Differenzierte Koedu-

kation 
 

Schlaue Mädchen? Dumme Jungen? 

Sieger und Verlierer in der Schule? 

Sind Jungen und Mädchen eben anders? 

Gibt es sie – die Jungennöte? 

 

Das sind die Fragen, die das Lehrerkolle-

gium des Immanuel-Kant-Gymnasiums in 

einer ganztägigen Lehrerkonferenz umfas-

send erörterte und bedachte. 

Die Realität ist, dass 

 Jungen eher gefährdet sind, in der 

Schule zu scheitern, als Mädchen, 

 Mädchen in allen Bundesländern häufi-

ger als Jungen die Hochschulreife erlan-

gen und 

 Jungen öfter als Mädchen nur einen 

Hauptschulabschluss oder gar keinen 

Abschluss erreichen. 

 

Die Ergebnisse der PISA- und TIMSS-Stu-

dien bestätigen dies. Dass die Arbeitslosen-

quote eines Bundeslandes mit der (fehlen-

den) schulischen Qualifikation der Jungen 

korreliert, zeigt, dass es nicht um Sieger 

und Verlierer in der Schule geht, sondern 

letztlich um ein gesellschaftspolitisches 

Problem. 

 

Aber: Ist Mädchenförderung nicht mehr 

zeitgemäß? Kann Jungenförderung 

auf gleiche Weise gelingen? 

 

Nachdem in den 60er Jahren die Jungen 

als Gewinner des Systems Schule bezeich-

net und für die Benachteiligung der Mäd-

chen verantwortlich gemacht worden wa-

ren, fand jahrzehntelang eine einseitige 

Mädchenförderung statt. In deren Folge 

fehlt heute vor allem eine Jungenförderung, 

sowohl in Bezug auf Kompetenzen als auch 

auf der Ebene der Identitätsfindung. 

Lange verstand man unter dem Begriff des 

„Doing gender“, Geschlecht sei eine soziale 

Konstruktion, ein Mann oder eine Frau zu 

werden, ein sozialer Prozess. Diese Sicht-

weise ist durch neue biowissenschaftliche 

Erkenntnisse erweitert worden, wonach 

sich Geschlecht und Geschlechtererzie-

hung nicht mehr allein als sozialpädagogi-

sche Aufgabe begreifen lassen. Es gibt Un-

terschiede, die hormonell und hirnstrukturell 

erklärt werden können und nicht nur mit So-

zialisationseffekten zu deuten sind. 
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Um sinnvoll und gerecht fördern und for-

dern zu können, müssen wir Jungen und 

Mädchen unterschiedlich begegnen, denn 

eine Gleichbehandlung führt zur Verstär-

kung der Unterschiede. Da die den weite-

ren Lebensweg prägenden schulischen 

Schwerpunktsetzungen während der Pu-

bertät vorbereitet und vollzogen werden, 

soll gerade in dieser Phase eine leistungs-

fördernde und geschlechtergerechte Erzie-

hung das Ziel unserer Schule sein. Es geht 

uns um eine Identitätsförderung der Jungen 

und eine Identitätsförderung der Mädchen. 

Wir wollen den Jugendlichen Möglichkeiten 

und Voraussetzungen schaffen, damit sie 

zu ihrer Identität als Mann oder Frau finden 

können. Wir möchten den jungen Men-

schen gerade in der wackeligen Phase der 

Pubertät Schonräume innerhalb ihrer Ge-

schlechtergruppe schaffen, damit Mädchen 

und Jungen uneingeschränkt ihren Neigun-

gen nachgehen, ihre Stärken ausprobieren 

und ihre Schwächen akzeptieren können. 

Dazu haben wir am Immanuel-Kant-Gym-

nasium das Konzept der differenzierten Ko-

edukation entwickelt, das folgende Aspekte 

umfasst: 

 ein Kollegium, das zu gleichen Teilen aus 

Lehrerinnen und Lehrern besteht, 

 Bildung von Klassenlehrerteams (männ-

lich/weiblich) in den Klassen 5/6, 

 in Projektphasen getrenntgeschlechtli-

cher Unterricht, z. B. in den Bereichen 

Sexualerziehung, Suchtprävention und 

Coolnesstraining, 

 Schulhofgestaltung mit genügend Bewe-

gungsraum für tobende Jungen und 

Rückzugsmöglichkeiten für Mädchen. 

 

Britta Berschick 

Anti-Gewalt-, Deeskalations- 

und Coolnesstraining 
 

Seit dem Jahr 2012 haben wir am IKG die 

Möglichkeit, ein Anti-Gewalt- und Deeskala-

tionstraining einzusetzen. Um dieses eigen-

verantwortlich steuern und organisieren zu 

können, hat sich ein Lehrer, Herr Daniel 

Schüller, zum Anti-Gewalt und Deeskalati-

onstrainer ausbilden lassen. 

Zielgruppe des Vorhabens ist die gesamte 

Schülerschaft des Immanuel-Kant-Gymna-

siums. Geplant ist derzeit, dass in bestimm-

ten Jahrgangsstufen (5, 7 und 10) ein Cool-

ness- bzw. Anti-Gewalt-Training etabliert 

wird. Erste positive Erfahrungen wurden be-

reits bei der Durchführung eines Coolness-

Trainings in einer fünften Klasse gemacht. 

Das Deeskalations- und Anti-Gewalttraining 

befasst sich mit Elementen der Gewaltbe-

reitschaft von Kindern, Jugendlichen und 

Erwachsenen. Es basiert auf der Erken-

nungsgrundlage von aggressivem und ge-

walttätigem Verhalten. Dabei werden mit 

Kindern und Jugendlichen Verhaltensalter-

nativen in Konfliktsituationen u. a. durch 

Rollenspiele erarbeitet und erprobt. Eigene 

Rollen als Täter, Opfer oder Zuschauer 

werden thematisiert um damit eine Be-

wusstseinsveränderung deutlich zu ma-

chen. Das Erlernen sozialer Fähigkeiten 

wie Situationswahrnehmung, Sensibilisie-

rung für angemessene Ausdrucksweisen, 

Gefühlsäußerungen, Strukturen menschli-

cher Begegnung, Selbstdarstellung- und -

behauptung sowie das Erlernen kooperati-

ven Verhaltens in Gruppen bilden dafür die 

Grundlage. 

Erlernte Strategien sollen sowohl im Schul-

alltag als auch im privaten Bereich Anwen-

dung finden. 

 

Daniel Schüller 
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Naturwissenschaften 
 

Im Rahmen der Begabtenförderung am IKG 

wird leistungsstarken und motivierten Schü-

lerinnen und Schülern eine Teilnahme am 

Drehtürmodell in den Naturwissenschaften 

angeboten. 

Die beteiligten „Jungforscher“ treffen sich 

einmal wöchentlich nachmittags zu einem 

festgelegten Termin im Rahmen einer For-

schungs-AG, die von Lehrerinnen betreut 

wird, die alle Bereiche der Naturwissen-

schaften abdecken (Frau Gunzer und Frau 

Korb). Zusätzlich haben sie die Möglichkeit, 

nach individueller Vereinbarung in „heißen 

Projektphasen“ während der normalen Un-

terrichtszeit, unterstützt von ihren Betreue-

rinnen, an ihrem jeweiligen Forschungsge-

genstand zu arbeiten. Die Schülerinnen und 

Schüler verpflichten sich, die dadurch ver-

säumten Unterrichtsinhalte selbstständig 

nachzuarbeiten. 

Die projektorientierte Arbeit an selbst ge-

wählten Forschungsfragen vermittelt die 

Prinzipien des wissenschaftspropädeuti-

schen Arbeitens und ermöglicht ein „Enrich-

ment“ der grundlegenden Unterrichtsin-

halte. Zu Beginn der Forschungsarbeit wer-

den die Teilnehmerinnen und Teilnehmer 

anhand einfacher Beispiele an die sorgfäl-

tige Planung und Organisation von Experi-

menten herangeführt. Hierbei stehen das 

„Design“ eines Forschungsvorhabens und 

die wissenschaftliche Aussagekraft von Ex-

perimenten im Fokus. 

Diese Phase findet momentan unter Anlei-

tung der beteiligten Lehrerinnen statt, für 

die Zukunft ist geplant, den „wissenschaftli-

chen Nachwuchs“ auch durch erfahrene 

Teilnehmer, die bereits erfolgreich an der 

Forschungs-AG teilgenommen haben, zu 

unterstützen. Dieses Betreuungsprinzip ge-

währleistet eine Vernetzung naturwissen-

schaftlich begabter Schüler, die durch Un-

terstützung anderer und wechselseitigen 

„geistigen Input“ ihr eigenes Projekt noch 

vertiefter bearbeiten können. Optimaler 

Weise kann dieser Austausch zur Verbes-

serung des Durchhaltevermögens in 

schwierigen Forschungsphasen beitragen, 

die Motivation der Forscherteams noch er-

höhen und die Notwendigkeit und die Vor-

teile einer Aufgabenteilung in Gruppen ver-

deutlichen. Sobald die Teams ihre For-

schungsfragen definiert haben, unterstüt-

zen die AG-Leiterinnen die selbstständige 

Arbeit an den Projekten, helfen bei der Be-

schaffung von notwendigem Material und 

vermitteln, falls notwendig, Kontakte zu Uni-

versitätslaboren und Experten aus der Wirt-

schaft, um eventuell technisch aufwändi-

gere Untersuchungen durchführen zu kön-

nen. 

Ziel der Forschungsarbeit ist die jährliche 

Teilnahme an Wettbewerben (z. B. „Schüler 

experimentieren“, „Jugend forscht“, Dr. 

Hans Riegel-Fachpreise), wodurch die Ver-

netzung mit anderen naturwissenschaftlich 

begabten Jugendlichen über das IKG hin-

aus ermöglicht wird. Um begabte jüngere 

Schüler an die „Forschungs-AG“ heranzu-

führen, werden jährlich zwei Projekttage 

durchgeführt, zu denen der potenzielle „wis-

senschaftliche Nachwuchs“ eingeladen 

wird. Die intensive Arbeit in diesem 

„Schnupper-Forschungs-Praktikum“ soll 

den Teilnehmerinnen und Teilnehmern ei-

nen ersten Einblick in die spannende Welt 

der naturwissenschaftlichen Forschung bie-

ten, ihnen aber auch die Zeitintensität einer 

Wettbewerbsteilnahme verdeutlichen. 

Die Angebote für die interessierten Schüle-

rinnen und Schüler werden ergänzt durch 

Empfehlungen für die Teilnahme an Junior- 

und Schülerakademien, die Unterstützung 

bei anderen Wettbewerben (z. B. Olympia-

den in den Naturwissenschaften) und durch 

Vermittlung von Praktika an Universitäten 

(z. B. Kooperation mit Prof. Gunzer von der 

Universität Duisburg-Essen). Für die Zu-

kunft ist eine Antragstellung bei der Bayer-

Stiftung geplant, um aufwändige For-

schungsvorhaben noch besser umsetzen 

zu können. 

 

Bianca Gunzer 

 

Gesundheitserziehung 
 

Die Gesundheit unserer Schülerinnen und 

Schüler ist nicht mit ihrem körperlichen 

Wohlbefinden gleichzusetzen, sondern be-

zieht auch soziale und individuelle Bedürf-

nisse mit ein. Wie es an unserer Schule um 

die Gesundheit bestellt ist und was wir tun, 

um sie zu fördern, wird im Abschnitt Ge-

sundheitsförderung am IKG ausführlich dar-

gestellt. Dabei geht es um ganz unter-

schiedliche Bereiche, wie beispielsweise 

um ein Projekt gegen das Rauchen, die an-

gemessene Gestaltung von Räumen, die 

Frage des persönlichen Engagements in 

sozialen Projekten oder um Hilfestellungen 

beim Einfinden in die neue Schule nach der 

Grundschulzeit. Auch Aspekte des sozialen 

Miteinanders und des Einander-Helfens, die 

bei der Etablierung der Hausaufgabenbe-

treuung und des Schülercoachings an un-

serer Schule eine Rolle gespielt haben, tra-

gen zu unserer Gesundheit bei. 
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Gesundheitsförderung am IKG 

Die frühe gesundheitliche Förderung von 

Kindern und Jugendlichen ist entscheidend 

für die Entwicklung körperlichen und seeli-

schen Wohlbefindens. Daher haben ge-

sundheitsfördernde Konzepte in sozialen 

und institutionellen Bereichen innerhalb der 

letzten Jahrzehnte zunehmende Bedeutung 

erlangt. Neben der Familie, dem Kindergar-

ten und den Jugendfreizeitbereichen stellt 

die Schule ein äußerst wichtiges Hand-

lungsfeld für prophylaktische Maßnahmen 

dar, da Heranwachsende hier über einen 

langen Zeitraum erreicht werden können. 

Darüber hinaus belegen wissenschaftliche 

Studien, dass eine gesundheitsfördernde 

Schulpolitik mit hinreichenden Konzepten 

und klaren Regeln außerordentliche Erfolge 

erzielen kann. Die Hauptaufgaben der 

Schulen liegen sowohl im primär- als auch 

im sekundärpräventiven Bereich. Während 

die Primärprävention darauf abzielt, ge-

sundheitsgefährdenden Faktoren entgegen-

zuwirken, um die Entstehung von Erkran-

kungen zu vermeiden, soll die Sekun-

därprävention das Fortschreiten gesund-

heitlicher Probleme eindämmen. 

Primär- und sekundärpräventive Maßnah-

men erfolgen am Immanuel-Kant-Gymna-

sium nicht nur im Unterricht, sondern auch 

in Kooperationsarbeit mit Fachkräften diver-

ser Institutionen. 

Die allgemeine Auffassung von Gesund-

heitsprävention beruht auf der von der 

Weltgesundheitsorganisation (WHO) im 

Jahre 1986 in der „Ottawa-Charta“ aufge-

stellten Definition: „Gesundheit ist ein Zu-

stand von vollständigem physischen, geisti-

gen und sozialen Wohlbefinden, der sich 

nicht nur durch die Abwesenheit von Krank-

heit oder Behinderung auszeichnet“. 

Das sich daraus ableitende Konzept zur 

Gesundheitsförderung postuliert, „dass zur 

Erreichung dieses Zustandes sowohl Ein-

zelne als auch Gruppen ihre Bedürfnisse 

befriedigen, ihre Wünsche und Hoffnungen 

wahrnehmen und verwirklichen sowie ihre 

Umwelt meistern bzw. verändern können.“ 

 

I. Schulinterne Ziele zur Ge-

sundheitsförderung 
 

Um an die hohen Forderungen der WHO 

anzuknüpfen, haben wir am IKG schulin-

terne Ziele formuliert, die im Rahmen unse-

rer Konzepte zur Gesundheitsförderung er-

reicht werden sollen: 

 Wissensvermittlung über grundlegende 

und aktuelle Gesundheitsrisiken und ge-

sundheitsfördernde Verhaltensweisen 

 Stärkung des Selbstbewusstseins und 

des Selbstwertgefühls 

 Förderung von verantwortungsvollem 

Gesundheitshandeln, sich selbst und an-

deren gegenüber 

 Vermittlung von ethischen und morali-

schen Werthaltungen 

 Herstellen von Lern- und Arbeitsbedin-

gungen, die zur psychischen, physischen 

und sozialen Stabilisierung beitragen 

 Vermittlung und Stärkung der Kommuni-

kations-, Kooperations- und Organisati-

onsfähigkeiten 

 Aufzeigen von Konfliktlösungsstrategien 

 

Mit den genannten Zielen möchten wir 

Schülern Lebenskompetenzen vermitteln, 

die ihren Entwicklungsprozess positiv unter-

stützen. Unsere schulinterne Gesundheits-

förderung ist breitflächig und ganzheitlich 

angelegt. Sie umfasst diverse Aufgabenfel-

der, z. B. Sucht- und Drogenprophylaxe, 

Gewaltprävention, Unfallprävention und 

akute Unfallversorgung sowie Betreuungs-

angebote für leistungsstarke und leistungs-

schwache Schüler. Darüber hinaus inten-

dieren wir gesundheitsbewusste Ernährung 

sowie körperliche Bewegung, z. B. durch 

ein breites Sportangebot im Unterricht und 

in den Pausen. 

Obwohl eine themenspezifische Abgren-

zung zwischen den genannten Aufgaben-

bereichen vorhanden ist, sind die zielfüh-

renden Inhalte miteinander verzahnt. Zu-

dem ist festzuhalten, dass alle Maßnah-

men, die zur Persönlichkeitsstärkung und 

zur Identitätsfindung beitragen, der allge-

meinen Gesundheitsförderung dienen. 

Wir arbeiten gemeinsam in einem Team 

von Beratungslehrern und Kollegen aus 

verschiedenen Fachbereichen wie Sport, 

Biologie, Religion, Pädagogik und kooperie-

ren mit Fachkräften diverser Institutionen 

(z. B. den Mitarbeitern der Familienbera-

tung, der Jugendhilfe, der Suchtberatungs-

stelle u. a.). 

Auf diese Weise vernetzen wir unser Prä-

ventionsprogramm mit dem Ziel eines um-

fassenden Förderkonzepts (siehe dort) und 

schaffen damit die Voraussetzungen für ge-

lingende Schulprogrammarbeit. 

 

 

II. Schulinterne Konzepte zur 

Gesundheitsförderung 
 

II.1 Gesundheitsbewusste Ernährung 

 

„MENS SANA IN CORPORE SANO“. 

Wie bereits der römische Dichter Juvenal 

wusste, so wissen auch wir, dass ein ge-

sunder Geist nur in einem gesunden Körper 

existieren kann. 

Daher legen wir besonders großen Wert auf 

eine gesundheitsbewusste Ernährung. 

Unsere Mensa wird vom Catering-Service 

„Vitamin-Reich“ aus Velbert beliefert, der 

seine Ware von ortsansässigen Bio-Land-

wirten bezieht. So gelangt eine bunte Aus-

wahl an täglich frisch hergestellten Menüs 

auf den Tisch. Alle verwendeten Nahrungs-

mittel (wie Getreide, Obst, Gemüse, 

Fleisch, Fisch, Eier und Milchprodukte) sind 

Bio-zertifiziert und werden ohne chemische 

Hilfsmittel wie Konservierungsstoffe und 

Geschmacksverstärker etc. hergestellt. Ne-

ben den schmackhaft zubereiteten warmen 

Mahlzeiten, steht eine Salatbar mit frischer 

Rohkost bereit. Somit wird den Schülern an 
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den Campustagen ein qualitativ hochwerti-

ges Mittagessen serviert, das gesund, öko-

logisch und bezahlbar ist. 

In der schulinternen Cafeteria werden 

ebenfalls frische Milchprodukte, regionale 

Säfte und Obst zu vergünstigten Preisen 

angeboten. 

Wie wichtig eine vitaminreiche und ausge-

wogene Ernährung zur allgemeinen Ge-

sunderhaltung ist, wird u. a. im Biologieun-

terricht der Jahrgangsstufen 6 und 9 vermit-

telt. 

 

 

II.2 Sport- und Bewegungsangebote 

 

„Bewegtes IKG“ – Bewegungsangebote au-

ßerhalb von Schulsport und Arbeitsgemein-

schaften 

Unter dem Motto „Bewegtes IKG“ haben die 

Schülerinnen und Schüler auch außerhalb 

des Sportunterrichts und der Arbeitsge-

meinschaften die Gelegenheit, sich selbst-

ständig sportlich zu betätigen und körper-

lich aktiv zu werden. 

Bewegte Pausen sollen allen Schülerinnen 

und Schülern die Möglichkeit geben, vielfäl-

tige Bewegungsangebote in Anspruch zu 

nehmen: 

 

Spielekisten für die Erprobungsstufe: 

 

Alle 5. und 6. Klassen haben ihre eigene 

Spielekiste, in der zahlreiche Spiel- und 

Sportgeräte wie z. B. Sprungseile, Bälle, 

Speckbrettschläger etc. aufbewahrt wer-

den. Die von den Schülern selbst verwal-

tete Kiste erweitert das Bewegungsangebot 

auf dem Schulgelände in jeder großen 

Pause. Ergänzend werden die Schülerin-

nen und Schüler durch ein Unterrichtsvor-

haben zum Thema „Pausenspiele“ angelei-

tet, eigenständig das Repertoire der mögli-

chen Pausenspiele zu erweitern und ihnen 

werden Möglichkeiten aufgezeigt, Pausen-

spiele eigenständig zu initiieren. 

 

Unterstufenhof und Waldklassenzimmer: 

 

Der Unterstufenhof mit seinen kleinen Fuß-

balltoren wird vor allem zum Ballspielen 

rege genutzt. Sehr viele Schülerinnen und 

Schüler kommen ihrem Bewegungsdrang 

aber auch im angrenzenden Waldklassen-

zimmer nach. In dem – bis auf die Anlage 

eines kleinen Platzes und einiger Pfade – 

naturbelassenen Wäldchen in leichter 

Hanglage können die Unterstufenschüler 

auf einer Slackline balancieren, von Baum-

stumpf zu Baumstumpf hüpfen und die 

ganze Bandbreite der Fang- und Versteck-

spiele ausprobieren. 

 

Bewegter Mittelstufenhof: 

 

Alle 7., 8. und 9. Klassen sind im Genuss 

neuer Sportanlagen auf ihrem Schulhof: ein 

Mehrzweckspielfeld mit Tribüne, Tischten-

nisplatten, Basketballkörbe, eine Laufbahn, 

eine Sprunggrube, Skaterrampen und eine 

Kletterwand werden in den Pausen am Vor- 

und Nachmittag rege genutzt. 

 

 

Ruhezonen und Kommunikationsecken: 

 

Das Biotop und zahlreiche Sitzgelegenhei-

ten laden nach aktiven Phasen zum Ent-

spannen und zu Gesprächsrunden ein. 

Das Pausensportkonzept stellt kein abge-

schlossenes Modell dar, sondern ist ein 

sich ständig weiterentwickelnder Prozess. 

Besonders im Bereich des Unterstufen-

schulhofs ist noch Potential zur Verbesse-

rung des Angebots möglich. 

 

Ziele des Pausensportkonzepts: 

 

 Erfahren der Schule nicht nur als Lern-, 

sondern als Lebensraum, der aktiv mitge-

staltet werden kann 

 Erweiterung der Handlungsfähigkeit in 

den vielfältigsten Dimensionen 

 Stärkung der Selbstorganisation 

 Ausgleich schulischer Belastung 

 Stärkung der Kommunikationsfähigkeit 

und des soziales Lernens 

 

Bewegungspausen im Unterricht werden 

in der Erprobungsstufe zunehmend einge-

setzt, um nach Klassenarbeiten für Ent-

spannung und nach längeren Lernphasen 

für eine Aktivierung der Schülerinnen und 

Schüler zu sorgen. Zahlreiche Übungen auf 

‚Bewegungsplakaten', aus einer Entspan-

nungskartei oder auch selbst entwickelte 

Übungen tragen zum Wohlbefinden der 

Kinder bei und steigern die Konzentrations-

fähigkeit im Unterricht. 

 

In den Campuspausen werden für die 

Schülerinnen und Schüler in der Dreifach-

turnhalle in drei Bereichen unterschiedliche 

sportliche Aktivitäten angeboten, die von 

den Sporthelfern organisiert werden. Jahr-

gangsübergreifend können die interessier-

ten Kinder und Jugendlichen gemeinsam 

Sport treiben, sich miteinander messen und 

sich bewegen. 

 

 

II.3 Sucht- und Drogenprävention 

 

Entstehung einer Abhängigkeit 

Wissenschaftler gehen davon aus, dass die 

Entstehung von Süchten durch drei wesent-

liche Faktoren bedingt wird, die zueinander 

in Wechselwirkung stehen: 1. das soziale 

Umfeld, 2. die Persönlichkeit und 3. die 

Droge selbst. 

Suchtmittelbezogene Werte und Normen 

sowie Konsumgewohnheiten werden in der 

Familie und dem Freundeskreis erlernt oder 

durch den Einfluss der Medien vermittelt. 

Viele bekannte „Stars“, die Vorbildfunktion 

erfüllen, zeigen ungesunde und risikobehaf-

tete Verhaltensweisen, die eher zum Sucht-

verhalten motivieren als davor abzuschre-

cken (z. B. Justin Bieber, Kate Moss, Rob-

bie Williams u. v. m.). Auch lassen sich per-

sönlichkeitsbedingte Merkmale ausmachen, 

die eine Suchtentstehung begünstigen. Ein 

mangelndes Selbstwertgefühl und Selbst-

bewusstsein, Motivationslosigkeit sowie 

fehlende Konfliktlösungsstrategien können 

zu Suchtverhalten führen. Nicht zuletzt sind 

die Eigenschaften der Droge und ihre Ver-

fügbarkeit verantwortlich für die mehr oder 

minder rasante Entwicklung einer psychi-

schen und physischen Abhängigkeit. 
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Probleme im Freundeskreis, in der Partner-

schaft, mit den Eltern oder in der Schule 

stellen für die meisten Jugendlichen große 

Belastungen dar. Daher ist es wenig ver-

wunderlich, dass gerade in solchen schwie-

rigen „Umbruchphasen“ des Lebens zu 

Drogen gegriffen wird und ggf. Süchte ent-

stehen. Durch die größere Autonomie im 

Freizeitbereich und den Kontakt zu anderen 

Konsumierenden wird die Einnahme zu-

sätzlich begünstigt. Auch zeigen viele Ju-

gendliche häufig ein geringes Gesundheits-

bewusstsein und eine hohe Risikobereit-

schaft. Generell gilt, je niedriger das Ein-

stiegsalter, desto schwerwiegender sind die 

gesundheitlichen Einbußen und umso 

wahrscheinlicher ist die Entwicklung einer 

Abhängigkeit. 

Heute setzt die mo-

derne Suchtprophy-

laxe darauf, Kinder zu 

starken, selbstbe-

wussten und eigen-

ständigen Persönlich-

keiten zu erziehen. 

Wenn Kinder lernen, 

Konflikte und Krisen 

als Teile des Lebens 

zu akzeptieren und zu 

bearbeiten, dann be-

nötigen Sie keine Dro-

gen, um mit Alltags-

sorgen umgehen zu 

können. 

 

Ansprechpartnerinnen für Sucht- und 

Drogenprävention am IKG 

Unsere Beratungslehrerinnen führen Ge-

spräche mit Schülern, Eltern und Lehrern 

auf den Gebieten der Sucht- und Gesund-

heitsprävention. 

Darüber hinaus sind sie für die Umsetzung 

von themenbezogenen Konzepten und Pro-

jekten zuständig, vergeben Informations-

broschüren sowie Kontaktadressen (siehe 

Homepage) und vermitteln an weitere An-

sprechpartner. 

Schüler, die zu einem Suchtverhalten nei-

gen oder Betroffene kennen, die bereits ein 

solches zeigen, können sich gerne vertrau-

ensvoll an unsere Beratungslehrerinnen 

wenden. Für rauchende Schüler wird sogar 

ein „Raucherentwöhnungskurs“ angeboten. 

Stoffungebundene Süchte (z. B. Mager-

sucht, Bulimie, Handy- oder Computer-

sucht) können – wie auch stoffgebundene 

Süchte (Konsum von legalen und illegalen 

Drogen) – Inhalte des Gesprächs sein. 

Termine werden von den Beratungslehre-

rinnen oder im Sekretariat vergeben. 

 

Ziele der Suchtpräventionsarbeit am IKG 

 

 Persönlichkeitsstärkung 

 Gruppendruck widerstehen und „Nein“ 

sagen können 

 Stärkung des Selbstbewusstseins und 

des Selbstvertrauens 

 Erlernen eines angemessenen Umgangs 

mit Konflikten und anderer Lebenskom-

petenzen 

 Bewusstsein schaffen für eigene Bedürf-

nisse und diese vertreten können 

 Reflektion des eigenen Konsumverhal-

tens 

 Erlernen von Kenntnissen über stoffge-

bundene und nicht-stoffgebundene 

Suchtformen und deren gesundheitliche 

Risiken 

 

Zur Umsetzung der genannten Ziele haben 

wir folgende suchtpräventive Projekte und 

Konzepte entwickelt, die im Folgenden nä-

her erläutert werden. 

 

Suchtpräventive Konzepte und Projekte 

 

Unterstufe 

 

Da die Weichen für ein verantwortungsbe-

wusstes Gesundheitsverhalten in der frü-

hen Kindheit gestellt werden, setzen wir 

suchtpräventive Methoden bereits ab den 

unteren Jahrgangsstufen ein. 

In der Jahrgangsstufe 5 werden suchtprä-

ventive Module während der Klassenlehrer-

stunden spielerisch ausgeführt. Die Metho-

den dienen insbesondere der Persönlich-

keitsstärkung und dem Erwerb sozialer 

Kompetenzen. 

Im Rahmen des Biologieunterrichts werden 

gesundheitliche Schäden durch Zigaretten- 

und Alkoholkonsum thematisiert. Zudem er-

folgt eine Auseinandersetzung mit diversen 

Suchtformen. 

 

Mittelstufe 

 

Da wissenschaftlich erwiesen ist, dass ab 

einem Alter von ca. 13 Jahren Zigaretten 

und Alkohol probiert oder des Öfteren kon-

sumiert werden, ist Sucht- und Drogenprä-

ventionsarbeit in der Mittelstufe besonders 

bedeutsam. In der sogenannten „Experi-

mentierphase“ sind die Chancen auf einen 

Ausstieg noch sehr hoch, da sich beste-

hende Konsummuster in der Regel nicht 

verfestigt haben. 

Die Körperorgane, z. B. das Gehirn, sind 

erst mit ca. zwanzig Jahren voll ausgereift, 

weshalb Alkohol oder andere psychoaktive 

Substanzen u. a. die Denkfunktionen wie 

die Konzentration und die Gedächtnisleis-

tung unwiderruflich schädigen. 

Um den Einstieg in den Suchtmittelkonsum 

zu verhindern und bereits konsumierende 

Jugendliche bei ihren Ausstiegsversuchen 

zu unterstützen, wird in allen Klassen der 

Jahrgangsstufe 8 das Projekt „Stark gegen 

Süchte“ am Ende des Schuljahres durch-

geführt. 

Das ganztägige 

Projekt ist so konzi-

piert, dass verschie-

dene Aufgabenfel-

der der modernen 

Suchtprophylaxe 

ganzheitlich – „mit 

Kopf, Herz und 

Hand“ – implemen-

tiert werden. Zudem 

werden die Berei-

che der allgemeinen 

Suchtvorbeugung 

abgedeckt, d. h. es 

werden sowohl 

stoffgebundene als 

auch stoffungebun-

dene Süchte thematisiert. 

Zu Beginn der Projektphase werden Wis-

sen und Ansichten ausgetauscht und lern-

gruppenspezifische Interessen ermittelt. 

Anschließend werden obligatorische und fa-

kultative Projektmethoden im Plenum und 

in Kleingruppen absolviert. Durch den Ein-

satz vielfältiger Methoden erfahren die 

Schüler, welche Faktoren die Entstehung 

von Süchten begünstigen und wie Gefahren 

reduziert werden können. Anhand von prak-

tischen Übungen, Rollenspielen und Dis-

kussionen reflektieren alle Teilnehmer ihre 

Verhaltensmuster und lernen Bewältigungs-

strategien kennen, um besser mit kleinen 

und großen Alltagsproblemen umgehen zu 

können. 

Die Projektmethoden wurden gemeinsam 

mit Fachkräften der Suchtberatungsstelle 

konzipiert. Die Vorgaben sind so weit ge-

fasst, dass stets eigene Ideen einfließen 

können, was wiederum für einen hohen Mo-

tivationsfaktor sorgt. Während des Projekt-

verlaufes lernen die Schüler spielerisch mit-

einander zu kommunizieren, zu kooperie-

ren, ihre Ansichten vor den anderen zu ver-

treten oder die Meinungen der anderen zu 

akzeptieren. 

Die Leitung wird von Lehrern und Oberstu-

fenschülern übernommen, die speziell für 

dieses Projekt geschult wurden. Die Betreu-

ung durch Oberstufenschüler bietet sich an, 
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da ältere Schüler jüngere Schüler bezüglich 

ihrer Einstellungen zum Suchtmittelge-

brauch stark beeinflussen und eine wichtige 

Vorbildfunktion erfüllen. Im Gegenzug er-

werben die älteren Schüler zusätzliche so-

ziale Kompetenzen und werden für ihr hilfs-

bereites Engagement mit einer kleinen Aus-

zeichnung belohnt. 

Um die Projektarbeit effektiver zu gestalten, 

wird jede Klasse aus der Jahrgangsstufe 8 

in eine Mädchen- und in eine Jungen-

gruppe eingeteilt. Da Jungen und Mädchen 

oftmals ein unterschiedliches Konsum- und 

Suchtverhalten zeigen, können ge-

schlechtsspezifische Fragen in differenzier-

ter Koedukation vertrauensvoller und um-

fassender geklärt werden. 

Zudem werden die Mädchengruppen von 

weiblichen Betreuern und die Jungengrup-

pen von männlichen Betreuern begleitet. 

 

Alle Klassen der Mittelstufe können außer-

dem an dem internationalen Nichtraucher-

wettbewerb „Be smart don't start“ teilneh-

men. 

Jugendliche, die bereits in frühen Jahren 

mit dem Zigarettenkonsum beginnen, rau-

chen häufig noch im Erwachsenenalter. 

Rauchen gilt als die „Einstiegsdroge Nr. 1“, 

da kaum jemand übermäßig Alkohol, Can-

nabis oder andere Suchtmittel konsumiert, 

wenn er nicht zuvor mit dem Rauchen be-

gonnen hat. 

Es ist wissenschaftlich erwiesen, dass die 

Teilnahme an dem Wettbewerb „Be smart 

don't start“ den Einstieg in das Rauchen 

verhindert oder das Einstiegsalter zumin-

dest deutlich hinauszögert. Der Wettbewerb 

wird u. a. von der „Deutschen Krebshilfe“, 

der „Bundeszentrale für gesundheitliche 

Aufklärung“ und der „Deutschen Lungenstif-

tung“ gefördert. In jedem Jahr nehmen 

Schulen aus 18 europäischen Ländern an 

dem Wettbewerb teil. 

 

Die Ziele des Wettbewerbs sind: 

 „Das Thema Nichtrauchen in die Schule 

zu bringen und attraktiv für Schüler zu 

machen 

 Verzögerung bzw. Verhinderung des Ein-

stiegs in das Rauchen 

 Einstellen des Zigarettenkonsums bei 

Schülern, die bereits mit dem Rauchen 

experimentieren, sodass sie nicht zu re-

gelmäßigen Rauchern werden“ 

[www.besmart.de] 

 Durchführung gesundheitsfördernder 

Maßnahmen in der Klasse 

 (Institut für Therapie und Gesundheitsfor-

schung in Kiel). 

 

Die Regeln des Wettbewerbs sind einfach: 

Die Schüler verpflichten sich für ein halbes 

Jahr, nicht zu rauchen. Die Schüler, die 

trotzdem rauchen, gefährden die weitere 

Teilnahme der gesamten Klasse an dem 

Wettbewerb. Auf diese Weise motivieren 

sich die Schüler gegenseitig zum Nichtrau-

chen statt zum Rauchen. Da die Nichtrau-

cher in der Regel in der Überzahl sind, 

kann der Gruppendruck im positiven Sinne 

genutzt werden. Die Schüler kontrollieren 

sich im Verlauf des Wettbewerbs selbst-

ständig und informieren die Organisatoren 

über ihre Ergebnisse. 

Außer einer Klassenreise gibt es zahlreiche 

Geld- und Sachpreise zu gewinnen. Zudem 

erhalten alle teilnehmenden Klassen für die 

erfolgreiche Teilnahme am Wettbewerb ein 

Klassenzertifikat. Die Klassen, die zusätz-

lich an einem „kreativen Schülerprojekt“ ar-

beiten, erhalten die Chance auf einen Son-

derpreis. 

In der Jahrgangsstufe 9 steht die Humanbi-

ologie auf dem Lehrplan. In diesem Kontext 

wird eine Unterrichtsreihe zu möglichen Ge-

fahren von stoff- und nichtstoffgebundenen 

Süchten durchgeführt. Auch in anderen Fä-

chern (wie Religion, PPL oder Sozialwis-

senschaften) können Aspekte der Sucht-

prävention fakultativ behandelt werden. 

 

Oberstufe 

 

Im Fach Biologie werden in der Qualifikati-

onsphase 2 im Rahmen der Neurophysiolo-

gie die Wirkungsweisen und Risiken von 

Drogen thematisiert. 

 

 

II. 4 Förderung sozialer Kompetenzen 

und individueller Ressourcen 

 

Die Verbesserung des sozialen Miteinan-

ders und die Stärkung der eigenen Fähig-

keiten sind weitere wichtige Bausteine der 

Gesundheitsprävention. Zudem trägt ein 

gesundes Schulklima bzw. eine ange-

nehme Lernatmosphäre zum körperlichen 

und seelischen Wohlbefinden bei. Die fol-

genden Konzeptionen wurden daher bereits 

vor Jahren in das Schulleben integriert. 

 

Übergang von der Grundschule zum 

Gymnasium 

 

Damit sich bereits die Neuankömmlinge am 

IKG wohlfühlen, werden Paten aus den hö-

heren Klassen eingesetzt. Zusammen mit 

den Klassenlehrerteams, die jeweils von ei-

ner Lehrerin und einem Lehrer gebildet 

werden, begleiten je drei Schülerpaten 

(männlich/weiblich) die fünften Klassen in 

der ersten Schulwoche und auf der Ken-

nenlernfahrt. Darüber hinaus unterstützen 

die Paten die jüngeren Schüler, indem sie 

zahlreiche anfängliche Fragen klären und 

Klassenfeiern organisieren. 

 

Auch das Jugendförderungsprogramm „Li-

ons Quest“ soll dabei helfen, die Schule als 

einen Ort des „Sich-Wohlfühlens“ zu erle-

ben. Die Inhalte des Programms werden in 

den wöchentlichen „Klassenlehrerstunden“ 

behandelt und dienen u. a. der Stärkung 

sozialer, kommunikativer und organisatori-

scher Kompetenzen. Auf spielerische 

Weise reflektieren die Klassenmitglieder 

ihre persönlichen Fähigkeiten und lernen 

Methoden kennen, um ihre Arbeitsorganisa-

tion und ihre Lernfähigkeit zu optimieren. 

 

Betreuungsangebote für leistungsstarke 

und leistungsschwache Schüler 

 

Besonders leistungsstarke Schüler erhalten 

im Rahmen der „Begabtenförderung“ die 

Möglichkeit sich interessensspezifisch wei-

ter zu entfalten. Wettbewerbe wie „Jugend 

forscht“, spornen dazu an, das analytische 

und kreative Denken im naturwissenschaft-

lichen Bereich noch weiter auszubauen. 

Sollten einmal schulische Leistungskrisen 

auftreten, werden die Schüler durch ein 

Netzwerk unterstützt, das weitgehend von 

Mitschülern getragen wird. 

Nach Absprache mit den jeweiligen Fach-

lehrern und den Eltern kann eine fachspezi-

fische Nachhilfe erteilt werden, die von be-

sonders leistungsstarken und überdurch-

schnittlich sozialkompetenten Oberstufen-

schülern erfolgt. 

Darüber hinaus bieten wir eine regelmäßige 

Hausaufgaben- bzw. Übermittagbetreuung 

für Unterstufenschüler an. Die Aufsicht und 

Unterstützung bei der Erledigung der Haus-

aufgaben erfolgt durch Lehrkräfte und 

Schüler aus den höheren Jahrgangsstufen. 

 

Konfliktmanagement im Schulleben 

 

Die Wahl seines Vertrauenslehrers obliegt 

dem Schüler selbst und wird nicht von au-

ßen vorgegeben. Alle Lehrer, insbesondere 

aber die Klassenlehrerteams, sehen sich 

als persönliche Vertrauenslehrer und bieten 

daher wöchentliche Sprechstunden an. In 

den Beratungsgesprächen können individu-

elle Probleme in Bezug auf Leistung, Klas-

sen- oder Familiensituation thematisiert und 

Lösungsansätze gefunden werden. 

Einige Lehrer sind zudem spezielle An-

sprechpartner für Gewalt-, Kriminalpräven-

tion sowie Opferschutz und kooperieren mit 

städtischen Beratungsstellen. Auf Wunsch 

werden von einer geschulten Lehrkraft auch 

Deeskalationstrainings angeboten. 

 

Treten Konflikte zwischen Mitschülern auf, 

können sich die Kontrahenten aber nicht 

nur an ihre Klassen- oder Fachlehrer wen-

den. Unser Streitschlichter-Team steht 

mehrmals in der Woche in den Pausen be-

reit, um bei der Klärung der Konflikte ver-

traulich und unparteiisch zu helfen. 
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Soziale außerunterrichtliche Projekte 

 

Um der Forderung nach mehr sozialer 

Kompetenz nachzugehen, werden alle Ler-

nenden in regelmäßig stattfindenden Ge-

meinschaftsaufgaben obligatorisch einge-

bunden. 

In dem Projekt „Für die Ernte und die guten 

Gaben danken – mit den Notleidenden vor 

Ort teilen“ üben die Schüler der Klassen 

fünf und sechs kulturelles und soziales En-

gagement. 

Weitere Tätigkeitsfelder zur Pflege der sozi-

alen Beziehungen sind z. B. die Schülerver-

tretung, die Schulpartnerschaft mit Ghana, 

der Chor, die Sportmannschaften des IKGs, 

die Klassenämter oder der Schulsanitäts-

dienst. 

Das außerunterrichtliche Engagement wird 

von den Teilnehmern in einer eigens dafür 

vorgesehenen Mappe dokumentiert. Diese 

kann beispielsweise für eine spätere Be-

werbung von Interesse sein. 

 

Qualität des Lernumfeldes 

 

Eine qualitative Verbesserung des schuli-

schen Lebensraumes erbrachte vor allem 

die Umgestaltung des Foyers im Unterstu-

fenhaus zu einer Mensa. Der Mensaaufent-

haltsbereich wird auch in den Pausen von 

Oberstufenschülern genutzt, die das an-

sprechende Ambiente als Ort der zwischen-

menschlichen Kommunikation sehr schät-

zen. 

Des Weiteren schafften die Renovierung 

und die räumliche Erweiterung der Cafete-

ria eine angenehme Atmosphäre, in der en-

gagierte Eltern zum Selbstkostenpreis 

kleine Speisen und Getränke anbieten. Die 

Cafeteria darf bereits vor Beginn der ersten 

Stunde genutzt werden. 

Für den körperlichen Ausgleich während 

der Pausen sorgen vielfältige Spiel- und 

Sportgeräte. Der Schulhof bietet außer 

Tischtennisplatten, Fußball- und Basketball-

feldern auch eine Kletterwand, um die not-

wendige Bewegung zu ermöglichen. 

Im Oberstufenselbstlernzentrum finden wie-

derum ältere Schüler einen ruhigen Rück-

zugsort um sich zu entspannen oder kon-

zentriert zu arbeiten. 

Die ansprechend gestalteten Klassenräume 

sind mit Schließfächern ausgestattet, die 

der sicheren Aufbewahrung von Arbeitsma-

terialien dienen und zudem das Gewicht 

der Schulranzen deutlich reduzieren. 

 

Marta Herold 
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Umweltkonzept 

Die Vereinbarungen der Schulgemein-

schaft 

 Für den Schulalltag sind sowohl durch 

die Lehrkräfte als auch durch die Schüle-

rinnen und Schüler umweltfreundliche 

Materialien zu bevorzugen und Verpa-

ckungsmüll sollte vermieden werden 

(Papphefter satt Schnellhefter aus Plas-

tik; Butterbrotdosen und wieder verwend-

bare Getränkeflaschen etc.). 

 Die Lehrerinnen und Lehrer sind bemüht 

Papier einzusparen und Papierver-

schwendung zu vermeiden. Deswegen 

wird der Kopierverbrauch individuell 

nachgehalten, um eine Hemmschwelle 

zu setzen. Außerdem sollten Arbeitsblät-

ter nach Möglichkeit im Format DIN A5 

gedruckt werden. Das Papier der Fehlko-

pien wird gesammelt und dem Kunstun-

terricht als Material zur Verfügung ge-

stellt. Wiederholt einsetzbares Material 

wie z. B. Fördermaterialien oder Statio-

nenlernen werden zur Ressourcenscho-

nung einlaminiert und wieder verwendet. 

 In der Cafeteria werden Klausurbögen 

und Hefte aus speziellem Recyclingpa-

pier verkauft. Bei den verkauften Produk-

ten wird zudem generell auf eine umwelt-

freundliche Umverpackung geachtet. Ein-

weggeschirr wird nicht angeboten, son-

dern für Heißgetränke und Speisen wird 

Porzellangeschirr mit einem eigens ent-

wickelten Pfandsystem verwendet. Zu-

dem stammt der fair gehandelte Kaffee 

und Kakao aus zertifiziert biologischem 

Anbau. Auch werden stets vegetarische 

und vegane Alternativen angeboten.

Recyclingmaterial (wie Drucker- und 

Tonerpatronen) wird im Lehrerzimmer 

gesammelt. 

 Energie wird u. a. durch Stoßlüften und 

das Ausschalten des Lichts beim Verlas-

sen der Klassenräume sowie das Herun-

terfahren der Computer nach jeder Be-

nutzung gespart. 

 Die umweltschonende Mobilität der 

Schülerinnen und Schüler wird durch die 

Schließfächer in den Klassenräumen un-

terstützt. Dadurch ist die tägliche Traglast 

der Schülerinnen und Schüler reduziert, 

so dass sie die Schule problemlos mit 

den Öffentlichen Verkehrsmitteln, dem 

Fahrrad oder zu Fuß erreichen können. 

Im Zusammenhang mit der „Bewegten 

Schule“ wurden dazu extra weitere Fahr-

radständer auf dem Schulgelände errich-

tet. Auch die Eltern arbeiten mit an der 

Umsetzung des Umweltkonzepts, denn 

das Bringen mit dem Auto durch die El-

tern sollte die Ausnahme sein. 

 In diesem Zeichen steht auch die Wan-

derung einer Jugendherberge der Umge-

bung, die die Fünftklässler traditionell zur 

„Kennenlernfahrt“ besuchen. Dadurch 

werden unsere Schülerinnen und Schüler 

von Anfang an an das Umweltkonzept 

herangeführt. Gefestigt wird dieses nach-

haltige Bewusstsein, indem die Klassen 

der Jahrgangsstufe 5 Blumenbeete im 

Schulgarten („Projekt Klassengarten“) 

übernehmen und diese pflegen und ge-

stalten, so dass ein verantwortungsvoller, 

gestalterischer Umgang mit der Natur 

früh eingeübt und der Lernort als liebens-

wertes Umfeld erfahren wird. 

Der Energiesparplan 

 

 In der Turnhalle sind Bewegungsmelder 

installiert, die das Licht nur im Bedarfsfall 

einschalten und automatisch abschalten. 

 Beim Duschen nach dem Sport sollte 

nicht allzu lange unter der Dusche ge-

standen werden. 

 Beim Lüften sind die Fenster für einige 

Minuten möglichst ganz zu öffnen und 

anschließend wieder ganz zu schließen. 

(Kein Lüften durch dauerhaft gekippte 

Fenster!) 

 Immer wenn der Raum verlassen wird, 

auch in kurzen Pausen, wird das Licht 

ausgeschaltet. 

 Die Lichtschalterfunktionen müssen klar 

sein, d. h. klar muss sein, welche Lichter 

genau angeschaltet werden können. Da-

mit lässt sich unnötiges Einschalten des 

Lichtes vermeiden. 

 Computer werden nach der Benutzung 

vollständig heruntergefahren und nicht im 

Standby-Modus belassen. 

 Bei längeren Arbeitspausen am PC ist 

der Monitor auszuschalten. 

 Die PCs sind so einzustellen, dass sie in 

Arbeitspausen automatisch in den Ener-

giesparmodus schalten. 

 Drucker, Scanner oder andere externe 

Geräte sind nach der Benutzung auszu-

schalten. 

 Fernseher und Abspielgeräte sind nach 

dem Gebrauch vollständig auszuschalten 

und vom Stromnetz zu trennen. 

 Der OHP ist nur bei Bedarf einzuschal-

ten. 

 Stromleisten werden vollständig ausge-

schaltet, da ansonsten Geräte weiterhin 

Strom ziehen können. 

 Beim Händewaschen wird der Wasser-

hahn beim Einseifen der Hände ge-

schlossen. Das Wasser soll nicht länger 

als nötig laufen. 
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Lernen am IKG 

Auf der Internetseite des IKG finden sie ausführliche Informationen zu allen am IKG erteilten 

Unterrichtsfächern und insbesondere zu den Unterrichtsinhalten, wie sie jeweils durch die Fach-

konferenzen festgelegt sind. Hier stellen sich die Fachschaften noch einmal ausführlicher vor: 

 

 

Mathematik 

Die Mathematik gehört zu den wenigen Fä-

chern, die jeder von der 5. Klasse bis zum 

Abitur ohne Unterbrechung durchlaufen 

muss. 

 

Seit langem gilt die Mathematik als ein Vor-

bild wissenschaftlicher Systematik. Durch 

die Entdeckung der Algebra und des Funk-

tionsbegriffs lassen sich mathematische 

Methoden heute geradezu universell an-

wenden, was dazu geführt hat, dass nicht 

nur in den Natur-, sondern auch in den 

Geistes- und Gesellschaftswissenschaften 

mathematische Methoden unverzichtbar 

geworden sind. 

 

Aber auch in Bezug auf die Lernweise 

zeichnet sich die Mathematik in einer be-

sonderen Weise aus. Da wir beim Rechnen 

und Konstruieren die Gegenstände unseres 

Tuns nicht als etwas uns Fremdes aus der 

Erfahrungswelt beziehen, sondern aus uns 

selbst hervorbringen, hat man das mathe-

matische Lernen immer als einen Musterfall 

des Lernens angesehen. Wenn die moder-

nen Lehrpläne die Selbsttätigkeit des Ler-

nenden in den Mittelpunkt stellen, dann ent-

spricht dies in besonderem Maße der Ei-

genart des mathematischen Lernens. 

 

Unterrichtsinhalte am IKG 

 

Das Hauptthema der 5. und 6. Klasse bildet 

das Rechnen mit natürlichen Zahlen, 

Bruchzahlen und negativen Zahlen, dane-

ben wird in die 

Grundbegriffe der Geometrie eingeführt, 

durch den frühzeitigen Gebrauch von Vari-

ablen werden schon algebraische Techni-

ken vorbereitet. 

 

Eine systematische Behandlung der Al-

gebra beginnt in Klasse 7 in Form von Ter-

mumformungen sowie Lösungsverfahren 

für lineare Gleichungen. In den Klassen 8 

und 9 werden die Lösungsverfahren dann 

auch auf komplexere Typen von Gleichun-

gen ausgeweitet. Ebenfalls in Klasse 7 wird 

im Zusammenhang mit Prozent- und Drei-

satzaufgaben der Funktionsbegriff einge-

führt, der in den Folgeklassen einen immer 

größeren Stellenwert gewinnt. Weitere The-

men der Klassen 7 bis 9 sind elementare 

Geometrie (Winkel, Dreiecks- und Vierecks-

lehre, Kreis, Körper, Flächen- und Volu-

menberechnung) sowie Wahrscheinlich-

keitslehre und Statistik. 

In der Sekundarstufe II, die durch die 

Schulzeit-verkürzung schon mit der Jahr-

gangstufe 10 beginnt, stehen im Mittelpunkt 

die Themen Analysis (Differenzial- und In-

tegralrechnung), analytische Geometrie auf 

der Grundlage des Vektorbegriffs und 

Stochastik. 

Durch die zeitgemäße Computerausstat-

tung des IKG kann im Unterricht zur Schu-

lung der Methodenkompetenz auf moderne 

Werkzeuge zurückgegriffen werden, zur 

Verfügung stehen u. a. Tabellenkalkulation, 

Geometriesoftware und Funktionenplotter. 

 

Fördermaßnahmen 

 

Im Mathematikunterricht zeigen sich rasch 

Unterschiede im Leistungsvermögen und 

der Schnelligkeit der Auffassung der einzel-

nen Schülerinnen und Schüler. Als Förder-

maßnahme gibt es in der 5. und 7. Klassen-

stufe in den Stundenplan integrierte Förder-

stunden, um einerseits Leistungsschwä-

chen auszugleichen und diejenigen an das 

Fach heranzuführen, die mit Anlaufschwie-

rigkeiten zu kämpfen haben, andererseits 

aber auch, um Begabte zu fördern. Für 

Schülerinnen und Schüler, die in der Se-

kundarstufe II von anderen Schulformen zu 

uns wechseln, werden Vertiefungskurse an-

geboten, um den Übergang zu erleichtern. 

 

Mathematikwettbewerbe 

 

Darüber hinaus beteiligt sich das IKG regel-

mäßig an Mathematikwettbewerben, die 

dazu dienen, Interesse zu wecken und zu 

einer intensiven Beschäftigung mit mathe-

matischen Problemlösungen anzuregen. In 

den letzten Jahren haben wir zahlreiche 

Siege bei der Mathematik-Olympiade (bis 

auf Landesebene) errungen. Daneben 

nimmt das IKG jährlich am internationalen 

Känguruwettbewerb teil. Zur Vorbereitung 

auf diese Wettbewerbe bieten wir für inte-

ressierte Schülerinnen und Schüler der 5. 

und 6. Klassen eine Arbeitsgemeinschaft 

an. 

 

Rolf Schlechtriemen 
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Biologie 

Organisation 

Der Biologieunterricht findet in den Klassen 

5, 6 und 9 ganzjährig jeweils zwei Stunden 

pro Woche statt. In Klasse 7 erfolgt der Un-

terricht in einem Halbjahr. 

Unsere zwei Fachräume sind mit Präparier-

bestecken, zahlreichen Modellen, Mikrosko-

pen im Klassensatz und Stereolupen aus-

gestattet. Im Übungsraum steht zudem ein 

Fernseher mit DVD-Player zur Verfügung. 

Im Hörsaal arbeiten wir mit einer elektroni-

schen Tafel, die zum Abspielen von Filmen 

oder Computersimulationen, zu Power-

pointpräsentationen und auch zum An-

schreiben genutzt werden kann. 

 

Schwerpunkt Gesundheitserziehung 

Suchtprävention ist eine wichtige und ge-

meinsame Aufgabe von Eltern und Schule. 

Eine sinnvolle Prävention sollte zum einen 

im Vorfeld einer Suchtgefährdung mit dem 

Ziel einsetzen, die Jugendlichen bei der Lö-

sung von Problemen und der Entwicklung 

ihrer Persönlichkeit zu unterstützen. Zum 

anderen sollten altersgerechte und realisti-

sche Informationen über Konsummittel die 

Jugendlichen für den Umgang mit diesen 

sensibilisieren. Aus diesem Grund sind 

suchtpräventive Themen im Lehrplan ver-

ankert und im Unterricht vorgesehen. Diese 

werden vor allem in den Fächern Religion, 

Sozialwissenschaften, Deutsch und Biolo-

gie umgesetzt. Das Ziel ist es, die Lebens- 

und Sozialkompetenz der Schüler und eine 

angemessene Einstellung gegenüber 

psychoaktiven Substanzen zu fördern. 

Die Suchtprophylaxe beginnt in der Klasse 

5 im Rahmen der Unterrichtssequenz „Ge-

sunde Ernährung“ und wird in der Klasse 9 

noch einmal aufgegriffen. 

 

Schwerpunkt Sexualerziehung 

Ein weiterer Schwerpunkt unserer Gesund-

heitserziehung liegt im Bereich der Aidsauf-

klärung. Damit beginnen wir im Rahmen 

der Sexualerziehung im zweiten Halbjahr 

des sechsten Schuljahres. Mit Hilfe von ex-

ternen Referenten der Organisation „pro fa-

milia“ wird in Projekttagen in geschlechts-

homogenen Gruppen über Verhütungsmit-

tel informiert. Auch sonstige Fragen zu Se-

xualität und Partnerschaft sind Thema die-

ses Projekts. 

Im Rahmen der Sexualerziehung in der 

Klasse 9 sind zudem für die Mädchen der 

Besuch einer Frauenarztpraxis sowie für 

die Jungen der Besuch eines Urologen ein 

fester Bestandteil des Unterrichts. Auch in 

diesem Rahmen bereichern Referenten von 

„pro familia“ und „donum vitae“ den Unter-

richt. 

 

Wissenschaftliches Arbeiten 

Wir streben an, unseren Schülerinnen und 

Schülern ein biologisches Basiswissen zu 

vermitteln und damit in Zusammenarbeit mit 

Chemie und Physik ein naturwissenschaftli-

ches Allgemeinwissen zu erzielen, zu dem 

auch der Erwerb von fachlichen, fachüber-

greifenden und allgemeinen Kompetenzen 

(Schlüsselqualifikationen) gehört. Wir legen 

Wert auf ein gelungenes formales Arbeiten 

(z. B. gute Heftführung, das Anfertigen 

fachspezifischer Zeichnungen oder Skiz-

zen, die Anfertigung eines Protokolls, die 

Planung, Durchführung und Bewertung ei-

nes Experimentes, aber auch den taktvollen 

Umgang mit allen Einrichtungsgegenstän-

den der Schule). Des Weiteren ist es unser 

Ziel, jungen Menschen durch das Einüben 

wissenschaftspropädeutischen Arbeitens 

und entsprechender Techniken zur Studier-

fähigkeit zu verhelfen und gerade im Be-

reich der Biologie Interesse für neue Be-

rufsfelder zu wecken. 

 

Projektkurs 

Im Schuljahr 2010/11 

bietet der Fachbereich 

Biologie für die Jahr-

gangsstufe Q1 einen 

Projektkurs zum Schwer-

punkt „Verhaltensbiologi-

sche Studien“ an. Ziel ist 

es, den Schülerinnen 

und Schülern ein selbst-

ständiges und kooperati-

ves Arbeiten zu ermögli-

chen, das stark praxisori-

entiert und wissen-

schaftspropädeutisch ist. 

Außerdem werden au-

ßerschulische Partner 

wie Zoos, Universitäten 

oder Imker miteinbezo-

gen. Die Schülerinnen 

und Schüler arbeiten ein-

zeln oder in Kleingruppen an selbst ausge-

wählten Teilprojekten innerhalb des Rah-

menthemas und werden am Schuljahres-

ende ihre Ergebnisse präsentieren. Zudem 

werden Wettbewerbe wie „Jugend forscht“ 

in den Projektkurs integriert. 

 

Der Schulgarten und andere außerunter-

richtliche Betätigungsmöglichkeiten 

Im Frühjahr 2010 hat die Fachschaft Biolo-

gie gemeinsam mit einem Gartenbauunter-

nehmen, Eltern sowie Schülerinnen und 

Schülern den Schulgarten hergerichtet, der 

mit seinem Teich, dem Kräutergarten und 

den übrigen bepflanzten Beeten gleicher-

maßen als Lernort für den Unterricht sowie 

als Ort der Ruhe und Entspannung wäh-

rend den Pausen dient. Gepflegt wird der 

Schulgarten von der „Biotop-AG“, die Unter-

stützung durch das Gartenbauunternehmen 

und Eltern erhält. Im Rahmen dieser AG 

werden auch immer wieder in Zusammen-

arbeit mit engagierten Eltern kurze Projekte 

für alle interessierten Schülerinnen und 

Schüler der Sekundarstufe I angeboten, in 

denen Naturprodukte wie etwa Holunder-

blütengelee hergestellt werden. 

Schülerinnen und Schüler aller Jahrgangs-

stufen haben außerdem die Möglichkeit, 

ihre naturwissenschaftliche Begabung in 

der AG „Jugend forscht“ einzubringen. 

 

Dr. Markus Pfeifer 
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Chemie 

… wird in der Mittelstufe ab der Klasse 7 ei-

nem zeitgemäß ausgestatteten Übungs-

raum verfügt die Schule seit dem Schuljahr 

2012/13 dank einer großzügigen Spende 

der Thormählen-Stiftung über einen Experi-

mentierraum, in dem dank seines flexiblen 

Aufbaus Unterricht nach allen modernen 

methodischen und inhaltlichen Anforderun-

gen möglich ist. Eine sehr umfangreiche 

Ausstattung der Fachschaft (z. B. Gaschro-

matograph, Photometer) gestattet einen 

Unterrichtsstil, der selbstständiges Experi-

mentieren in den Vordergrund stellt. 

 

In der 7. Klasse beginnt der Fachunterricht 

mit dem Thema „Stoffe und Stofftrennung“. 

Die zahlreichen Schülerexperimente knüp-

fen dabei eng an die Erfahrungswelt der 

Schülerinnen und Schüler an. Ausgehend 

von den selbstständig gefundenen Ergeb-

nissen werden einige grundlegende Be-

griffe der Chemie eingeführt und ein erstes 

Teilchenmodell behandelt. 

 

In den weiteren Mittelstufenklassen werden 

dann die theoretischen Grundlagen der all-

gemeinen und anorganischen Chemie be-

handelt, wobei aber immer der Praxisbezug 

im Auge behalten wird. Soweit möglich wer-

den Schülerexperimente durchgeführt, z. B. 

die Untersuchung eines Abflussreinigers, 

Flammenfärbungen, Titrationen. Als Ab-

schluss der Mittelstufe wird ein Projekt in der 

organischen Chemie angeboten, meist ist es 

das Thema „Fette und Seifen“. 

In den Kursen der Oberstufe wird das Wis-

sen vertieft. Wieder ist das Schülerexperi-

ment Mittelpunkt des Unterrichts. Ausge-

hend vom Alltagsbezug werden Theorie-

konzepte und Themenfelder miteinander 

verknüpft. Ein Schwerpunkt liegt in der or-

ganischen Chemie (Grundlagen, Reaktions-

wege), aber auch die physikalische Chemie 

kommt zur Geltung (Gleichgewichte, Kata-

lyse, Elektrochemie). Je nach Interesse der 

Schülerinnen und Schüler kann die An-

knüpfung an ein Thema flexibel gehandhabt 

werden, üblich sind z. B. die Unterrichtsrei-

hen „Vom Alkohol zum Aromastoff“, „Vom 

Raps zum Biodiesel“, „Vom Lokalelement 

zur Batterie“. 

 

Einen Abschluss findet der Unterricht in den 

Themen „Farbstoffe und Farbigkeit“ sowie 

„Chemie der Kunststoffe“. Dieser Unterricht 

erfolgt projektartig. Die Schüler stellen 

selbst einen Farbstoff und einen Kunststoff 

her und führen mit ihrem Produkt weitere 

Versuche durch. 

 

Am Immanuel-Kant-Gymnasium ist es mög-

lich, Chemie als schriftliches oder mündli-

ches Abiturfach zu wählen. Außerdem bie-

tet sich das Fach für die in der Oberstufe 

obligatorische Facharbeit an, da man in 

Chemie sehr gut praktisch arbeiten kann. 

 

Jörn Claussen 
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Physik 

Das Fach Physik wird in der Sekundarstufe 

I in den Klassen 6, 8 und 9 und in einem 

Halbjahr der Jahrgangsstufe 7 angeboten. 

In der Sekundarstufe II wird Physik je nach 

den Interessen der Schüler/Innen in Grund- 

und Leistungskursen unterrichtet. 

 

Basis für den Physikunterricht aller Jahr-

gänge sind anschauliche Experimente, die 

dank der vielfältigen und stetig erweiterten 

Sammlung möglich sind. 

 

Im Einstiegsjahrgang 6 stehen vorwiegend 

physikalische Phänomene oder einfache 

technische Anwendungen im Vordergrund. 

Typische Fragestellungen sind: „Wie funkti-

oniert eine Lochkamera?“ „Was sind Mond-

phasen und wie kommen sie zu Stande?“ 

„Wofür brauchen wir Thermometer?“ oder 

„Was hat es mit der Treppenhausschaltung 

auf sich?“ 

 

Diesen eher grundlegenden Fragen ent-

sprechend wird in Stufe 6 z. B. eine Loch-

kamera selbst gebastelt oder einfache 

Stromkreise werden aufgebaut und im Un-

terricht erforscht. In den Mittelstufenklassen 

7, 8 und 9 werden zunehmend neben der 

verbalen Beschreibung und der Zeichnung 

auch Mittel der Mathematik zur Erfassung 

von Gesetzmäßigkeiten eingesetzt. Kenn-

zeichnende Inhalte der Mittelstufe sind 

„Verhalten von Lichtstrahlen an Spiegeln 

und Linsen“, „Elektrische Stromstärke, 

Spannung und Ohm‘scher Widerstand“ und 

„Energie und Leistung“. Insbesondere das 

Thema „Energie“ zieht sich wie ein roter Fa-

den durch fast alle Unterrichtsinhalte. 

 

Schülerversuche und Lehrerexperimente 

bestimmen den Unterricht in diesen Jahr-

gängen. Zunehmend werden qualitative Ex-

perimente durch quantitative Versuche er-

setzt. Dabei wird bei vielen sich bietenden 

Gelegenheiten versucht, Bezüge zu Natur, 

Technik und Alltagserfahrung herzustellen. 

 

Der Unterricht in der Sekundarstufe II ist 

durch zunehmend selbstständiges Lernen 

und Arbeiten gekennzeichnet. Dies kann 

sich z. B. darin ausdrücken, dass ein Schü-

ler oder eine Schülerin oder eine Gruppe 

von Schülern oder Schülerinnen einen Ver-

such für den Kurs vorbereitet, demonstriert 

und auswertet. Schülerübungen zu neuen 

Phänomenen oder Gesetzmäßigkeiten kön-

nen in parallelen oder arbeitsteiligen Grup-

pen stattfinden. Neue Inhalte werden teil-

weise in Form von Referaten erarbeitet und 

vorgetragen. Zunehmend gewinnt die com-

putergestützte Auswertung an Bedeutung. 

 

Grund- und die seit Jahren bestehenden 

Leistungskurse bearbeiten weitgehend die 

gleichen Inhalte nach den sich von Jahr zu 

Jahr verändernden Vorgaben des Zentral-

abiturs. Sie unterscheiden sich jedoch in 

Tiefgang und Breite. Wichtige Themen sind 

Mechanik, Wellenlehre und Wellenoptik, 

Elektrostatik und -dynamik, Quantenphysik, 

Relativitätstheorie sowie Atom- und Kern-

physik. 

 

Die Fachschaft Physik 
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Informatik 

Das Immanuel-Kant-Gymnasium besitzt 

eine zeitgemäße Computerausstattung. 

Zwei Fachräume mit jeweils 30 Rechnern 

und einem Drucker stehen allen Fächern 

für den Unterricht zur Verfügung. Die Rech-

ner sind einheitlich konfiguriert, vernetzt 

und internetfähig. Ein Server stellt benut-

zerbezogen Festplattenplatz bereit, dient 

zum Speichern von Unterrichtsmaterialien 

und Software und regelt den DSL-Internet-

zugang. 

 

In der 7. Klasse bekommen die Schüler im 

Rahmen der informations- und kommunika-

tionstechnischen Grundbildung eine Einwei-

sung in diverse Office-Programme. In den 

Klassen 8 und 9 gibt es im Rahmen des 

Wahlpflichtunterrichts II das Fach Mathe-

matik/Informatik. Hier lernen die Schüler 

den Einsatz des Computers unter besonde-

rer Berücksichtigung mathematischer Fra-

gestellungen. Zum Einsatz kommen z. B. 

eine Tabellenkalkulation, Programmierspra-

chen wie Delphi, Pascal und JavaScript, 

HTML, Lego-Mindstorms-Roboter. 

 

In der Oberstufe wird Informatik im Grund-

kurs angeboten, wobei das Fach als viertes 

Abiturfach gewählt werden kann. Der Unter-

richt stützt sich in erster Linie auf die mo-

derne Programmiersprache Java und ver-

mittelt vielfältige Aspekte des Faches. Mit 

einem sowohl imperativen als auch einem 

objektorientierten Zugang werden die wich-

tigsten Strukturelemente der Sprache be-

handelt, es schließen sich Unterrichts-se-

quenzen zu den wichtigsten Grundprinzi-

pien der Informatik an. Den Abschluss bil-

den die Themen theoretische Informatik, 

Chat-Programmierung und Datenbanken, in 

denen alle Aspekte des vorhergehenden 

Unterrichts aufgegriffen werden. 

 

In den meisten Fach- und einigen Kursräu-

men sind elektronische Tafeln eingebaut 

worden, die mit dem Schulnetz verbunden 

sind. Auch der Arbeitsraum der Oberstufen-

schüler verfügt über vier am Schulnetz an-

geschlossene PCs, ebenso haben die 

Oberstufenschüler mittels WLAN in der 

Mensa Internetzugang. Darüber hinaus die-

nen den Fachgruppen im Unterricht indivi-

duelle Ausstattungen, z. B. stehen den na-

turwissenschaftlichen Fächern Interfaces 

zur Darstellung und Auswertung von Mes-

sungen zur Verfügung, die sprachlichen Fä-

cher nutzen einen eigenen Fachraum mit 

modernen Projektionsmethoden. Mehrere 

transportable Notebook-Beamer-Einheiten 

lassen computergestützten Unterricht in je-

dem Klassenraum zu. 

 

Jörn Claussen 
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Fremdsprachen am IKG 

Wie aus den Informationen zum Unterricht 

der Sek I und II hervorgeht, bieten wir am 

IKG Englisch (ab 5), Französisch (ab 6 und 

ab 8), Latein (ab 6) und Spanisch (ab 6 und 

EF) an. Die genauen Unterrichtsinhalte sind 

der Internetseite des IKG zu entnehmen. In-

teressierte Schüler können Italienisch in ei-

ner AG erlernen. 

Auch wenn wir keine internationale Schule 

sind, hat der Unterricht in den modernen 

Fremdsprachen einen sehr hohen Stellen-

wert für das IKG, und es besteht die Mög-

lichkeit des Erwerbs von international aner-

kannten Sprachzertifikaten (Cambridge, 

DELF, DELE) auf allen Niveaustufen. Be-

sonders stolz sind wir am IKG auf unsere 

bilingualen Angebote in Französisch und 

Englisch in den Klassen 8 und 9, die nicht 

nur die fremdsprachlichen Kompetenzen 

und die interkulturellen Kenntnisse, sondern 

insbesondere auch die Motivation unserer 

Schüler vergrößern. 

 

Im Unterricht bemühen wir uns, unsere 

Schüler kommunikationsfähig zu machen 

und ihnen gleichzeitig Spaß am Fremdspra-

chenlernen zu vermitteln. Dies gelingt uns 

unter anderem durch einen lebendigen und 

methodisch abwechslungsreichen Unter-

richt – sei es bei der Freiarbeit im Englisch-

unterricht oder bei der Arbeit mit unserem 

modernen Französischlehrwerk „Découver-

tes“ (Klett), das eine ganze Bandbreite an 

medialen Möglichkeiten bietet. Ein weiteres 

zentrales Element der Arbeit vieler Kollegen 

ist die Förderung der fremdsprachlichen Le-

sekompetenz, zum einen durch das frühzei-

tige gemeinsame Lesen von Lektüren, zum 

anderen durch die individuelle Arbeit mit 

dem Lektürekoffer bzw. der Klassenbiblio-

thek. In verschiedenen Jahrgangsstufen 

wird inzwischen eine Klassenarbeit durch 

eine mündliche Sprachprüfung ersetzt. 

 

Große Motivationsschübe bringen natürlich 

unsere internationalen Austauschpro-

gramme mit unseren Partnerschulen in 

Meaux in Frankreich und Toledo in Spanien 

sowie die Teilnahme an Fremdsprachen-

wettbewerben und Projekten: In den letzten 

Jahren haben wir so z. B. regelmäßig sehr 

erfolgreich auf allen Niveaus an den DELF- 

sowie der Cambridge Prüfungen teilgenom-

men. Ebenfalls für Begeisterung sorgen die 

kurzen Begegnungen mit dem Ausland 

etwa beim Salsaworkshop, Tapasessen, 

bei der Teilnahme an verschiedenen Pro-

jekten wie dem französischen Internetwett-

bewerb, dem Verdun-Projekt zum Ersten 

Weltkrieg oder bei den regelmäßig stattfin-

denden Tagesfahrten nach Paris. 

Auch die Aufenthalte einer Fremdspra-

chenassistentin aus den USA und von Aus-

tauschschülern aus Kolumbien oder Ecua-

dor haben den Unterricht und das Schulle-

ben am IKG in der Vergangenheit berei-

chert. Die gemeinsame Zubereitung und 

der Verkauf von landestypischen Spezialitä-

ten wie Tapas oder Crêpes am Tag der of-

fenen Tür oder beim Schulfest gehören für 

Schüler und Kollegen inzwischen selbstver-

ständlich dazu. 

 

Dass wir unsere Schüler fit für die Welt ma-

chen, zeigen nicht nur die erfreulichen Er-

gebnisse beim Zentralabitur, sondern auch 

die Rückmeldungen unserer ehemaligen 

Schüler: Ob ein soziales Jahr in Brüssel, 

Neuseeland oder Costa Rica, ein Studium 

in Holland oder Irland, Au-pair in Norwegen 

oder Spanien, ein Auslandssemester in 

Chile oder Sevilla, unsere ehemaligen 

Schüler trauen sich viel zu und scheuen 

auch nicht davor zurück, noch weitere 

Fremdsprachen zu erlernen, was wir im 

Sinne der Prämisse des lebenslangen Ler-

nens sehr begrüßen. 

 

Diane Bowyer 
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Sprachzertifikate am IKG 

Cambridge-FCE-Sprachzertifikat 

 

Das IKG bietet für die Stufen 9 bis Q2 zwei 

Vorbereitungskurse für die Sprachzertifi-

katsprüfungen Preliminay Test, First Certifi-

cate in English und Certificate of Advanced 

English an (Leitung Frau Powaga und Herr 

Castle). 

Die Cambridge Zertifikate sind international 

anerkannte Sprachprüfungen auf der Skala 

B1-C1 des Gemeinsamen Europäischen 

Referenzrahmens und besitzen ein ver-

gleichbares Anforderungsprofil zum TOEFL 

iBT-Sprachtest der USA. 

 

Cambridge ESOL Prüfungen sind weltweit 

bekannt und werden von diversen nationa-

len und internationalen Hochschulen, Ar-

beitgebern und Bildungsbehörden als 

Nachweis qualifizierter Sprachkenntnisse 

geschätzt und anerkannt (vergleiche 

www.cambridgeesol.de). 

Im Rahmen der IKG-Vorbereitungskurse für 

das jeweilige Zertifikat, an denen derzeit ca. 

30 Schülerinnen und Schüler der Stufen 

9-Q2 einmal wöchentlich von September 

bis Februar teilnehmen, werden in koopera-

tiven, differenzierten und selbstbestimmten 

Lernformen die späteren Prüfungsbereiche 

„Leseverstehen“, „schriftlicher Ausdruck“, 

„Grammatik und Wortschatz“, „Hörverste-

hen“ und „mündliche Ausdrucksfähigkeit“ 

trainiert. 

Die Lernenden entscheiden im Winter, ob 

sie sich verbindlich für die abschließende 

Sprachzertifikatsprüfung im Frühjahr anmel-

den. Sie können die Vorbereitungskurse 

natürlich auch nur als individuelles Förder-

angebot nutzen, um eine zusätzliche 

Übungsgelegenheit für ihre englische 

Sprachkompetenz zu erhalten. Bei einer 

ausreichenden Schüleranmeldezahl für die 

Prüfung wird ein externes Prüfungsteam 

des betreuenden Instituts VHS Düsseldorf 

die Prüfung am IKG durchführen. Bei einer 

geringen Anmeldezahl reisen die IKG-Prüf-

linge zum festen Prüfungstermin zur VHS 

Düsseldorf an. 

 

Ines Powaga und Christopher Castle  
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Lateinisch 

 LATEIN IST NOCH LANGE NICHT TOT... VIELMEHR 

ERLEBT DAS FACH ALS EINES DER KERNFÄCHER 

DES GYMNASIUMS IN ZEITEN VON „PISA“ UND „G8“ 

EINE WAHRE RENAISSANCE. 

 

Bildungswert von Latein 

 

Latein – Muttersprache eines großen Teils 

der europäischen Sprachen und vieler 

Fremdwörter und Begriffe aus dem tägli-

chen Leben – fördert das Verstehen und 

Reflektieren von „Sprache“. Der Lateinun-

terricht bietet ein Modell für das „Funktio-

nieren von Sprache“ und fördert die Metho-

den- und Sprachkompetenz der Schülerin-

nen und Schüler über das Fach hinaus. 

Die PISA-Studie bemängelt, dass viele 

deutsche Schüler nicht in der Lage sind, 

gelesene Texte auch tatsächlich zu verste-

hen. Latein leistet einen wesentlichen Bei-

trag, das so genannte „verstehende Lesen“ 

zu fördern. 

Die intensive und sehr exakte Beschäfti-

gung im Lateinunterricht mit Textinhalten 

schult so in besonderem Maße die Lesefä-

higkeit, die in allen Fächern von zentraler 

Bedeutung ist. 

Darüber hinaus ist das Latinum die Voraus-

setzung für das Studium zahlreicher Fächer 

an den Universitäten. 

 

Latein – staubtrocken?? 

Das war einmal... 

 

Im Unterricht am Immanuel-Kant-Gymna-

sium ermöglichen ein schülergerecht ge-

staltetes Lehrbuch und eine Fülle von akti-

vierendem Begleitmaterial einen schülerori-

entierten und abwechslungsreichen Unter-

richt, in dem unterschiedliche Unterrichts-

methoden Anwendung finden. 

 

Latein wird am IKG als zweite Fremdspra-

che ab Jahrgangsstufe 6 bis zum Erwerb 

des Latinums unterrichtet. Im Unterricht der 

Klassen 6, 7 und 8 werden die Grundlagen 

in Wortschatz, Formen- und Satzlehre er-

worben. 

Die spannenden Schulbuchtexte lassen die 

Kinder die Antike unmittelbar erleben. In 

der Klasse 9 werden aufbereitete Original-

texte gelesen. Die Lektürephase in der 

Stufe EF vertieft Fertigkeiten der Texter-

schließung und -interpretation und verdeut-

licht das Weiterwirken römischer Errungen-

schaften in der Gegenwart. 

 

Dirk Bröckerhoff 

Ein kurzer Überblick 
 

Der Lateinunterricht... 

 stärkt das exakte Denken sowie das systematische und analytische Vorgehen 

 fördert eine genaue Beobachtungsgabe und das Abstraktions- und 

Kombinationsvermögen durch den Beziehungsreichtum der lateinischen Sprache 

 schult Geduld, Ausdauer, Konzentrationsfähigkeit 

 vermittelt Kenntnisse der Literatur, der Kultur und des Lebens in der Antike und 

europäischen Kulturgeschichte 

 setzt sich mit allgemeinen menschlichen Grundsituationen auseinander 

 vermittelt humanistische Wertbegriffe 

 arbeitet an Werken der Weltliteratur 
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Internationaler Schüleraustausch 

Internationaler Austausch / 

Lernort Ausland 

 

Austauschprojekte fördern die grenzüber-

schreitende Mobilität junger Menschen, das 

Verständnis füreinander sowie Toleranz 

und Aufgeschlossenheit. Interkulturelle Er-

fahrungen werden für die persönliche und 

berufliche Entwicklung der Jugendlichen im 

Zeitalter der Globalisierung immer wichti-

ger. Die Teilnahme an Auslands- oder Aus-

tauschmaßnahmen fördert die Persönlich-

keitsentwicklung, Selbstsicherheit, Teamfä-

higkeit, Weltoffenheit und Sprachkompe-

tenz. 

Internationaler Austausch als Unterricht 

„am andern Ort“ ist für Jugendliche berei-

chernd und wird daher von der Schule auf 

vielfältige Weise ermöglicht und unterstützt. 

Fremdsprachen lernen heißt „fremde Kultu-

ren kennen lernen und Sprache erleben“. 

Frei nach diesem Motto bietet das IKG: 

Schüleraustausch mit unseren Partner-

schulen 

 

Collège Olympe de Gouges, Loupian, 

Frankreich (Bezirk Montpellier) 

Mit Schülerinnen und Schülern der Jahr-

gangsstufe 8 findet ein Austausch mit dem 

Collège Olympe de Gouges in Loupian 

statt. Die Schule, deren Schulform unserer 

Mittelstufe entspricht, liegt in Südfrankreich 

in der Nähe von Montpellier. Der Austausch 

wird vor allem von Schülerinnen und Schü-

lern des Differenzierungsbereiches Franzö-

sisch-Erdkunde begeistert angenommen; 

über diese Kurszahl hinausgehende Plätze 

werden an weitere Interessenten vergeben. 

 

Instituto de Enseñanza Secundaria Azar-

quiel, Toledo, Spanien (Region Kastilien-La 

Mancha) 

Seit dem Schuljahr 2014/15 bietet sich den 

Schülerinnen und Schülern des Immanuel-

Kant-Gymnasiums die Gelegenheit, im 

Rahmen eines Schüleraustauschs mit dem 

Instituto de Enseñanza Secundaria Azar-

quiel für eine Woche nach Toledo, ca. 65 

km südlich von Madrid gelegen, zu reisen. 

Konnten bisher nur die Spanischschüler der 

Einführungsphase an diesem Austausch 

teilnehmen, werden ab dem Schuljahr 

2017/18 erstmals die Schüler der 9. Klas-

sen an dem Projekt teilnehmen, die die 

Weltsprache Spanisch seit der 6. Klasse als 

zweite Fremdsprache lernen. 

Durch den Austausch mit den gleichaltrigen 

spanischen Teilnehmern haben die Schüler 

des IKG so die Möglichkeit, die spanische 

Sprache nicht nur im Rahmen des Unter-

richts zu erlernen, sondern auch die 

Chance, diese Fremdsprache vor Ort anzu-

wenden und dort die spanische Kultur 

selbst zu (er)leben. 

 

Lewes Old Grammar School, Lewes, Eng-

land 

Neues Austauschprogramm für die Schüle-

rinnen und Schüler der 7. Jahrgangstufe ab 

dem Schuljahr 2015/2016) 

  

 

Individuelle Auslandsaufenthalte 

 

Das IKG unterstützt die Teilnahme an diver-

sen individuellen Austauschprogrammen. 

Eine lange Tradition hat hierbei das Brigitte-

Sauzay-Programm. Zu den verschiedenen 

Möglichkeiten des individuellen internatio-

nalen Schüleraustauschs findet jährlich im 

April eine Informationsveranstaltung für in-

teressierte Schülerinnen und Schüler und 

deren Eltern an unserer Schule statt. 
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Literatur 

Das Fach Literatur hat mittlerweile an der 

Schule Tradition. Angeboten wird der Kurs 

in der Jahrgangsstufe Q1. In den letzten 

Jahren sind zahlreiche, ausverkaufte Auf-

führungen entstanden, so z. B. „Der einge-

bildete Kranke“, die Kriminalkomödie „Zum 

Teufel mit den Geistern“ oder Shakespea-

res „Viel Lärm um Nichts“. 

 

Zum Teil werden die Schülerinnen und 

Schüler von Lehrerteams unterrichtet, was 

eine besonders effiziente Arbeitsweise er-

möglicht, denn in dem Kurs steht nicht nur 

das Schauspiel im Vordergrund. Erarbeitet 

werden zudem Programmhefte, Bühnenbil-

der, technische Umsetzungen und zum Teil 

sogar musikalische Untermalungen. Auch 

die vielen organisatorischen Dinge, von der 

Sponsorensuche bis hin zur Gestaltung ei-

nes Rahmenprogramms, gilt es zu bewälti-

gen. 

 

In diesem recht arbeitsintensiven Kurs zeigt 

sich jedoch deutlich, welcher Nutzen sich 

über den Unterricht hinaus daraus ziehen 

lässt: Textarbeit und die Mitarbeit an der 

Entwicklung von Szenen fördern Interpreta-

tionsfähigkeit und Kreativität; Sprechtrai-

ning und die Auseinandersetzung mit der 

Körpersprache sensibilisieren für ein sozia-

les Miteinander; Organisation und Umset-

zung eigener Ideen fördern Selbstständig-

keit und Eigenverantwortung. 

 

Dr. Markus Pfeifer 
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Deutsch 

Der Deutschunterricht hat einen hohen 

Stellenwert während der gesamten Schul-

laufbahn unserer Schülerinnen und Schü-

ler. Er hat die Aufgabe, ihre sprachlichen 

Fähigkeiten, d. h. ihre Verstehens-, Aus-

drucks- und Verständigungsfähigkeit weiter-

zuentwickeln. Zu beachten ist dabei, dass 

nicht alle Schüler Deutsch als Mutterspra-

che erlernt haben und damit z. T. mehr För-

derung benötigen, als dies der reguläre Un-

terricht und die individuelle Förderung er-

möglichen. Hier können Förderstunden in 

der Erprobungsstufe eine deutliche Hilfe 

sein. 

 

Der Deutschunterricht eröffnet Zugänge zu 

Gebrauchstexten, Literatur und Medien. Im 

Bereich der Literatur haben sowohl Klassi-

ker wie zeitgenössische Literatur ihren fes-

ten Platz. Die altersgemäße Auswahl der 

Texte ermöglicht Einsichten in historische 

und gesellschaftliche Zusammenhänge, die 

oft in fächerübergreifende Projekte einge-

bundene Lektüre von Jugendbüchern soll 

zudem die Lust am Lesen wecken. Der Le-

seförderung dient zudem die jährliche Teil-

nahme der Jahrgangsstufe 6 am Lesewett-

bewerb, der auf Stadt- und Kreisebene fort-

gesetzt wird. 

 

Deutschunterricht ist auch Medienunter-

richt. Nicht nur die Teilnahme an Zeitungs-

projekten in der Jahrgangsstufe 8 ist im 

schulinternen Curriculum vorgesehen, auch 

die Verwendung der neuen Medien und die 

Reflexion des Umgangs mit ihnen wird zu-

nehmend dringlicher und ist entsprechend 

in verschiedenen Jahrgangsstufen veran-

kert. 

 

Der Deutschunterricht leistet einen wichti-

gen Beitrag zur Berufsorientierung am IKG. 

Die Erstellung von Bewerbungsunterlagen 

und die eigene Präsentation im Rahmen ei-

nes Bewerbungsgespräches werden in der 

Jahrgangsstufe 9 eingeübt; hilfreich kann 

hierbei auch ein Rhetorikkurs sein, der die 

gezielte Verwendung von Sprache in unter-

schiedlichen Situationen analysiert, aber 

auch das freie Sprechen unter bewusster 

Anwendung rhetorischer Mittel übt. 

 

Für alle sprachlichen Fächer hat der 

Deutschunterricht eine orientierende Funk-

tion, er ist Zulieferer, wenn es um ein me-

thodisches Instrumentarium zur Erschlie-

ßung von Texten und um die Verdeutli-

chung von sprachlichen Strukturen geht. In 

diesem Sinne sind Deutschlehrer am IKG 

auch zentrale Ansprechpartner im Rahmen 

der Methodentage, die – neben dem fort-

laufenden Training in der Erprobungsstufe 

– in der Mittelstufe und der Sekundarstufe II 

fest verankert sind. 

 

Nicht zuletzt ist es ein Anliegen des 

Deutschunterrichtes am IKG, die Kreativität 

unserer Schüler zu fördern. Produktive 

Schreibaufgaben, szenisches Spiel und 

kleinere Inszenierungen vermitteln Freude 

am Umgang mit Text und gesprochener 

Sprache, aber auch ein tieferes Verständnis 

der bearbeiteten Inhalte. 

 

Reinhard Chilla 
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Bilingualer Sachfachunterricht 

 

Im bilingualen Sachfachunterricht, der am 

Immanuel-Kant-Gymnasium in der Form 

von Englisch-Erdkunde, Französisch-Erd-

kunde und Englisch-Biologie unterrichtet 

wird, wird die Zielsprache zum Medium der 

Unterrichtsorganisation, d. h. sie wird zum 

Erarbeiten fachlicher Inhalte, zur sachorien-

tierten Kommunikation sowie zum Klären 

organisatorischer Fragen eingesetzt. 

 

Obwohl bzw. gerade weil das übergeord-

nete Ziel dabei die Steigerung der Kommu-

nikationsfähigkeit darstellt, ist der Gebrauch 

der Fremdsprache nicht den primär vorherr-

schenden Korrektheitsnormen unterworfen. 

Es werden kommunikative Funktionen der 

Fremdsprache in der Vordergrund gerückt 

und die Verbalisierung kontextreduzierter 

Darstellungen wie z. B. Grafiken, Tabellen, 

Abbildungen, o. ä. geübt. Langfristig sollen 

die Schülerinnen und Schüler zum interkul-

turellen Diskurs in Sachkontexten befähigt 

werden. Zweimal pro Halbjahr erfolgt eine 

Lernkontrolle in Form einer Klausur. 

 

Englisch-Erdkunde / Französisch-Erd-

kunde 

 

Thematisch gilt es, die Eigenart der briti-

schen, südafrikanischen, US-amerikani-

schen, kanadischen und weiteren englisch-

sprachigen oder französischsprachigen Be-

völkerungsgruppen zu verstehen. Die Schü-

lerinnen und Schüler erfahren also die un-

terschiedlichen englisch- bzw. französisch-

sprachigen Länder aus physiogeographi-

scher, wirtschaftlicher, politischer und kultu-

reller Sicht. Zudem werden auch die im 

Zuge der Globalisierung immer interessan-

ter werdenden Aspekte der Umweltpolitik, 

des Massentourismus u. v. m. berücksich-

tigt. 

Als Lernmaterialien dienen aktuelle authen-

tische Sachtexte aus dem Zielland ebenso 

wie Atlanten, Statistiken, das Internet etc. 

 

Englisch-Biologie 

 

Als Vertreter der naturwissenschaftlichen 

Fächer weckt das Fach Biologie zumeist 

großes Interesse bei Schülerinnen und 

Schülern, da sich häufig ein direkter Bezug 

zum eigenen Körper oder zur unmittelbaren 

belebten Umwelt herstellen lässt. 

 

Anhand von Experimenten, Präsentationen 

und kooperativen Arbeitsmethoden werden 

vielfältige Themen in englischer Sprache 

erarbeitet, die die Schülerinnen und Schüler 

auch auf ein mögliches naturwissenschaftli-

ches Studium vorbereiten – Englisch gilt 

heute als vorherrschende Wissenschafts-

sprache in den Naturwissenschaften. 

 

Dominic Böhmer, Yvonne Fernbacher, 

Melissa Niederhauser  

„ENGLISCH-ERDKUNDE IST EIN SEHR AN-

SPRUCHSVOLLES FACH, BEI DEM MAN EINEN 

GROßEN WORTSCHATZ BENÖTIGT. – OBWOHL 

ES MANCHMAL AUCH SCHWER IST, MACHT ES 

VIEL SPAß UND ES WIRD SELTEN LANGWEILIG. 

– WENN MAN ENGLISCH MAG UND GEWILLT 

IST EINIGES FÜR DAS FACH ZU TUN, SOLLTE 

MAN ENGLISCH-ERDKUNDE WÄHLEN.“ 

(E/EK, Jgst. 10) 

 

 

„ICH FAND, [DIE WAHL VON ENGLISCH-ERD-

KUNDE] WAR EINE GUTE ENTSCHEIDUNG, DA 

DIE THEMEN RELATIV SPANNEND GESTALTET 

SIND UND MAN DIE MEISTEN SACHEN AUCH 

SPÄTER IM UNTERRICHT GEBRAUCHEN KANN, 

SEI ES VOKABELN ODER DAS AUSWERTEN 

VON STATISTIKEN. – ICH BIN IN ENGLISCH 

NICHT DIE ALLERBESTE UND DIESER UNTER-

RICHT HAT MEINE LEISTUNG SCHON VERBES-

SERT.“ 

(E/EK, Jgst. 10) 
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Geschichte 

 
 

 
 

 

Das Fach Geschichte wird am Immanuel-

Kant-Gymnasium in der Sekundarstufe I in 

den Jahrgangsstufen 6, 8 und 9 mit jeweils 

zwei Stunden pro Woche unterrichtet, im 

Bereich der Oberstufe werden Grund- und 

Leistungskurse angeboten. 

 

Generell steht die Betrachtung menschli-

chen Handelns in der Zeit im Mittelpunkt 

des Geschichtsunterrichts. Dinge, die in der 

Vergangenheit liegen, sollen (re-)konstruiert 

und in ihrer Bedeutung auch für die Gegen-

wart gewichtet werden. Auf diesem Wege 

soll die Entwicklung eines reflektierten Ge-

schichtsbewusstseins gefördert werden. Im 

Vordergrund steht dabei die Vermittlung 

von Kompetenzen, die die Schülerinnen 

und Schüler in die Lage versetzen, Ereig-

nisse mit fachspezifischen Methoden als 

historisch bedeutsam zu erfassen und zu 

untersuchen. Neben der Vermittlung von 

Sach-, Methoden- und Urteilskompetenz 

geht es vor allem darum, Handlungskompe-

tenz zu entwickeln. 

 

Für den Unterricht im Fach Geschichte 

spielen außerunterrichtliche Veranstaltun-

gen eine wichtige Rolle. So werden zum 

Beispiel im Zusammenhang mit der Be-

handlung der römischen Geschichte Ex-

kursionen nach Köln oder Xanten durchge-

führt. Der Besuch aktueller historischer 

Ausstellungen ist ebenfalls Bestandteil des 

Unterrichts. 

 

Zudem existieren Kooperationen mit ande-

ren Fächern: so stellt das Fach Kunst Illust-

rationen zu Ereignissen der Geschichte be-

reit; im Bereich der politischen und ökono-

mischen Bildung sind Abstimmungen mit 

den Fächern Erdkunde und Politik zu tref-

fen. 

 

Ingo Brüßler 

 

 

  

Die genannten Methoden sollen in 

der Sekundarstufe I durch die Be-

handlung folgender obligatorischer 

Inhalte vermittelt werden: 

 

Klasse 6: 

 Frühe Kulturen und 

erste Hochkulturen 

 Antike Lebenswelten 

 Was Menschen im Altertum 

voneinander wussten 

 Europa im Mittelalter 

 

Klasse 8 : 

 Was Menschen im Mittelalter 

voneinander wussten 

 Neue Welten und neue Horizonte 

 Europa wandelt sich 

 Imperialismus und Erster Weltkrieg 

 

Klasse 9: 

 Neue weltpolitische Koordinaten 

 Nationalsozialismus und 

Zweiter Weltkrieg 

 Neuordnungen der Welt und 

Situation Deutschlands 

 Was Menschen voneinander früher 

wussten und heute voneinander 

wissen 

 

Die Inhalte der Sekundarstufe II sind 

aufgrund ihres Umfangs ebenso wie 

der detaillierte Lehrplan für die Se-

kundarstufe I über die Homepage 

der Schule abzurufen. 
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Musik 

Für die Entwicklung der musikalischen 

Kompetenzen der Schülerinnen und Schü-

ler im Laufe ihrer Schulzeit bildet der durch-

gängig in allen Jahrgangsstufen erteilte re-

guläre Musikunterricht die Grundlage. Me-

thodisch hat dabei die praktische Aneig-

nung von Musik einen besonders hohen 

Stellenwert. Wir machen es uns zum Ziel, 

 konkrete musikalische Erfahrungsräume 

für die Schülerinnen und Schüler zu 

schaffen, 

 emotionale Bezüge zum Fach zu fördern, 

 kognitiv, beispielsweise durch Hörana-

lyse erworbenes Fachwissen im Musizie-

ren anwenden zu können, 

 emotionale und kognitive Nachhaltigkeit 

im Umgang mit den Fachinhalten zu be-

wirken. 

Über das Fach selbst hinaus sind selbst-

ständiges Handeln, Persönlichkeitsstärkung 

und Sozialkompetenz logische Konsequen-

zen eines solchen musikpraktischen Unter-

richts, ist doch Musizieren nur als gemein-

sames Tun möglich, das Mut zur Darbie-

tung des persönlichen Ausdrucks und 

gleichzeitig gegenseitigen Respekt vor dem 

individuellen Können jedes Mitschülers von 

jedem Mitschüler verlangt. 

Die Umsetzung einer solchen Zielsetzung 

erfolgt von der Unterstufe an. So wird in 

den Klassen 5 und 6 für den wöchentlich 2-

stündigen Musikunterricht der Klassenver-

band aufgelöst und die Schüler treffen sich 

– je nach ihrem Wunsch bei der Anmeldung 

am IKG – in der Streicher-, Bläser- oder In-

strumentalklasse oder im Musikunterricht 

ohne Schülerinstrumente. In der Streicher- 

oder Bläserklasse erlernen die Schüler ein 

Instrument als Anfänger neu ohne Vor-

kenntnisse, für die Instrumentalklasse kön-

nen sich alle die Kinder anmelden, die be-

reits ein Instrument spielen, das sie schon 

vor Beginn der Schulzeit am IKG zu lernen 

begonnen haben. Zusätzlich zum zweistün-

digen Musikunterricht erhalten (nur) die 

Schülerinnen und Schüler der Streicher- 

und Bläserklasse eine Stunde Instrumental-

unterricht in einer Kleingruppe. Die Koope-

ration zwischen der Musikschule Heiligen-

haus und dem IKG erweist sich dabei als 

ein wichtiges Element für das Musikleben 

der Stadt. 

Der Musikunterricht ohne „schülereigene“ 

Instrumente schafft in seiner Praxisorientie-

rung über das Schulinstrumentarium und 

das gemeinsame Singen die Voraussetzun-

gen für den Musikunterricht ab Klasse 7 im 

Klassenverband. Die Schüler lernen dann 

die in der Unterstufe erworbenen individuel-

len musikalischen Kompetenzen ihrer Mit-

schüler kennen. Die Aneignung der Fachin-

halte erfordert die Integration der jeweiligen 

musikalischen Schwerpunkte aus Klasse 5 

und 6. Dies bedeutet für die Schüler eine 

Erweiterung musikalischer Erfahrungs-

räume und gegenseitigen Respekt vor dem 

Können der Mitschüler. 

In der Oberstufe wird neben dem regulären 

Musikunterricht in der Jahrgangsstufe Q1 

zusätzlich – je nach Interessenlage der 

Schüler – ein Vokal- oder Instrumentalprak-

tischer Kurs angeboten. 

Setzt der reguläre Musikunterricht v. a. die 

allgemeinen musikalischen Grundlagen, so 

erweitert sich das Spektrum von „Musi-

Kant – Musik am IKG“ über verschiedene 

Musikensembles, die Schülern aller Jahr-

gangsstufen offenstehen: 

 Chor 

 Orchester 

 Bigband 

 Minibigband 

 

Die Ensembles finden als AGs im An-

schluss an den Schulunterricht statt. Ihre 

Probenarbeit mündet in regelmäßige große 

öffentliche Konzertveranstaltungen in der 

Aula wie das Sommerkonzert und Musical-

veranstaltungen. Hinzu kommen Auftritte im 

Rahmen von Schulveranstaltungen, wie 

z. B. dem Tag der offenen Tür, Gottes-

diensten oder Weihnachtsfeiern. 

Neben dem Musizieren in den Schulensem-

bles steht die Durchführung von Musikpro-

jekten in Zusammenarbeit mit auswärtigen 

Künstlern. Hier wurde das IKG im Rahmen 

des Projektes „Kultur und Schule“ wieder-

holt vom Land NRW unter einer Vielzahl 

von Bewerbern ausgewählt und mit Förder-

mitteln ausgestattet. Dies mündete u. a. 

2011 in die Eigenproduktion „Mugel dich 

frei“, die im bundesweit ausgetragenen Kul-

tur-Wettbewerb „Kinder zum Olymp“ als 

Sieger hervorging. 

Den Schülerinnen und Schülern Musik als 

ein Medium erfahrbar zu machen, das dem 

zunehmend funktional gestalteten Lebens-

alltag emotional zur Entlastung verhelfen 

kann, weist weit über die Schulzeit hinaus. 

In diesem Sinn erhofft sich die Fachschaft 

Musik am IKG Heiligenhaus viel Lebens-

freude und persönlichen Gewinn für ihre 

Schülerinnen und Schüler. 

 

Paul Lindner 
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Kunst 

Etwa 60% aller Umweltinformationen gelan-

gen durch das Auge in das Gehirn des 

Menschen. 

 

Die Wahrnehmungsfähigkeit zu vertiefen 

und zu fördern ist eine wichtige Aufgabe 

des Kunst-unterrichts. Durch die einseitige 

Festlegung auf kognitives Lernen wird die 

rechte Hirnhälfte zu wenig geübt. Das Fach 

Kunst ist eines der Fächer, in dem die Ver-

knüpfung beider Hirnhemisphären gefördert 

wird. Schule darf nicht nur die Vermittlung 

von Kognition sein. Das Fach Kunst hilft, 

bekannte und unbekannte Bilderwelten ein 

Stück weit zu durchdringen und zu verste-

hen – durch theoretische und vor allem 

praktische Auseinandersetzung. Die Pro-

dukte, die dabei im Unterricht und darüber 

hinaus entstehen, bereichern nicht nur den 

Schulalltag, sondern tragen auch zu einer 

Öffnung der Schule nach außen hin bei. 

 

Im IKG wird Kunst in Theorie und Praxis 

von der Jahrgangsstufe 5 bis Q2 unterrich-

tet, in den Klassen 5 und 6 ganzjährig und 

in den Klassen 7 bis 9 jeweils halbjährig im 

Wechsel mit Musik. In der Oberstufe wäh-

len die Schüler zwischen Kunst und Musik, 

Kunst wird als Grundkurs angeboten und 

kann als 3. oder 4. Prüfungsfach innerhalb 

des Abiturs gewählt werden. Für den Kunst-

unterricht stehen drei Fach- bzw. Werk-

räume zur Verfügung: ein Kunstraum im 

Unterstufenhaus sowie zwei Kunsträume 

mit einem Zwischenraum im Untergeschoss 

des Hauptgebäudes. 

 

Im praktischen Bereich können alle maleri-

schen und zeichnerischen Techniken er-

probt und angewandt werden, als Druck-

techniken können Hoch- und Tiefdruck zum 

Einsatz kommen. Dank der großzügigen 

Unterstützung des Fördervereins konnte 

vor ein paar Jahren ein neuer Brennofen 

angeschafft werden. Mit Tonkisten, Tro-

ckenschrank und Brennofen ist dieser Be-

reich gut ausgestattet. 

 

In den neu und gut bestückten Informatik-

räumen erhalten die Kunstschüler Einwei-

sung in das Bildbearbeitungsprogram 

GIMP2.6 und lernen an Hand praktischer 

Übungen die Manipulierbarkeit eines Bildes 

kennen. 

 

Ab der 5. Klasse werden herausragende 

Werke der bildenden Kunst im Unterricht 

behandelt, es wechseln sich also praktische 

künstlerische Arbeit und Kunstbetrachtung 

ab. Vor allem im praktischen Bereich wird je 

nach Aufgabenstellung und künstlerischem 

Verfahren Einzel-, Partner- und Gruppenar-

beit praktiziert, so wird auch die soziale 

Kompetenz der Schüler gefördert. 

 

Daneben wird auch immer wieder die Mög-

lichkeit zu fächerverbindendem Unterricht 

genutzt, beispielsweise mit Deutsch, Ge-

schichte, 

 

In den letzten Jahren haben sich unsere 

Schüler erfolgreich an außerschulischen 

Wettbewerben beteiligt, Künstler und Archi-

tekten bereicherten den Kunstunterricht. 

Alle zwei Jahre beteiligen sich Unterstufen-

klassen des IKG erfolgreich am Drachen-

flugwettbewerb in Meiersberg, es finden 

Kunstprojekte mit dem Schuhhaus Dorne-

mann in Heiligenhaus statt und es besteht 

eine Zusammenarbeit mit der Filmwerkstatt 

Düsseldorf. Dort können Oberstufenschüler 

innerhalb einer Unterrichtseinheit Grundla-

gen des Filmens erlernen 

 

Alle 2 Jahre findet im Mai/Juni in der Mensa 

und in der Cafeteria des IKGs die große 

IKG Kunstausstellung mit feierlicher Eröff-

nung statt, in der die Schüler aller Alters-

gruppen ihre besten Kunstwerke der letzten 

Jahre ihren Mitschülern, ihren Eltern und 

der breiten Öffentlichkeit zeigen können. 

 

Dag Seemann 
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Werkkunstraum 

Das Wort „Werken“ bezeichnet ein fertig 

gestelltes Werk, erstellt durch manuelle 

Fertigkeiten mit Hilfe von Werkzeugen und 

kleineren Maschinen. Die Schüler lernen 

über das Anfertigen kleiner praktischer Ge-

brauchsgegenstände oder Skulpturen und 

Bühnenbildmodelle das manuelle Bearbei-

ten von Materialien wie Holz, Metall oder 

Kunststoff und den damit verbundenen rich-

tigen Umgang mit den entsprechenden 

Werkzeugen. 

 

Der Werkunterricht bereitet darauf vor, 

selbsttätig handwerkliche Arbeiten vorneh-

men zu können und vermittelt ein Gefühl für 

die Wirkungsweise der Gegenstände in der 

Alltagswelt. 

Das Werken hat durch einen ganzheitlichen 

Kognitionserwerb, gerade im Zusammen-

hang mit neuesten schul- und erziehungs-

pädagogischen Forderungen nach gezielter 

Jungenförderung, große Bedeutung im 

Schulalltag. Der Sozialisations- und Bil-

dungsforscher mit dem Schwerpunkt Ju-

gend, Prof. Dr. Klaus Hurrelmann, spricht 

dezidiert in seiner letzten Shell-Studie von 

einer „Vernachlässigung männlicher Erleb-

niswelten und Verhaltensweisen“ auf fast 

allen Bildungsebenen und fordert somit 

eine gezielte Förderung der „Jungentugen-

den“ (Krefeld 2008). 

Als neuerer Ansatz des Werkunterrichts ist 

die Designpädagogik zu sehen. Design wird 

im Britischen Bildungswesen als Gestal-

tungsprozess verstanden, in dem Entwürfe, 

Konzeptionen, Konstruktionen und Formge-

bungen entstehen, die in Skizzen, Zeich-

nungen und Modellen realisiert werden. 

Dieser Ansatz hat sich auch im neueren 

Kunstunterricht etabliert, dem das Werken 

immanent ist. 

 

 

 

 

Der großzügigen Unterstützung der „Alice-

und Hans Joachim-Thormählen-Stiftung“ 

hat das Immanuel-Kant-Gymnasium seit 

2009 einen komplett eingerichteten Werk-

raum mit Werkbänken und darüber hängen-

den Elektroanschlusswürfeln zu verdanken, 

die es gestatten, in Inseln zu vier Personen 

die verschiedenen Materialien wie Holz, 

Pappe, Metall, Kunststoff und Stein sinnstif-

tend zu untersuchen und zu verarbeiten. 

Dies ist nicht nur als Erweiterung des Lern- 

und Erfahrungsangebotes des Kunstunter-

richts zu sehen, sondern auch als klares 

Zeichen der Schule, den neuesten Anforde-

rungen eines modernen Unterrichts gerecht 

zu werden. 

 

Dag Seemann 

 



41 

Sport 

Der Sportunterricht am IKG zeichnet sich in 

erster Linie durch seine Bandbreite aus. 

Diese spiegelt sich einerseits in der Kombi-

nation traditioneller Sportarten (z. B. Tur-

nen, Schwimmen, Fußball) mit aktuellen 

Trends und neuen Bewegungsformen (z. B. 

Aerobic, Klettern, Flag-Football) wider. An-

dererseits legen wir Sportlehrer darauf 

Wert, dass nicht nur der klassische Wett-

kampf-gedanke im Vordergrund des sportli-

chen Handelns steht, sondern die Vielfalt 

sportlicher Motive berücksichtigt wird. Der 

Unterricht ist so angelegt, dass alle Schüle-

rinnen und Schüler ihre Bewegungserfah-

rungen erweitern können, körperliche Aus-

drucksformen erlernen und insgesamt ein 

Gesundheitsbewusstsein entwickeln. Dane-

ben steht das soziale Miteinander durch To-

leranz und Verständigung im Vordergrund. 

 

Neben dem regulären Sportunterricht bie-

ten wir unseren Schülerinnen und Schülern 

eine große Vielfalt an Arbeitsgemeinschaf-

ten, die u. a. in den Bereichen Tanzen und 

Fußball angeboten werden. Dabei versu-

chen wir beim Angebot, die sich wandeln-

den Schülerinteressen zu berücksichtigen. 

Aus den AGs erwachsen vielfach die Schul-

mannschaften, mit denen wir an der Initia-

tive „Jugend trainiert für Olympia” teilneh-

men. Kreismeistertitel im Basketball, Hand-

ball, Badminton oder Tennis sowie weitere 

Erfolge auf Bezirks- und Landesebene sind 

Belege für das sportliche Interesse unserer 

Schüler. Die seit mehreren Jahren erfolg-

reich durchgeführte Tanz-AG bereichert mit 

ihren Darbietungen immer wieder die Fei-

ern und Feste am IKG. 

 

Vervollständigt wird das Angebot durch die 

traditionellen Bundesjugendspiele in der 

Leichtathletik, das Schwimmfest der Heili-

genhauser Schulen, den Sponsorenlauf so-

wie, besonders zu erwähnen, den „Tag des 

Sports”, der im Wechsel mit dem Sponso-

renlauf alle zwei Jahre durchgeführt wird. 

Hier können unsere Schülerinnen und 

Schüler durch die Kooperation mit zahlrei-

chen Vereinen und sonstigen Sportanbie-

tern in bisher unbekannte Sportarten (z. B. 

Bogenschießen, Lacrosse, Rudern, Tau-

chen) hineinschnuppern. 

 

 

Insgesamt sind wir bestrebt, die besonde-

ren Möglichkeiten und Chancen, die der 

Sport für ein freudiges und soziales Schul-

leben birgt, zu nutzen. 

 

Ingrid Kohlen 
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Religionslehre 

Zum Schulleben gehört auch das religiöse 

Leben. Bewusst ist die religiöse Bildung an 

den Schulen unseres Landes in die Gestal-

tung des Schullebens integriert – trotz des 

Charakters eines persönlichen und privaten 

Bekenntnisses eines jeden Einzelnen. Den 

jungen Menschen sollen im schulischen 

Raum Freiräume geschaffen werden, sich 

mit grundlegenden weltanschaulichen Fra-

gen und Antworten befassen zu können 

und Fundamente der Religion und der Kul-

tur kennen zu lernen. Religionsunterricht ist 

eine Art aufgeklärter Auseinandersetzung. 

 

Der Religionsunterricht 

 weckt und reflektiert die Frage nach Gott, 

nach der Deutung der Welt, nach dem 

Sinn und Wert des Lebens und nach den 

Normen für das Handeln der Menschen 

und ermöglicht eine Antwort aus dem 

Glauben der Kirche 

 befähigt zu persönlicher Entscheidung in 

Auseinandersetzung mit Konfessionen 

und Religionen, mit Weltanschauungen 

und Ideologien und fördert Verständnis 

und Toleranz gegenüber Entscheidungen 

anderer 

 motiviert zu religiösem Leben und verant-

wortlichem Handeln in Kirche und Gesell-

schaft 

 befähigt zur Kommunikation und solidari-

schen Partizipation über den eigenen 

Kulturkreis hinaus 

 eröffnet einen unerlässlichen und wichti-

gen Zugang zu unserer Kultur in Ge-

schichte, Kunst, Literatur und Musik. 

 

Diese Inhalte des Religionsunterrichts wer-

den an unserer Schule gemäß dem libera-

len Schulklima in großer Offenheit und To-

leranz erteilt. Allerdings können sich gemäß 

dem Gesetz über die religiöse Erziehung 

der Kinder Schüler bei erlangter Religions-

mündigkeit mit Vollendung des 14. Lebens-

jahres selbst und sonst auf Grund der Er-

klärung ihrer Eltern vom Religionsunterricht 

abmelden. 

 

Über den schulischen Unterricht hinaus 

werden am Immanuel-Kant-Gymnasium in 

ökumenischer Offenheit angeboten: 

 

Gottesdienste 

 zum Schuljahresbeginn 

 zum Erntedank (Stufen 5 und 6) 

 zum Advent (vor Weihnachten) 

 in der Fastenzeit 

(Frühschichten vor Ostern) 

 Abiturgottesdienst 

 zum Schuljahresende 

(Sommerferienbeginn) 

 

Romfahrt 

 

Seit dem Sommer 2011 wird alle zwei 

Jahre eine einwöchige Romfahrt für Schüle-

rinnen und Schüler der Jahrgangstufen 9 

bis Q1 angeboten. Die thematische Leitung 

zu einzelnen vorher abgestimmten Sachfel-

dern (im weitesten Sinne „antikes Rom“ und 

„christliches Rom“) liegt in den Händen von 

Schülern, die einzelne Module der Studien-

fahrt zu Hause pädagogisch aufbereiten 

und sachkundig als Stadt- oder Kulturführer 

die Gesamtgruppe vor Ort informieren. An 

den zentralen Stellen Vatikanische Museen 

und in den Katakomben erfolgen sinnvoller-

weise Führungen durch Fachpersonal. Die 

Teilnahme an einer Generalaudienz mit 

dem Papst ist im Programm ebenfalls vor-

gesehen. 

Es hat sich herausgestellt, wie gelungen die 

Wahl der Stadt Rom ist, da dort gebündelt 

das europäische Erbe greifbar wird. Eine 

besondere Form fächerverbindenden Un-

terrichts (Geschichte, Latein, Religion, 

Kunst, Philosophie) mit hohem Motivations-

charakter konnte hiermit etabliert werden. 

 

Dirk Bröckerhoff  
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Praktische Philosophie 

GOTTFRIED WILHELM LEIBNIZ 

Für alle Schülerinnen und Schüler, die sich 

vom Religionsunterricht befreien lassen, 

bietet das IKG als Pflichtersatz das Fach 

„Praktische Philosophie“ an. Eine Umwahl 

kann jedoch nur schriftlich mit dem Beginn 

eines Schuljahres erfolgen. Diese Regelung 

gilt gleichermaßen für Konfessionslose und 

Konfessionsangehörige. 

 

IMMANUEL KANT 

Das Unterrichtsfach „Praktische Philoso-

phie“ versteht sich nicht als Konkurrenz 

zum Religionsunterricht. Ähnlich wie im 

Fach Religion steht die zusammenhän-

gende Behandlung von Sinn- und Wertfra-

gen im Mittelpunkt. Allerdings übernimmt 

das Fach „Praktische Philosophie“ diese 

Aufgabe im Sinne einer sittlich-moralischen 

Orientierung ohne Bindung an eine be-

stimmte Religion oder Weltanschauung. 

Ziel ist es, den Schülerinnen und Schülern 

dabei zu helfen, Antworten auf die Frage 

nach dem Sinn menschlicher Existenz zu 

finden und sie dazu zu befähigen, in einer 

pluralistischen Gesellschaft selbstbestimmt, 

tolerant, verantwortungsbewusst und soli-

darisch zu leben. 

Kurz lässt sich das Anliegen des Faches 

mit den Worten Immanuel Kants zusam-

menfassen: 

 

„Für alle Denker können folgende Grund-

sätze zu Geboten gemacht werden: 

1. Selbst denken. 

2. Sich in die Stelle jedes anderen denken. 

3. Jederzeit mit sich selbst einstimmig den-

ken.“ 

 

GEORG WILHELM FRIEDRICH HEGEL 

Die Inhalte des Faches gliedern sich in sie-

ben Fragekreise, die in den jeweiligen Jahr-

gangsstufen mit schülerrelevanten Themen 

gefüllt werden, die an die Lebenswelt, Inte-

ressen und Fragen der Schülerinnen und 

Schüler anknüpfen: 

 Die Frage nach dem Selbst 

 Die Frage nach dem Anderen 

 Die Frage nach dem guten Handeln 

 Die Frage nach Recht, Staat und Wirt-

schaft 

 Die Frage nach Natur, Kultur und Tech-

nik 

 Die Frage nach Wahrheit, Wirklichkeit 

und Medien 

 Die Frage nach Ursprung, Zukunft und 

Sinn 

 

Dr. Markus Pfeifer 
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Leben am IKG 

Berufsorientierung 

Im Zentrum der Berufsorientierung am IKG 

steht das dreiwöchige Praktikum in der EF, 

das den Schülerinnen und Schülern tiefge-

hende Einblicke in die Berufspraxis und den 

Arbeitsalltag bietet und ihnen so hilft, ihre 

eigenen Stärken und Schwächen zu erken-

nen und zu erproben. Zur Förderung der Ei-

genverantwortung bewerben sich die Schü-

ler im Vorfeld selbstständig auf eine Viel- 

zahl möglicher Praktikumsplätze in Heili-

genhaus, aber auch in den umliegenden 

Großstädten. Es können auch die Möglich-

keiten internationaler Praktikumsplätze be-

rücksichtigt werden. Die Familien sollten 

sich langfristig über die Wahl eines Berufs-

feldes Gedanken machen, um dann einen 

passenden Betrieb auszuwählen. 

Neben einer ausführlichen Vorbereitung der 

Schüler im Unterricht der Fächer Deutsch 

und Politik und im Rahmen des KAOA-Pro-

gramms (Kein Abschluss ohne Anschluss, 

s. u.) erfolgen eine Betreuung während des 

Praktikums sowie eine Nachbereitung, wel-

che mit der Anfertigung eines ausführli-

chen, sich selbst und die Tätigkeit reflektie-

renden Praktikumsberichts endet. 

 

Die Chance, die eigene Persönlichkeit in 

der beruflichen Praxis zu erfahren, ist ein-

gebettet in ein breit angelegtes Konzept zur 

Berufsorientierung in Kooperation mit unse-

ren außerschulischen Partnern sowie in das 

KAOA-Programm des Landes. Unter den 

Modulen finden sich beispielsweise eine in-

dividuelle Potenzialanalyse und Berufsfel-

derkundungen, ein Bewerbungs- und As-

sessment-Center-Training, eine Berufsinfor- 

mationsmesse, Betriebsbesichtigungen bei 

unseren außerschulischen Partnern und 

vieles weitere. 

 

Beim „Talentscouting“ schließlich handelt 

es sich um ein Programm des Ministeriums 

für Innovation, Wissenschaft und For-

schung zur Unterstützung von Oberstufen-

schülern beim Übergang zwischen Schule 

und Beruf, das am IKG gemeinsam mit un-

serem Kooperationspartner der Hochschule 

Bochum realisiert wird. In diesem Rahmen 

kann unseren Schülern eine individuelle, 

qualitativ hochwertige und ergebnisoffene 

Beratung unter Nutzung eines umfangrei-

chen Netzwerks aus Fachhochschulen und 

Hochschulen angeboten werden. 

 

Dokumentiert wird die Teilnahme an den 

zahlreichen, teils in den Unterricht einge-

betteten, teils unterrichtsexternen Modulen 

in einem Berufsorientierungspass, welcher 

den Schülern ihre Fortschritte auf dem Weg 

in die Arbeitswelt aufzeigt und ihnen einen 

Ausblick auf die noch zu absolvierenden 

Module bietet. 

 

David Kohlen 
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Streitschlichtung 

Konflikte friedlich und selbstständig lösen 

Streit unter Schülerinnen und Schülern – in 

der Pause oder im Klassenraum – kann den 

Schulalltag und das Lernklima vergiften. Um 

dem vorzubeugen und die Voraussetzung für 

ein friedliches Miteinander zu schaffen, setzt 

unsere Schule auf ein bestimmtes Verfahren 

der Streitschlichtung, welches in Zusammen-

arbeit mit dem Forum Demokratie Düsseldorf 

an unserer Schule etabliert wurde. 

Unter dem Motto „Der Konflikt selbst ist nicht 

das Problem, sondern die Art und Weise, wie 

man damit umgeht“, engagieren sich eigens 

dafür ausgebildete Schülerinnen und Schüler 

der 9. Klassen, um den Schülerinnen und 

Schülern der Unterstufe (Klassen 5-6) bei 

der Konfliktlösung zu helfen. Die Streit-

schlichter/innen stehen den jüngeren Schüle-

rinnen und Schülern dafür in den großen 

Pausen zur Verfügung. Sie setzen sich nach 

bestimmten Regeln als allparteiliche Dritte 

für eine Lösung ein, mit der alle Beteiligten 

einverstanden sind. 

Im geschützten Raum eines vertraulichen 

Gesprächs helfen die Streitschlichter/innen 

den Betroffenen, sich über ihre Gefühle und 

Interessen klar zu werden und sie verständ-

lich zum Ausdruck zu bringen. Das gemein-

same Ziel ist es, eine Lösung ohne Verlierer 

zu finden. 

Aufgabe der Streitschlichter/innen ist es 

nicht, ein Urteil oder einen Schiedsspruch zu 

fällen. Die Konfliktparteien selbst sind aufge-

fordert, eine Problemlösung zu erarbeiten. 

Dabei helfen die Streitschlichter/innen durch 

ihre Kenntnisse im Umgang mit Konflikten 

und dem Streitschlichtungsverfahren selbst. 

Die Schülerinnen und Schüler lernen auf 

diese Art, Konflikte friedlich und selbststän-

dig zu lösen. Streitschlichtung führt so zu ei-

nem besseren Schulklima, zu einem besse-

ren Miteinander. Auch außerhalb und nach 

der Schulzeit sind diese Fähigkeiten von gro-

ßem Nutzen. 

 

Die 5 Phasen des Streitschlichtungsver-

fahrens: 

 Phase 1: 

Einleitung: Die Streitschlichter/innen in-

formieren über den Ablauf des Ge-

sprächs und die Gesprächsregeln. 

 Phase 2: 

Sichtweisen klären: Jede Konfliktpartei 

schildert nacheinander ihre Sichtweise 

des Konflikts. 

 Phase 3: 

Konflikterhellung/Perspektivenwechsel: 

Die Streitschlichter/innen fragen die 

Streitenden nach der persönlichen Be-

deutung des Konflikts und bitten die 

Streitenden, den Streit aus der Sicht der 

gegnerischen Partei zu schildern. 

 Phase 4: 

Problemlösung: Lösungsideen werden im 

Brainstorming gesammelt und angenom-

men bzw. abgelehnt. 

 Phase 5: 

Abschluss der Streitschlichtung: Die an-

genommenen Lösungsvorschläge wer-

den auf einem Einigungsformular schrift-

lich festgehalten und von beiden Parteien 

unterschrieben. 

 

Judith Heskamp 

 

 

Kniggekurs 

Gutes Benehmen ist wieder „in“ – das hört 

man überall. Wo Menschen verschiedenen 

Alters, verschiedener Interessensgruppen 

und verschiedener Herkunft auf engem 

Raum zusammenleben, helfen bestimmte 

Verhaltensregeln, sich besser zu verständi-

gen. 

 

Als unsere Aufgabe als schulische Institu-

tion verstehen wir nicht nur die Vermittlung 

von fachlichen Inhalten und methodischen 

Kompetenzen, sondern darüber hinaus 

auch die Stärkung unserer Schülerinnen 

und Schüler für das alltägliche Leben inner-

halb unserer Schulgemeinschaft, aber auch 

innerhalb unserer Gesellschaft. Aus diesem 

Grund haben wir uns dafür entschieden, 

unseren Schülerinnen und Schülern das 

Angebot eines Kniggekurses zu machen 

und somit ihre Kompetenzen im Zusam-

menleben mit ihren Mitschülerinnen und 

Mitschülern, ihren Lehrerinnen und Lehrern, 

den Sekretärinnen, den Hausmeistern und 

vielen mehr zu stärken und ihnen zugleich 

auch den Einstieg in das Berufspraktikum 

(Suche des Praktikumsplatzes, Bewerbung, 

Vorstellungsgespräch) zu erleichtern. 

 

Der Kniggekurs wird als eintägige Schulung 

im Klassenverband angeboten und ist in 

der Jahrgangsstufe acht angesiedelt. 

 

Bei der Durchführung ist es uns besonders 

wichtig, dass die Schülerinnen und Schüler 

sich einbringen. So existiert zwar ein Skript, 

das die Grundlage des Kniggekurses bildet, 

es werden den Schülerinnen und Schülern 

jedoch alle Möglichkeiten geboten, ihre Fra-

gen und Wünsche in die weitere Gestaltung 

des Kurses einzubringen, um die eigenen 

Interessenschwerpunkte berücksichtigt zu 

finden. 

 

Julia Forgber und Claudia Nollen 
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Fortbildungskonzept 

Die Dynamik schulischer Entwicklung ver-

langt von den Lehrkräften des IKG die kon-

tinuierliche Anpassung ihres Wissens und 

Könnens an die sich ändernden Erforder-

nisse schulischer Arbeit. Lebenslanges Ler-

nen ist gerade bei der Arbeit mit Kindern 

und Jugendlichen unabdingbar. Dabei ist 

die Fortbildung zentral für den dauerhaften 

Erhalt unseres Kenntnisstandes und unse-

rer Leistungsfähigkeit. Sie unterstützt die 

Qualitätsentwicklung und -sicherung unse-

rer Schule. 

 

Die konkrete Fortbildungsplanung hat sich 

entsprechend an den zentralen Entwick-

lungszielen der Schule und den individuel-

len Fortbildungsnotwendigkeiten der einzel-

nen Lehrkräfte zu orientieren. 

Fortbildung ist somit ein wichtiges Instru-

ment, um Interessen und Kompetenzen un-

serer Lehrkräfte zu erkennen, zu fördern 

und für die schulische Arbeit zu nutzen. 

Fortbildung ist somit auch Teil eines auf 

Langfristigkeit angelegten Personalentwick-

lungskonzeptes, das nicht nur auf die Nach-

qualifizierung für aktuell zu bewältigende 

Aufgaben gerichtet ist, sondern auch mögli-

che künftige Aufgaben unserer Schule in 

den Blick nimmt. Entscheidend für den Er-

folg unserer Planung ist nicht zuletzt die In-

tegration unterschiedlicher Interessen und 

Zielvorstellungen des Kollegiums. So muss 

die Schulleitung zusammen mit dem Kolle-

gium Entscheidungen darüber treffen, 

 welche Aufgaben mit Blick auf das Schul-

programm vorrangig zu bearbeiten sind, 

 wer an welchen Fortbildungen wann und 

in welchem Umfang teilnehmen soll, 

 welche Ressourcen dafür einzusetzen 

sind. 

 

Eine breite Beteiligung der Schulgemeinde 

an der Ermittlung des Fortbildungsbedarfs 

und der Planung entsprechender Maßnah-

men schafft die Grundlage für die Bereit-

schaft und das Interesse, sich mit den Er-

gebnissen von Fortbildung und der Umset-

zung neuer Konzepte oder der Modifizie-

rung bestehender auseinanderzusetzen. 

Schulleitung und Fortbildungskoordinator 

sind hier besonders gefordert, letztlich aber 

das gesamte Kollegium. 

 

Reinhard Chilla 

Psycho-soziale Beratung 

Die Beratung von Schülern und Eltern 

nimmt an unserem Gymnasium einen ho-

hen Stellenwert ein. Im Rahmen von allge-

meinen Informationsveranstaltungen, aber 

auch individuellen Gesprächen zu Schul-

laufbahn, beruflicher Orientierung bzw. 

schulischen Leistungen wird versucht, dem 

jeweiligen Beratungsbedarf zu entsprechen. 

Hinzu kommen, neben den Eltern- und 

Schülersprechtagen, weitere vielfältige Ge-

sprächsmöglichkeiten mit Schulleitung, 

Klassen- und Fachlehrern, welche die meis-

ten in Frage stehenden Themen abdecken 

können. 

 

Eine besondere Situation ergibt sich je-

doch, wenn eine Schülerin oder ein Schüler 

in eine über das alltägliche Maß hinausge-

hende persönlich schwierige Situation ge-

rät, sei sie privater, pädagogischer oder 

psychologischer Natur. Typische Beispiele 

für eine solche Problemlage liegen etwa in 

den Bereichen Verhaltensauffälligkeit, 

nachlassende Lernbereitschaft und Auf-

merksamkeit, psychosomatische Symp-

tome, Essstörungen, beginnende Drogen-

abhängigkeit, Ratlosigkeit bei familiären Kri-

sen oder solchen im Klassenverband, nicht 

zuletzt im Zusammenhang mit dem zwar oft 

schwammig und übertrieben geschilderten, 

gleichwohl zunehmend vorhandenen Phä-

nomen des sogenannten „Mobbing“. 

 

Für diese Fälle steht am IKG ein entspre-

chend ausgebildeter Beratungslehrer zur 

Verfügung, der versucht, den betroffenen 

Schülerinnen und Schülern psycho-soziale 

Unterstützung zukommen zu lassen. Diese 

Form der Unterstützung ist ein Angebot, 

das sich bemüht, einer speziellen psychi-

schen Therapie durch geeignete Maßnah-

men zuvor zu kommen. Hier ist es zunächst 

einmal wichtig, durch genuine Formen der 

Zuwendung – Zuhören, Verständnis, Sofort-

hilfe, Vermittlung etc. – ein Vertrauensver-

hältnis aufzubauen, auf dem jede weitere 

Maßnahme basiert. Wichtig für die jeweils 

Betroffenen ist auch, dass der Beratungs-

lehrer zu Verschwiegenheit und Diskretion 

verpflichtet ist. 

Die dann einzuleitenden Maßnahmen sind 

höchst unterschiedlicher Art und richten 

sich nach Schwere und Bedeutung der zu-

grunde liegenden Problematik. Dabei ist 

sich der Beratungslehrer stets seiner Gren-

zen bewusst. Übersteigt der jeweilige Ein-

zelfall seine Kompetenzen und Möglichkei-

ten etwa in medizinischer oder juristischer 

Hinsicht, nimmt er unverzüglich Kontakt auf 

zu den zuständigen Stellen. Hierzu besteht 

ein enges Netzwerk mit Jugendamt, schul-

psychologischer Beratungsstelle und ent-

sprechenden kirchlichen Angeboten. Diese 

entscheiden dann jeweils über das weitere 

Vorgehen. 

 

Der Beratungslehrer verfügt über einen ei-

genen Raum, in welchem er vertrauliche 

Gespräche führen kann. Er steht zudem, 

neben fest vereinbarten Terminen, auch je-

derzeit für Kriseninterventionen zur Verfü-

gung. Zusammen mit der an unserer 

Schule ebenfalls vorhandenen Einrichtung 

der Streitschlichtung mit jeweils kompeten-

ten Kollegen und extra ausgebildeten Schü-

lern gelingt es in der Regel, zu für alle Be-

teiligten befriedigenden Lösungen zu gelan-

gen. 

 

Jörg Potthaus 
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Schulpartnerschaft mit Ghana 

Die Lebensbedingungen in anderen Teilen 

der Welt, wie eine ungleiche Verteilung von 

Chancen beim Zugang zu Kultur oder Bil-

dung, betreffen in Zeiten der Globalisierung 

auch uns, z. B. durch verstärkte Migration 

und regionale Konflikte. 

Bildung ist weltweit das Schlüsselthema der 

Zukunft und die Vereinten Nationen haben 

sich zum Zweck der Förderung nachhaltiger 

Entwicklung zum Ziel gesetzt, die Bildung 

von Jungen und Mädchen in benachteilig-

ten Regionen verstärkt zu fördern. 

An diese Gedanken knüpft u. a. unsere 

Schulpartnerschaft mit der städtischen 

„Ayuifua St. Mary’s Anglican Primary 

School“ in Cape Coast, einer 100 000-Ein-

wohner-Stadt an der Westküste Ghanas an. 

Die Grundschule ist eine der ärmsten der 

Stadt, eine weiterführende Schule in glei-

cher Trägerschaft liegt unmittelbar dane-

ben. Zwei Kindergartengruppen und sechs 

Klassen mit 55 bis 70 Schülern werden in 

St. Mary’s betreut. Der Schulbesuch ist kos-

tenlos, die Eltern müssen aber die Schul-

uniform und Schulmaterial bezahlen, was 

den meist sehr armen Familien sehr schwer 

fällt. Es ist auch üblich, dass die Eltern für 

alle laufenden Kosten aufzukommen ha-

ben, was ihnen aber nicht möglich ist. Die 

Familien sind so arm, dass Kinderarbeit vor 

oder nach der Schule verbreitet ist. 

Der Unterrichtsalltag ist durch große Geld-

sorgen geprägt. So wurden z. B. zwar im 

vergangenen Jahr Stromleitungen gelegt, 

die Stromkosten können von der Schullei-

tung aber nicht bezahlt werden. Renovie-

rungsbedürftige Klassenräume ohne Fens-

ter mit kaputtem Dach können nicht benutzt 

werden, Schulbücher fehlen. 

Seit 2010 haben wir über unsere ehemalige 

Schülerin Maria Jaschick, die als Freiwillige 

ein Jahr an der Schule gearbeitet hat, Kon-

takt zu St. Mary’s. Durch Marias gute Orts-

kenntnisse und ihre persönlichen Besuche 

ist gewährleistet, dass unsere Unterstüt-

zung dort ankommt, wo sie sinnvoll ist. 

 

Ziele der Partnerschaft sind 

 das Interesse unserer Schülerinnen und 

Schüler an anderen Kulturen zu wecken, 

 den kulturellen Austausch via Briefwech-

sel zu fördern und weitere Freiwillige un-

serer Schule nach St. Mary’s zu entsen-

den, 

 finanzielle und materielle Unterstützung 

nach Bedarf, z. B. für die Renovierung 

der Schule, die Deckung laufender Kos-

ten, Unterrichtsmaterial, individuelle Hil-

fen etc. zu leisten. 

 

 

Bisherige Aktivitäten 

 Dezember 2010: Aktion „Weihnachten im 

Schuhkarton“: Versenden von Schulma-

terial und persönlich gestalteten Kalen-

dern und Briefen 

 Dachreparatur eines Klassenraums 

durch Spendengelder 

 Juli 2011: „Ein Tag für Ghana“: Erwirt-

schaftung von 14.000 Euro durch den Ar-

beitseinsatz unserer Schülerinnen und 

Schüler für die Renovierung von vier 

baufälligen, nicht zu benutzenden Klas-

senräumen. 

 Januar 2016: „Benefiz-Konzert mit dem 

ghanaischen Weltmusiker Adjiri Odame-

tey“ im Club. Konzert mit ghanaischer 

Musik von Odametey und seiner Band 

und Gestaltung eines Rahmenpro-

gramms rund um Ghana und seine Kultur 

durch die Ghana-AG des IKG. 

 

Vera Moss und Hedwig Ruppik 
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Arbeitsgemeinschaften Soziales 

Engagement 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die Schülervertretung (SV) des IKG ist die 

Stimme der Schüler am Gymnasium. Jede 

Klasse und jede Stufe der Oberstufe wählt 

eine bestimmte Anzahl von Klassen- bzw. 

Stufensprechern, die wiederum die Schüler-

sprecher und die Schülervertreter in der 

Schulkonferenz und anderen Gremien be-

stimmen. Der Schülersprecher soll die Mei-

nung seiner Mitschüler aufnehmen und wie-

dergeben, so z. B. gegenüber Lehrern. 

Gleichzeitig organisiert die SV viele Aktio-

nen, die von den Schülern gewünscht wer-

den. Am IKG wurde daher auf Betreiben 

der SV hin eine Schulkollektion (T-Shirts, 

Polohemden, Sweat-Shirts etc. in den 

Schulfarben) eingeführt, die sich großer 

Beliebtheit erfreut. 

 

Auch die Schließfächer und Weihnachts-

bäume vor der Schule gehen auf Initiativen 

der SV zurück. Des Weiteren fördert die SV 

zusammen mit freiwilligen Schülerinnen 

und Schülern durch Aktionen wie „Mein Tag 

für Ghana“ den Kontakt und die Unterstüt-

zung unserer Partnerschule in Ghana. Au-

ßerdem wurde im Jahre 2016 eine Karne-

valssitzung organisiert. 

Zudem stellt die SV seit Jahren Weih-

nachtsaktionen auf die Beine, die ein Höhe-

punkt im Schuljahr sind. Auch sonst wirkt 

die SV bei allen großen Ereignissen am 

IKG mit. Besonders wichtig ist die Zusam-

menarbeit der SV mit dem Lehrerkollegium, 

der Schulleitung, den Eltern und dem För-

derverein, ohne deren Hilfe die meisten 

Projekte nicht durchzusetzen wären. 

So ist die SV ein wichtiger Teil des Schulle-

bens, auf den sich die Schüler, aber auch 

alle anderen immer verlassen können. 

 

Schülervertretung des IKG, Baha Uzun 

Im Rahmen der Werteerziehung setzen wir 

uns am IKG selbstverständlich auch für an-

dere ein. So gibt es verschiedene Anlässe, 

an denen wir uns in jedem Schuljahr für an-

dere engagieren und für soziale Projekte 

spenden, etwa alle zwei Jahre beim 

Sponsorenlauf. Spenden werden außerdem 

regelmäßig im Rahmen des Schulfestes o-

der durch Verkaufsaktionen am Tag der of-

fenen Tür erwirtschaftet. 

Den so von der Schulgemeinschaft erziel-

ten Erlös spendeten wir in den vergange-

nen Jahren für verschiedene internationale 

Projekte, die wir für besonders unterstüt-

zenswert halten, da es sich um kleine Orga-

nisationen handelt, bei denen wir davon 

ausgehen können, dass die Spenden un-

mittelbar den Bedürftigen vor Ort zu Gute 

kommen. Auf Initiative einer ehemaligen 

Schülerin, die ein soziales Jahr in Costa 

Rica absolvierte, haben wir für das Projekt 

‚Fútbol por la vida’ (Fußball für das Leben) 

gespendet, das es sich zur Aufgabe macht, 

Kindern und Jugendlichen aus sehr schwie-

rigen ökonomischen Verhältnissen eine 

bessere Lebensperspektive zu schaffen. 

Seit 2010 unterstützen wir die St. Mary‘s 

School in Ghana. 

 

Seit dem Schuljahr 2008/2009 engagieren 

sich unsere Schüler auch für lokale Pro-

jekte. Im Rahmen eines von ihnen vorberei-

teten und gestalteten ökumenischen Ernte-

dankgottesdienstes spenden Schülerinnen 

und Schülern des Religionsunterrichts je-

des Jahr liebevoll geschmückte und reich 

gefüllte Körbe für die Heiligenhauser Tafel. 

Die Leitidee dabei lautet: für die Ernte und 

die guten Gaben danken – mit den Notlei-

denden vor Ort teilen. 

Durch einen „Weihnachtseuro“ von jedem 

Schüler konnten auch Aktionstage für Heili-

genhauser Kinder in Zusammenarbeit mit 

dem Jugendamt verwirklicht werden. Als 

„Weihnachtsaktion“ unterstützten wir außer-

dem mehrmals das Projekt „Weihnachten 

im Schuhkarton“. 

 

Diane Bowyer  

Einen wichtigen Beitrag zu 

unserem Schulleben leisten 

die Arbeitsgemeinschaften: 

Sie bieten Schülern und Leh-

rern eine Möglichkeit, unge-

zwungen und fernab von 

Lehrplänen und Notendruck 

gemeinsam Sport zu treiben, 

zu lernen, zu musizieren oder 

einfach nur Spaß zu haben. 

In den letzten Jahren konnten 

wir die folgenden Arbeitsge-

meinschaften anbieten: 

 Fußball 

 Golf 

 Tanz (Hip-Hop/ 

Video-Clip-Dancing) 

 Kanu 

 Sportflug 

 Flugmodellbau 

 Biotop 

 Sanitätsdienst 

 IKG-Jahrbuch 

 Ghana-AG 

 Schüler experimentieren/ 

Jugend forscht 

 Streitschlichtung 

 Big Band 

 Mini Big Band 

 Unterstufenchor 

 Streichorchester 

 Jazz-Rock-Band 

 Musical-Schauspiel 

 Musical 

 Tontechnik 

 Mathematik 

 Cambridge 

(FCE und CAE) 

 DELF 

 DELE 

 Italienisch 

 Rechtskunde 

 Schreibwerkstatt 

 Schwedisch 

 Junior Schülerfirma 

(Sek. II) 

Schülervertretung 
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Elternmitwirkung am IKG 

Eltern und Schule – am IKG 

eine fruchtbare Symbiose 
 

Die Bildungs- und Erziehungsleistung kann 

nur dann optimal gelingen, wenn Eltern und 

Lehrer vertrauensvoll zusammenarbeiten. 

In diesem Sinne wollen wir gemeinsam auf 

die Entwicklung unserer Kinder mit dem 

reichhaltigen Erfahrungsschatz aller Betei-

ligten einwirken. 

Dabei wurden an unserem Gymnasium be-

reits folgende Themen vorangetrieben und 

unterliegen einem permanenten Entwick-

lungs- bzw. Verbesserungsprozess: 

 Regelungen zur Schulverpflegung 

(Mensa & Cafeteria), 

 Verbesserung der Unterrichtsqualität 

dank hochwertiger Ausstattung, 

 intensive individuelle Förderung der 

Schüler, insbesondere Begabtenförde-

rung. 

 

Das Engagement der Eltern am IKG wird 

hierbei gezielt gesucht und begrüßt. Dabei 

profitieren die Eltern auch selbst von ihrer 

Mitarbeit, da sie persönlich erleben, wie die 

gemeinsamen Ziele im Alltag umgesetzt 

werden. Das gibt Sicherheit, die auch für 

die Kinder wichtig ist. 

 Einige Initiativen können sich durchaus 

sehen lassen, z. B. 

 der als äußerst aktiv zu bezeichnende 

Förderverein, 

 die von Eltern betriebene und bei Schü-

lern sehr beliebte Cafeteria, 

 die Vortragsreihe „IKG – Schule und 

mehr“, 

 die personelle und finanzielle Unterstüt-

zung diverser Projekte (z. B. Biotop). 

 

Die Möglichkeiten der Eltern, aktiv oder 

passiv an der Gestaltung des Schulwesens 

mitzuwirken, sind vielfältig. 

 

 

Möglichkeiten der Mitwirkung 
 

Die von der Klassenelternschaft gewählten 

Vertreter und Vertreterinnen in den Klas-

sen- und Jahrgangsstufenpflegschaften 

sind direkte Ansprechpartner für Eltern, 

Schüler und (Klassen-) Lehrer. Sie organi-

sieren und leiten die Elternabende und ver-

treten die Eltern ihrer Klasse in der Schul-

pflegschaft. In den Sitzungen geht es einer-

seits um Informationsübermittlung, anderer-

seits bieten sie auch Freiraum für Mei-

nungsaustausch zu Unterrichts- und Erzie-

hungsarbeit in den Klassen bzw. Stufen. 

Die Vorsitzenden aller Klassenpflegschaf-

ten, alle Jahrgangsstufenvertreter sowie de-

ren Stellvertreter sind Mitglieder der Schul-

pflegschaft. 

 

Die Schulpflegschaft ist das zentrale Mit-

wirkungsorgan der Elternschaft an der 

Schule und entsendet Elternvertreter in 

eine Reihe von Mitwirkungsgremien. Der-

zeit werden sechs Vertreter aus der Schul-

pflegschaft gewählt, die zur Teilnahme an 

der Schulkonferenz berechtigt sind. Diese 

ist das oberste gemeinsame Mitwirkungs-

gremium am IKG. Sie setzt sich zu je einem 

Drittel aus Vertretern der Schülerschaft, der 

Lehrerschaft und der Elternschaft zusam-

men. Die Schulkonferenz berät grundle-

gende Angelegenheiten der Schule, lang-

fristige Ziele, Termine und diverse Projekte. 

Ausschließliche Entscheidungskompetenz 

hat sie im Rahmen der Rechts- und Verwal-

tungsvorschriften u. a. in folgenden Punk-

ten: Schulprogramm, Qualitätsentwicklung 

und -sicherung, Festlegung der bewegli-

chen Ferientage, Unterrichtsverteilung, 

Empfehlung zum Tragen einheitlicher 

Schulkleidung, Erlass einer Schulordnung 

bis hin zur Wahl der Schulleiterin oder des 

Schulleiters. 

 

Alle Eltern am IKG haben außerdem die 

Möglichkeit, sich und ihr Wissen in den ein-

zelnen Fachkonferenzen einzubringen. 

Dort werden alle den fachspezifischen Un-

terricht betreffenden Angelegenheiten be-

handelt. Dazu zählen Grundsätze der Leis-

tungsbewertung, Vorschläge zur Einführung 

und Anschaffung von Lehrmitteln, Möglich-

keiten der gezielten Jungen- und Mädchen-

förderung u. v. m. Mitglieder der Fachkonfe-

renz sind die entsprechenden Fachlehrer, 

mindestens zwei Eltern- und zwei Schüler-

vertreter. 

 

Häufig genug gibt es aktuelle Themen, die 

Eltern und Lehrer gleichermaßen beschäfti-

gen und bei denen nach neuen Lösungsan-

sätzen gesucht wird. Die Schulpflegschaft 

nutzt die Möglichkeit, auch hierbei Akzente 

zu setzen und konkret an der Gestaltung 

des Schullebens mitzuwirken. Themen-

abende unter dem Motto „IKG – Schule 

und mehr“ laden Gastredner ein, aber 

auch Gesprächskreise mit den Stufenver-

tretern bieten Möglichkeiten des Austau-

sches. 

Die Möglichkeiten der aktiven Mitarbeit wer-

den von den Eltern unserer Schülerinnen 

und Schüler intensiv genutzt. Unsere Kultur 

des offenen Dialogs zum Austausch von 

Meinungen und Informationen fördert die 

Identifizierung mit der Schule: Gemeinsam 

– für ein harmonisches Umfeld – zum 

Wohle unserer Kinder. 

 

Astrid Gausmann 
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Schulleben 

Schule findet natürlich nicht ausschließlich 

im Fachunterricht statt. Zum Lernen gehört 

das gemeinsame Planen, Organisieren und 

Feiern von kleinen Anlässen und großen 

Festen selbstverständlich dazu. 

 

Neben den IKG-Konzerten und -Musicals, 

die fest im Heiligenhauser Kulturkalender 

verankert sind, sowie den erfolgreichen Lite-

raturkursaufführungen ist der große Schul-

ball, der alle zwei Jahre gemeinschaftlich 

von Kollegen und Eltern organisiert wird, ein 

wichtiger Höhepunkt unseres Schullebens. 

Das Gleiche gilt für das Schulfest, das eben-

falls alle zwei Jahre zu einem jeweils von 

der SV gewählten Motto stattfindet. 

 

In den letzten Jahren haben sich dank un-

serer aktiven SV einige weitere schöne Tra-

ditionen eingebürgert: Neben Weihnachts-

aktionen für die gesamte Schule organisiert 

die SV so auch originelle Aktionen wie den 

Valentinsgruß oder die Nikolausüberra-

schung, die besonders bei den jüngeren 

Schülern für große Begeisterung sorgen. 

 

Die SV sorgt darüber hinaus auch für das 

Gemeinschaftsgefühl am IKG: Ihrer Initia-

tive verdanken wir unsere beliebte Schul-

kollektion, die bei Schülern und Lehrern 

großen Anklang findet, sowie die Anschaf-

fung von Spinden, die für ein geringes Ent-

gelt von unseren Schülern angemietet wer-

den können. 

 

Eine echte Bereicherung für unser Schulle-

ben sind die Cafeteria und die Mensa. 

Schüler und auch Lehrer sitzen gemütlich 

beisammen und überbrücken ihre freien 

Stunden (oder Minuten), was für die Quali-

tät der angebotenen Speisen sowie für die 

entspannte Stimmung spricht. 
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